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Privilegien. )

Wir Franz der Erste,

von

Gottes Gnaden Kaiser von Desterreich,

König zu Jerusalem, zu Hungarn, Bdheim, der Lombar-

dey, und Venedig, zu Dalmatien, Kroazien, Slavonien,

Galizien, Lodomerien, und Illyrien, Erzherzog zu Desters

reich, Herzog zu Lothringen, Salzburg, Steyer, Kärnten,

Krain, Ober und Nieder Schlesien, Großfürst in Sieben-

bürgen, Markgraf in Mähren, gefürsteter Graf zu

Habsburg und Tyrol ic.

Bekennen offentlich mittels dieser Urkunde : es habe Uns

der Bischof von Sailer zu Regensburg unterthänigst ans

gezeigt, daß er eine neue Auflage seiner sämmtlichen literaris

schen Werke zu veranstalten gesonnen sey ; hierbey aber einen seis

nen großen Auslagen schädlichen Nachdruck besorge, zu dessen

Verhutung er um die Verleihung eines Druckprivilegiums in Ur

fern Staaten bittet. Da Wir nun den ausgezeichneten Worth

seiner Erbauung befördernden und eben deswegen von jeher zur

unbeschränkten Verbreitung in unsern Staaten zugelassenen

Schriften in gnädigste Erwägung gezogen haben und geneigt sind,

Jedermann die Früchte seiner Arbeit und Unkisten genießen zu

lassen und in dem Genuße derselben zu schůzen, so haben Wir

Uns gnädigst entschlossen, demselben das angesuchte Druckprivis

legium für den ganzen Umfang Unseres Kaiser : Staates gegen

dem zu ertheilen, daß der von uns aufgestellten Zensur vorbehalten

bleibe, gegen einzelne Bånde oder gegen das ganze Werk selbst.

ungeachtet dieses Privilegiums nach dem Geiste Unserer allerhoch-

sten Anordnungen vorzugehen. Unter dieser Beschränkung und

*) Bon den auf dem Titel angezeigten allergnädigst ertheilten Privilegien sind zur Ersparung

des Raumes und um den Preis nicht zu erhöhen, Mer blog Jene wortlich aufe

gefuhrt, deren buchstäblicher Aborud ausdrüdlich bedingt wurde.



Bedingniß ertheilen Wir dem Bischofe von Sailer seinen

Erben und Zessionaren kraft dieser Urkunde die Freiheit, die von

ihm veranstaltete neue Auflage seiner sämmtlichen Werke in dem

ganzen Umfange der Desterreichischen Monarchie ausschließend

ausgeben und verkaufen zu lassen. Wir verordnen demnach, daß

Niemand ohne seine ausdruckliche Einwilligung die neue Auflage

seiner sämmtlichen Werke weder unter diesem, noch unter einem

anderen Titel nachdrucken, oder verkaufen solle, dessen sich dann

Jeder nicht nur bei Verlust der Exemplare und des hierzu_vor-

bereiteten Materials, welches alles zum Nuken des Bischofs

von Sailer zu verfallen hat, sondern auch bei unserer allerhdch:

sten Ungnade und einer Geld - Strafe von hundert Dukaten in

Gold enthalten soll, welche lektere in jedem Falle zu erlegen seyn,

die eine Hälfte davon Unserem Aerarium, die andre aber dem

Bischof von Sailer oder seinen Erben und Zessionaren zufallen,

und unnachsichtlich durch das im Lande, wo die Uibertretung ges

schchen ist , aufgestelte Fiskalamt eingetrieben, dieses Privilegium

aber anderen zur Warnung dem Werke selbst vorgedruckt werden

soll. Das meinen Wir ernstlich. Zur Urkund dieses Briefes bes

siegelt mit Unserem Kaiserlichen Königlichen und Erzherzoglichen

anhängenden größeren Insiegel, der gegeben ist in Unserer Kaisers

lichen Haupt und Residenzstadt Wien am neunzehnten Monats-

tage Jänner nach Christi Geburt im Ein Tausend acht Hundert

und dreyssigsten, Unserer Reiche im acht und dreyssigsten Jahre.

Franz.

LS

Franz Graf von Saurau,

oberster Kanzler.

A. S. Graf Mittrowsky von Nemischl.

Nach Seiner Kaiserlichen Königlichen Majestät

Höchst - Cigenem Befehle

Wilhelm Freiherr von Drostdik.

Registrirt Vincenz von Eyßer,

Registraturs Direktor

der k. k. vereinten Hofkanzley .



Wir Frederik der Sechste,
von

Gottes Gnaden König zu Dänemark,

der Wenden und Gothen, Herzog zu Schleswig, Holstein,

Stormarn, der Dithmarschen und zu Lauenburg, wie

auch zu Oldenburg 2c. 2c.

Thun kund hiemit, daß Wir, in Betracht der von dem Co-

adjutor und Domprobsten des Bisthums Regensburg, Bischof zu

Germanicopolis, geistlichen Rath, Doktor von Sailer beabsich

tigten neuen Ausgabe seiner Werke, in welcher Rücksicht derselbe

gegen den Nachdruck gesichert zu seyn wunscht, gedachtem Doktor

von Sailer ein Privilegium dahin allergnädigst ertheilen, daß

die von ihm zu veranstaltende neue Ausgabe seiner Werke, welcher

das Privilegium voran zu drucken ist, in 20 Jahren, vom Tage

der Ausstellung des Privilegii an gerechnet, in unsern Herzogs

thumern Holstein und Lauenburg weder nachgedruckt, noch ein

anderswo verfaßter Nachdruck in den genannten Herzogthumern

davon verkauft werden solle, wobei Wir zugleich allergnädigst fests

seßen, daß alle bei dem Nachdrucker oder in den Buchhandlungen

vorråthigen Exemplare des Nachdrucks confiscirt und außerdem die

Contravenienten gegen dieses Privilegium mit einer Geldbuse,

welche dem Ladenpreise von 500 Eremplaren des Originalwerks

gleich kommt, belegt werden_sollen.

Sollten übrigens über die Auslegung dieses Privilegii Zwei-

fel entstehen, so hat daruber in vorkommenden Fällen Unsere

Schleswig -Holstein- Lauenburgische Kanselei zu entscheiden.

Wornach sich månniglich allerunterthänigst zu achten. Urkund-

lich unter unserm Königl. Handzeichen und vorgedrucktem Insiegel.

Gegeben in Unserer Königl. Residenzstadt Copenhagen,

d. 2ten Juni 1829.

Frederik.

LS

Rothe. Hammerich. Jensen. Sanyheim.

Privilegium

für den Coadjutor und Domprobsten des Bisthums Regensburg ,

Bischof zu Germanicopolis, geistlichen Rath, Doktor von Sailer

gegen den Nachdruck einer neuen Ausgabe seiner Werke in den

Herzogthumern Holstein und Lauenburg.

v. Prangen.
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Wir Schultheiß und Rath

der

Stadt und Republik Bern

thun kund hiemit :

Daß der Herr Sailer, Bischof zu Regensburg, durch die

Königlich Bayersche Gesandtschaft bey der Schweizerischen Eids

genossenschaft bey Uns mit dem Ansuchen eingelangt ist, im Kan-

ton Bern gegen den Nachdruck der vorhabenden Herausgabe seiner

sämmtlichen Werke sichergestellt zu werden. Nach Untersuchung

dieses Begehrens und auf Anhårung des Berichts Unsers Justizs

und Polizeyraths haben Wir

beschlossen :

1 ) Der Nachdruck sowohl der sämmtlichen Werke des Herrn

Bischofs Sailer als eines Theils derselben ist in Unserm Gebiete

verboten.

2) Ebenso ist auch verboten der Verkauf eines allfälligen

Nachdrucks sowohl der gedachten sämmtlichen Werke als eines

Theils derselben.

3 ) Die Widerhandlung soll mit Konfiskation des Nachdrucks

und einer Buße von Franken 16 bis 50 bestraft werden.

4) Hingegen ist Herr Sailer verpflichtet, zu Jedermanns

Kenntniß eine Anzeige dieses Privilegiums unmittelbar nach dem

Titel seines Buches zu sehen und jährlich einmal in das hiesige

Wochenblatt einrücken zu lassen.

Zur Bekräftigung dieses Beschlusses ist derselbe mit unserm

Standessiegel verwahrt und von unserm fürgeliebten Ehrenhaupt

und Unserm geliebten Staatsschreiber unterzeichnet worden.

Gegeben in Bern den 13. Aprill 1829.

Der Amtsschultheiß,

LS

in dessen Abwesenheit :.

sig. von Muralt Seckelmeister.

Der Staatsschreiber,

in dessen Abwesenheit :

Der Rathsschreiber :

sig. Wurstemberger.

Für getreue Abschrift :

Der Eidgenössische Kanzler :

v. Monsior.



Vorrede.

Hier übergebe ich dir, christkatholischer Leser ! ein Gebets

buch, welches dir in allen Zuständen deines Lebens zur

Erweckung und Belebung wahrer Andacht dienen soll. Ge-

brauche es in der einzigen Absicht, in der ich es verfaßt

habe, nämlich durch die Andacht, die es in dir fördern soll,

an christlicher Weisheit und Tugend zuzunehmen. Lies deß-

wegen in diesem Buche jedesmal wenig , aufmerksam und

mit redlichem , wahrheitsuchendem , heilsbegierigem Herzen.

Glaube es mir: besser eine Zeile verstanden, empfunden und

in Uebung gebracht, als das ganze Buch ohne Empfindung

durchgelesen. Glaube es mir : keine Andachtsübung ist gut

und dieses schönen Namens werth, die dir die Liebe Got-

tes und des Nächsten nicht wichtiger, theurer macht, oder

wenigstens machen kann. Glaube es mir : das Niederknieen,

das Händefalten, das Lesen, das Wortaussprechen 2c. mas

chen das Gebet schon gar nicht aus : das Gebet kommt aus

dem Herzen ; die Bewegung des Herzens, das Hinwallen

der Seele zu Gott ist Hauptsache des Gebets ; der Mund

ist nur Dolmetsch des betenden Herzens ; das Händefalten,

das Niederkuieen ist nur eine schöne, äußerliche Zucht, ist

:
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nur Ausdruck und Sprache der innern Andacht- wenn es

das Beste ist, was es seyn kann. Wo also die innere An=

dacht, die Empfindung des Herzens fehlt, da ist gar kein

Gebet. Glaube es mir : der Inhalt des Gebets soll dir

nach der Gebetstunde nicht gleich wieder aus Seele und Geist

verfliegen können: dein Gebet, das dir am Morgen auß be-

wegtem Herzen gedrungen ist, soll dir, in den übrigen Stun-

den des Tages, immer zur Seite gehen ; soll dich hin zum

Pfluge, oder in deine Werkstätte begleiten; soll mit dir zu

Tische sitzen; soll mit dir zu Bette gehen und wieder mit

dir erwachen. Glaube es mir : den betenden Christen macht

das Gebet demüthiger, sanfter, geduldiger, kräftiger zu al-

lem Guten, getroster im Leiden oder es ist nicht das

rechte Gebet. Glaube es mir: das rechte Gebet ist gut, ist

gottgefällig, weil es aus einem guten, gottgefälligen Herzen

kommt, und macht uns besser, gottgefälliger.

-

:

Selig sind, sagt unser Heiland Jesus Christus, selig

sind die, welche hungert und dürstet nach der Gerechtigkeit,

denn sie werden gesättiget werden. Wer nun diesen Hunger

und Durst hat, der suchet Sättigung, und wer sie suchet,

der findet sie. Unser Gott kennet ja unser Herz, und ist nahe

bei denen, die Ihn suchen, und läßt sich finden von denen,

die Ihn redlich suchen. Lieber Leser ! wir wollen Ihn redlich

suchen, und Er ist gut genug, das Wort Jesu auch an uns

wahr zu machen. Die lebendige Quelle ist auch Quelle für

...



XI

-

uns, und eine Quelle, die nie versiegt : Was wollen wir

mehr?

Kommen wollen wir, und aus der Quelle schöpfen und

selig werden.

:

1

:

Das Kommen zur Quelle der Wahrheit, der Gerechtige

4

keit, der Seligkeit, die uns in Christus offen steht noch diese

Stunde, und offen stehen wird bis an's Ende der Tage,

und das Schöpfen aus der Quelle , und das Seligwerden

durch den Genuß der Quelle, die in das ewige Leben hins

überreicht, ist diese Stunde noch der beste Rath, den der

Verfasser in das Andenken bringen, und den der Leser bes

folgen kann, und wird der beste Rath bleiben bis an's Ende

der Tage, denn es ist nicht der Rath eines Menschen, es ist der

Rath Gottes selbst. (Apostelg. XX, 27. Ephes. I, 4. 9. 10.)

1

Befolge diesen Rath, lieber Leser, und du wirst je län-

ger je mehr fühlen, wirst inniger und fester davon überzeugt

werden, daß ihn Gott gegeben habe.

*

*

Was voransteht, ist nur Auszug aus den Vorreden zu

den eilf Ausgaben, die bereits vergriffen sind, und diesem

Auszuge habe ich bei der zwölften Ausgabe, die jest ver-

anstaltet wird, nichts beizusehen, als :

Unser göttlicher Erlöser, Jesus Christus, kannte, lehrte

und übte für sich kein anderes Gebet, als den vertrauten,

stetigen Umgang mit seinem himmlischen Vater, einen Um-

:
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gang, der mit Gehorsam und Ergebung gegen Ihn bis zum

Tode und zum Tode am Kreuze, also mit Selbstaufopferung

zum Heile der Welt verbunden war ; die Apostel unsers

Herrn kannten, lehrten und übten wohl auch kein anderes Ge

bet, als den vertrauten Umgang mit Gott, dem Vater, und

mit Jesus, ihrem Erlöser, nach den Anregungen des heiligen

Geistes, der ihnen gegeben ward, und in ihrem Innersten

wohnte ; gleicher Weise waren alle wahre Christen von den

apostolischen Zeiten bis auf unsere Tage auch im Gebete

Jünger, Nachfolger und Abbilder Christi und seiner Apostel :

ihr Gebet war ein vertrauter Umgang mit Gott und ein ses

liger Wandel, im Himmel : es konnte der Fuß auf Erden

pilgern, und das Gemüth zugleich auf den Flügeln der Liebe

zum Herrn aufsteigen und bei Ihm daheim seyn.

So soll auch unser Gebet beschaffen seyn : dieß und

:

nichts anderes lehrt das Buch, dem diese Vorrede gilt.

Regensburg, den 1. Jänner 1831.
:

Der Verfasser.

1
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Erster Abschnitt.
1

Andachtsübungen für alle Tage.

Morgengebet zu Gott, dem Vater.

Zu Dir, o Gott ! erwache ich in dieser Morgenstunde.

Das erste Wort, das meine Zunge ausspricht, ist : Gott,

mein Vater ! Meine erste Freude ist, daß Du bist, und

daß Du mein Vater bist. Auch heute bist Du mein

Gott und mein Vater, wie Du diese Nacht mein Gott

und Vater gewesen bist. Ich bin gesund erwachet, und

danke Dir, daß Du mein Hüter im Schlafe gewesen bist.

Ich habe sanft geruhet, und sehe diese sanfte Ruhe als

ein Geschenk Deiner Gute an. Ich freue mich jest am

Morgen, daß ich auch diese Nacht Deine Güte auf ein

neues erfahren habe. Ich empfinde jekt beim Aufstehen

neue Kräfte und neuen Muth, und sehe auf zu Dir, der

Du mir diese Kräfte und diesen Muth geschenket hast,

damit ich Deinen Willen mit neuem Eifer auch heute

vollbringen könne. Von Dir, von Dir ist alles Gute,

das ich bin und habe. Wem sollte ich nun danken, wenn

ich Dir nicht dankte ? Wen sollte ich ehren, wenn ich

Dich nicht ehrte ? Wen sollte ich lieben, wenn ich Dich

nicht liebte ? Auf wen sollte ich vertrauen, wenn ich

auf Dich nicht vertraute ? Wessen sollte ich seyn, wenn

ich Dein nicht wåre ? Wessen Wille sollte mir theuer

und über alles andere wichtig seyn, wenn es mir der

Deinige nicht ware ? -

Wer Deinen Willen thut, der bleibt ewig :

indessen die Welt mit allen ihren Lusten vers

I. M. v. Sailer's sämmtl. Schriften. 12te Aufl, XXII. Bd .
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geht. 1 Joh. II, 17. Also, Vater ! in tråben und in

heitern Stunden sey mir Dein Wille heilig. Deinen

Willen zu erfüllen, das sey heute und allezeit mein Ges

schäft, mein einziges Geschäft. Dich zu erkennen und zu

lieben, sey meine erste, größte, einzige Freude. Dein

Wille sey mein Wille. Dein sey das Auge : Du hast

es gebildet, die Wunder Deiner Macht zu schauen. Dein

sey das Ohr : Du hast es gebauet, Dein Wort zu ver-

nehmen. Dein sey die Hand : Du hast sie geschaffen,

Dein Werk auszurichten. Dein sey das Herz : Du hast

es gestaltet, Dich zu lieben. Dein sey der ganze Leib :

Du hast ihn aus Nerven und Gebein, aus Fleisch und

Blut zusammengefugt. Dein sey die Secle : Du hast sie

dem Leibe eingehauchet. Dein sey der unsterbliche Geist :

Du hast ihn, Dir zum Ebenbilde, erschaffen. Alles ist

Dein Werk ; darum sey alles zu Deiner Verehrung ges

heiliget : Leib, Seele, Geist seyen nur zu Deinem Dienste

geweihet. Alles, alles, was ich Gutes habe und bin,

das habe und bin ich durch Dich. Alles also, was ich

bin und habe, sey nur dazu geschäftig, Deinen Willen zu

erfüllen. Wie könnt' ich meines Schöpfers' vergessen, ich,

das Werk seiner Hånde ?

Vater ! Dein bin ich heute und allezeit, heute und

in Ewigkeit. Dein Wille geschehe an mir und an allem,

was mein ist,- und auch an allem, was nicht mein ist.

Vater ! segne Du diesen meinen Vorsatz, den ich jest in

dieser Morgenstunde vor Deinem Angesicht und unter

Deiner Leitung gefaßt habe, daß ich am Abend nichts

zu bereuen haben möge. Amen.

Morgengebet zu Gott, dem Sohne.

Eingeborner des Vaters, schdnstes Vorbild aller Volls

kommenheit ! Deine Freude auf Erden war es, den Wils

len Deines Vaters in allem genau zu erfüllen. Laß mich

heute Dein wahrer Junger und Dein trener Nach-

folger seyn, daß ich an Dein Wort glaube, auf Deine

Verheißung traue, und Deinen Gehorsam nachahme. Laß
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mir den Willen Deines Vaters heute heilig seyn, wie er

Dir heilig war. Iesu ! Dein Beispiel und Dein Licht,

Deine Kraft und Dein Wort leite und erleuchte, belebe

und stärke mich, daß ich Dir auf dem Wege des Gehors

sams hurtig nachfolge, und würdig werde, das hohe Ziel

Deiner Herrlichkeit zu erreichen ; daß ich werde, was Du

warst auf Erden, heilig wie Du, und dahin komme, wo

Du jest bist, und wo Du für Deine Jünger Wohnun

gen zubereitest, in das Haus Deines Vaters. Amen.

Morgenseufzer zum heiligen Geiste.

Heiliger Geist ! Du Ausspender der göttlichen Gnaden !

stehe mir heute bei, daß ich in allen Lagen und Umstän

den den Willen Gottes, meines Vaters, erkennen und ges

wissenhaft erfüllen möge. Erwecke und ermuntere, ers

leuchte und erwärme, erquicke und stärke, warne und uns

terstuse mich zu rechter Zeit. Laß die Gnade unseres

Herrn Jesu Christi, ohne welche ich kein gottgefälliges

Leben zu führen vermag, auch heute in mir wirksam und

an mir fruchtbar werden, damit ich immer mehr ein neues

Geschöpf, und in meinen Gesinnungen und Handlungen

meinem Vorbilde Jesus Christus gleichförmiger und ähn

licher werde. Amen.

Morgengebet zur göttlichen Mutter.

Mutter unsers Herrn Jesu Christi, du Gesegnete aus

dem Weibergeschlechte! auch deine Freude auf Erden war

es, den Willen Gottes zu vollbringen, und dich in allem

als eine demuthige und treue Magd des Herrn zu zeigen.

Auch dein Beispiel sey mir wichtig, und dein Flehen vers

einige sich mit dem meinen, daß ich nichts anderes mehr

suche, als den Willen unsers Gottes immer besser zu ers

kennen und genauer zu erfüllen ; daß auch ich in dem

Schorsam meine Freude, und in der Demuth, die willig

gehorchet und dem Heiligsten die Ehre giebt, meinen Ruhm

suche, wie es auf Erden deine Lust und dein Ruhm war,

eine Dienerin des Herrn zu heißen und zu seyn.

1*
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Morgengebet zu den heiligen Engeln.

Heilige Engel, Diener Gottes, Schußgeister der Men

schen! auch euer einziges Geschäft ist es, den Willen des

Heiligsten zu vollziehen. Das Heil der Auserwählten

ist auch euere Angelegenheit. Ihr wachet für unser Wohl

an Leib und Seele. Der uns und euch erschaffen hat,

der Vater aller Geister, hat uns hier auf Erden euerer

Wachsamkeit und Treue im Himmel anvertrauet : ihr hei-

fet und seyd unsere Schußengel, unsere Vormünder und

Führer. Darum empfehle ich mich und alle Menschen

euerer Leitung und euerem Schuße. Werdet nicht müde,

uns nach dem Willen des himmlischen Vaters, zur Ehre

Christi, zu ermahnen und zu warnen, zu leiten und zu

tragen, daß wir in allen Lagen unsers Lebens den Wil-

len unsers Vaters so freudig vollbringen, als ihr geschaf

tig seyd, die Befehle eures Gottes auszurichten, und en

ren und unsern Herrn Jesus Christus zu verherrlichen. Amen.

Erweckung guter Gesinnungen in den Morgenstunden,

oder wie man es sonst nennet :

Die gute Meinung.

Es ist Dein Wille, Vater ! daß ich mich vor aller Sunde

unbefleckt bewahren und in allem Guten üben solle. Dein

Wille ist meine Heiligkeit. Es ist Dein Wille,

daß ich in Heiligung Dir immer ähnlicher, vor Deinem

Auge immer reiner, in Gesinnung und That Dir, immer

wohlgefälliger werden möge. Ich habe in mir schon oft

ein lebendiges Verlangen empfunden, daß doch dieser

Dein Wille an mir in Erfüllung gehen möchte, und ich

erneuere heute wieder den ernsten Vorsak, mit allem

Fleiße darnach zu streben. D, wie froh könnte ich, wie

dankbar wollte ich seyn, wenn alle meine Gedanken und

Wünsche, Reden und Handlungen heute und immer so

beschaffen wären, daß ich sie alle vor Deinem Angesicht,

ohne Furcht und Scham, dürfte sehen lassen ! Ganz ges

wiß würde ich auch an der Herrlichkeit Deines Sohnes

Jesu Christi einst Theil nehmen, wenn ich jest nach sei-
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ner Lehre und seinem Beispiele, und im Triebe seines

guten Geistes all mein Thun und Lassen einrichtete. Das

sey also auch heute mein einziges Bemühen, alles zu Deis

ner Ehre, Vater ! alles im Namen Jesu Christi zu ver

richten. Das sey mein fester Entschluß : Ich will nur

das und nur so denken und wunschen, was und wie Je

sus Christus an meiner Stelle gedacht und gewunscht

haben wurde; ich will arbeiten und beten, wie Jesus

Christus an meiner Stelle gearbeitet und gebetet haben

wurde; ich will handeln und leiden, wie Jesus Christus

an meiner Stelle würde gehandelt und gelitten haben ;

ich will alle meine Geschäfte anfangen, fortseßen und

vollenden, wie sie Jesus Christus an meiner Stelle ange-

fangen, fortgeseket und vollendet haben würde; ich will

nicht zufrieden seyn, öfters mit dem Munde zu sprechen :

Alles zur Ehre Gottes ; ich will diesen Denkspruch

in allen meinen Gesinnungen lebendig, in allen meinen

Geschäften wirksam zeigen; ich will nach ihm meine ganze

Denkungs- und Lebensart einrichten; ich will denken, wuns

schen, handeln, leiden, reden, schweigen, wie ein Jünger

(eine Jungerin) Jesu denken, wünschen, handeln, leiden,

reden, schweigen soll. Dieses will ich, so sehr sich meine

sinnliche Natur dagegen stråubt ; dieses will ich, so uns

möglich es mir immer scheinen mag ; dieses will ich,

wenn ich gleich meine Gebrechlichkeit aus unzähligen Er-

fahrungen kenne, und diese Gebrechlichkeit mich nichts

Gutes hoffen läßt ; dieses will ich, wenn ich gleich den

stärksten Feind alles Guten, den Eigenwillen, der,

gegen Deinen heiligen Willen in Aufruhr begriffen, alles

Gute hemmt oder beflecket, in mir habe ; dieses will ich,

wenn ich gleich das Vollbringen- in mir nicht finden

kann. Vater ! Du gabst mir das Wollen : gieb mir auch

das Vollbringen. Vater ! stärke Du mich, daß ich diesem

Vorsaße getreu bleibe ; leite Du mich, daß ich wider die

Liste der sinnlichen Natur kämpfen, und den Eigenwillen,

der alles Gute anfeindet, überwinden lerne ; stärke Du

den schwachen, gebrechlichen Willen, daß er den Versus

chungen zur. Sunde nicht unterliege ; regiere Du mich,

daß ich mich am Abende freuen, und Dir herzlich dans
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ken könne, einen Tag so gelebt zu haben, wie ein wah-

rer Christ leben kann und leben soll. Dazu verleihe mir

Deine Gnade, Vater ! durch Iesum Christum, Deinen ein-

gebornen Sohn, unsern Herrn und Heiland. Amen.

Verschiedene

Geldbnisse eines andächtigen Christen

zur Morgenstunde.

, mein Gott und Herr ! Dir, Dir allein gebührt alle

Anbetung : darum bete ich Dich im Geist und in der

Wahrheit an. Dir gebührt aller Dank : darum danke ich

Dir als meinem ersten und höchsten Wohlthåter. Dir

gebuhrt alle Liebe: darum liebe ich Dich als mein hoch-

stes ewiges Gut. Dir gebührt aller Glaube : darum

glaube ich an Dich und Dein Wort, weil Du die Wahr-

heit und Wahrhaftigkeit selbst bist. Dir gebührt alles

Vertrauen : darum baue ich bei allem Eifer, Deinen Wil-

len zu thun, doch nur auf Deine Erbarmungen und Ver-

heißungen, auf Deine Güte und Treue, als den Grund-

stein meiner Seligkeit. Dir gebührt aller Gehorsam, denn

Du bist selbst die Heiligkeit, und Dein Geseß ist unsere

Heiligung. Dir gebührt aller Preis, aller Lobgesang,

weil Du unser höchstes Gut, unser Schöpfer und Erhal-

ter, unser Erlöser und Seligmacher bist.

D, Du aller Anbetung, alles Dankes, aller Liebe,

alles Vertrauens, alles Gehorsames, alles Preises wür

digster Gott ! ich möchte Dich anbeten, Dich lieben, Dich

preisen, Dir danken, auf Dich vertrauen, Dir gehorsamen,

wie Jesus Christus in seinem Leben auf Erden Dich ans

betete, Dir dankte, Dich liebte, auf Dich vertraute, Dir

gehorsamte bis zum Tode, und zum Tode am Kreuze.

Allmacht, ich glaube, daß Du auch für mich All-

macht bist ! O Weisheit, ich glaube, daß Du auch für

mich Weisheit bist ! O Liebe, ich glaube, daß Du auch

für mich Liebe bist, allmächtige, weise, heilige Liebe bist !

Dein Wille ist der weiseste : Deinem Willen unter-

werfe ich meinen Verstand. Dein Wille ist der heiligste :
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Deinem Willen unterwerfe ich mein Herz. Dein Wille

ist der beste, der liebevollste : Deinem Willen unterwerfe

ich meinen Verstand und mein Herz mit Freuden.

Vater, du liebtest mich, ehe ich Dich lieben konnte :

Du gabst Deinen Sohn aus Liebe für mich in den Tod,

und Dein Sohn hat sich für mich geopfert : darum will

ich Dich, Vater, in Deinem Sohne lieben und ehren,

sein Bild werden, wie Er Dein Bild war und ist.

Was will ich denn ? Vater, ich will Dein Kind

seyn, will gut seyn, wie du gut bist, Heiligster ; will

Gutes thun und Widriges leiden, wie Jesus Gutes that

und Widriges litt. Hilf, Allmächtiger, daß dieses Wol-

len That werde ! Gieb mir den guten Geist, daß ich

gut werde, und im guten Geiste lebe und handle den

ganzen Tag hindurch.
1

Die heilige Messe.

Gemüthsstimmung des Christen bei der

heiligen Messe.

Dem Chriften, welcher der heiligen Messe beiwohnet, soll es so

im Gemüthe seyn, als wenn er am Leidensberge außer Jerusalem

zugegen wäre, und den sterbenden Heiland am Kreuze das Opfer

der Erlösung für uns und alle Menschen, im Angesichte des himms

lischen Vaters, wirklich vollenden såhe. Es soll Jedem, der die

Messe anhört, so zu Gemuthe seyn, als wenn das Lamm Gottes,

das die Sünden der Welt hinwegnahm, wirklich vor seinen-Au

gen geschlachtet würde. Es soll ihm zu Gemuthe seyn, als hörte

er aus dem Munde des geduldigen, fauftmüthigen, liebevollen

und bis in den Tod gehorsamen Jesus die Worte : Vater ! vers

seih ihnen, sie wissen nicht, was sie thun. Mein

Gott, mein Gott ! warum hast Du mich verlassen ? Es

ist vollbracht ! In Deine Hände, Vater ! empfehle

ich meinen Geist .

Es soll ihm zu Gemûthe seyn, als wenn er den Sohn Gottes

am Kreuz unter Schmach und Schmerz das Haupt neigen såhe.

Es soll ihm zu Gemüthe seyn, als wenn Jesus wirklich alles, was

1
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er einst von Priestern, Schriftgelehrten, Heiden, Soldaten, Rich,

tern, Peinigern gelitten hat, vor seinen Augen litte, und er bei

jedem neuen Leiden die Mark und Bein durchschneidenden Worte

der Liebe aus dem Munde des Leidenden verndhme : So theuer

send ihr erkauft ! So viel hat es Mich gekostet, bis

Ich der Sunde, dem Tode und der Hölle - ihre Macht

genommen, bis Ich in das ausgeartete Geschlecht der

Kinder Gottes Gnade, Leben, Unsterblichkeit zuruck

gebracht.

•Der Christ, welcher der heiligen Messe beiwohnet, soll sich

ganz, seine Seele und seinen Leib, alles, was er ist, hat und kann,

alle seine Gedanken und Wunsche dem himmlischen Vater opfern,

wie sich Jesus Christus am Kreuze für uns geopfert hat. Diese

Opferung unser selbst, diese vollkommene Hingebung unser selbst

in den Willen und in alle Führungen des himmlischen Vaters ist

Hauptsache dieser und aller wahren Andacht. Ohne diese Opfes

rung unser selbst kann uns nicht einmal dos Opfer Jesu Chrifti

am Kreuze heilsam seyn. Jesus Christus ist darum für

Alle gestorben, damit Alle, die da leben, nicht mehr

sich selbst leben, sondern dem, der für sie gestorben

ist, und auferweckt worden. Nicht mehr der Sunde, sondern

Christo, nicht mehr uns, sondern unserm Gott sollen wir leben.

Der Vorsak, nicht mehr der Sunde, sondern unserm Erlåser,

nicht mehr uns, sondern unserm Herrn zu leben, dieser ernste

Vorsak ist eben die so nothwendige Opferung unser selbst .

Selbstaufopferung während der heiligen Messe.

Vater ! Dein Wille sey auch mein Wille. Herr ! Dein

Gesek sey meine Lust. Ich will gesinnet seyn, wie Ie-

sus Christus gesinnet war. Er suchte nicht seine Ehre

sondern Deine Ehre ; Er war Dir gehorsam bis in den

Lod : ich will auch Deine Ehre suchen, auch Dir gehor=

sam seyn im Leben und im Sterben. Er opferte sein

Leben, Deinen Willen zu vollbringen : Deiu Wille soll

auch mir das Liebste seyn. Er war geduldig, sanftmus

thig, liebevoll in seinem Leiden : auch ich will in meinem

Leiden geduldig, sanftmüthig und bereit seyn, meinen Brú-

dern in Liebe zu dienen. Sein Denken und Wünschen,

sein Reden und Schweigen, Thun und Lassen war ganz

nach Deinem Willen, ganz Dir geweiht : auch mein Den-
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ken und Wunschen, Reden und Schweigen, Thun und

Lassen sey ganz Deinem Willen geheiliget. Er suchte nur

Dir zu gefallen, und Dein Wille gefiel Ihm über Alles :

ich will auch nur Dein Wohlgefallen suchen ; auch mir

soll Dein Wille allezeit das Wohlgefälligste seyn.

Fromme Gedanken unter der heiligen Messe.

1. Vater ! Du sandtest Deinen Eingebornen auf die

Erde für uns herab . Wie lieb und theuer müssen Dir

Deine Menschen seyn! Du gabst Dein Liebstes für sie

dahin.

2. Dein Eingeborner lebte, lehrte, litt, starb für uns,

zu_unserm Besten, weil Er uns liebte. Wie lieb müssen

Ihm die Menschen, Deine Kinder, die Irregegangenen

seyn!

3. Dein Eingeborner gab seinen Leib für uns zur

Speise, und sein Blut für uns zum Tranke : wer kann

diese Liebe fassen ? Er opfert sich für uns nach Deinem

Wohlgefallen : wer kann den Abgrund dieser Liebe ergrun

den ? Anbeten, schweigen, glauben, lieben können wir,-

ergründen können wir die unergründliche Liebe nicht.

4. Dein Eingeborner stand auf von den Todten am

dritten Tage, und gieng heim zu Dir, und sikt zu Deis

ner Rechten, und ist unser Fürsprecher bei Dir, und sorgt

für uns als seine theuer erkauften Brüder. Er ist heute

und gestern und ewig derselbe liebevolle Menschensohn und

Gottessohn : wie theuer müssen Ihm seine Brüder seyn !

Andåchtige

Entschließungen unter der heiligen Messe.

Vater ! ich will Dich von ganzem Herzen lieben, weil

Du uns zuvor geliebet hast, weil Du die Liebe selbst bist,

die heiligste Liebe, weil Du aller Liebe werth bist. Ich

will Dir gehorsam seyn, wie Dir Dein Eingeborner ge-

horsam war ; ich will die Menschen lieben, wie uns Dein

Sohn geliebet hat; ich will mich reinigen auf den gro-

fen Tag, wie Er, Dein Sohn, rein ist ; ich will auf
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Ihn vertrauen, weil Du Ihn zum Herrn gemacht ; ich

will auf seinen Namen bauen, weil Du Ihm einen Na-

men über alle Namen gegeben hast ; ich will durch Ihn

Erlösung von allen Sunden erwarten, weil Er es ist,

der die Sunden der Welt hinwegnimmt ; ich will von Ihm

Stärke, Nahrung, Leben empfangen, denn sein Leib ist

wahrhaft eine Speise, und sein Blut wahrhaft ein Trank.

Ich werde durch ihn auferstehen und das ewige Leben

haben ; denn Er ist die Auferstehung und das Leben. Ihn

will ich sehen ; denn Er ist Dein Ebenbild, und unser

Herr. Ihn will ich lieben, ob ich Ihn gleich nicht ge

sehen habe. Seinen Geist , Vater! gieb mir in reichlichem

Maße, daß ich Deinen Willen thue, wie Er ihn vollbracht

hat. Amen.

Anbetung Gottes unter der Messe.

Gott! wie nenne ich Dich ? Heiligster ! Ewiger! Unab-

hängiger ! Allmächtiger ! Erster ! Höchster ! Einziger ! Ia !

Du warst, Du bist, Du wirst seyn der einzige Herr und

Gott alles dessen, was war, ist und seyn wird. Wir

Liegen hier im Staube vor Deiner Hoheit, die kein Name

aussprechen, und kein Gedanken denken kann ; wir fühlen

unser ganzes Nichts vor Deiner Unendlichkeit. In Dir

leben, weben und sind wir. Du bist das Leben alles

Lebens ; alle Dinge hången von Dir ab, Du von keinem.

Deine Almacht, Deine Weisheit, Deine Güte hat alles

erschaffen, was erschaffen ist ; Deine Allmacht, Deine

Weisheit, Deine Güte erhålt, belebet, regieret und leitet

Aucs. D, wie erzittert und erbebt unser Innerstes vor

Deiner Majestät! Und selbst dieses Zittern und Erbeben

ist nicht ohne stille Freude des Geistes : wir freuen uns,

daß Du der Alleingute, der Heiligste, der Einzige, der

Unveränderliche, der Höchste, der Erste, der Ewige, der

Allmächtige, der Unabhängige, der Allwissende, der Herr

aller Herren, der Herrscher aller Herrschenden, das höchste

Gut- Gott bist. Wahrhaftig Du bist es, dem_alle An-

betung von allen Erschaffenen im Himmel, auf Erden und

unter der Erde gebühret. Wir empfinden unsere Ohn=

macht, unsere Nichtigkeit, und wir freuen uns unserer Ab-
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hängigkeit von Deiner heiligen, weisen, allmächtigenGute.

Du lebest in, Dir, und durch Dich lebet alles, was les

bet ; und alles, was durch Dich lebet, soll Dir allein le

ben. Dein ist ewig alle Herrlichkeit, Dein sey ewig alle

Anbetung. Amen.

Anbetung Jesu Christi unter der Messe.

Sohn Gottes, Wort des Vaters, Eingeborner Gottes,

Jesus Christus ! Du bist der Glanz des unsichtbaren

Gottes, Du das Bild seiner Herrlichkeit. Durch Dich

ist alles gemacht, was gemacht ist, und ohne Dich ist nichts

gemacht, was gemacht ist. Du bist der Erlöser, der Heis

land der Sunder, und außer Dir ist kein Erlöser, kein

Heiland für uns Sunder : Dein Blut ist geflossen für

Alle. Dir ist alle Gewalt gegeben im Himmel und auf

Erden; Du leitest, regierest Deine Schafe ; durch Dein

Sterben hast Du sie Alle Dir erkauft ; durch Deine Liebe,

Weisheit und Macht nåhrest, führest, erziehest Du sie zum

ewigen Leben. Durch Dich werden einst die Todten aufs

erweckt, und alle Menschen gerichtet werden. Dir ist das

Gericht übergeben, Du bist der Richter der Lebendigen

und der Todten. In Deinem Namen wird alles selig,

was selig wird : Du machest selig, und außer Dir Keiner ;

außer Deinem Namen ist kein Heil. Dir ist ein Name

über alle Namen gegeben, alle Kniee im Himmel, auf

Erden und unter der Erde müssen sich vor Dir beugen.

Du sizest zur Rechten des Vaters ; Dein ist das Reich

und die Herrlichkeit des Vaters ; Dein sey auch die An-

betung ! In Dir wohnet die Fülle der Gottheit ! Du

bist unser Herr und König ; Dich, und in Dir Deinon

Vater, der Dich gesandt hat, erkennen, lieben, anbeten,

sey unser Thun, unser Leben, unser ewiges Leben. Amen.

Heilsame Betrachtung des Leidens Christi

unter der Messe.

Eingeborner Sohn Gottes ! Du hattest göttliche Herrs

lichkeit bei Deinem Vater, che die Welt war: dennoch

wurdest Du, sündige Menschen zu erlösen, ein schwacher

1



- -

12

Mensch. Du giengest unter Deinem Volke als sein Freund

und Wohlthäter, als sein Netter und Heiland, als ein

göttlicher Lehrer, als ein himmlischer Arzt der Kranken,

Gott in Menschengestalt, unter Deinen Brüdern, wie Du

selbst die Menschen nanntest, umher : und dennoch warst

Du bei Vielen der Unwertheste. Nur Wenige glaubten

Deiner Predigt ; die Andern låsterten Deine himmlischen

Lehren, Deinen unschuldigen Wandel, Deine göttlichen

Wunder. Sterben, schimpflich, schmerzhaft sterben solltest

Du für die Sunden der Menschen. Du wußtest Deine

Leiden vorans : Du konntest sie verhindern. Allein groß-

måthig und liebevoll giengest Du in den Tod, und stars

best, weil Du wolltest. Und damit wir ja nie Deines

Lodes vergessen könnten, hast Du uns ein unvergeßliches

Denkmal desselben in dem Sakramente des Altars hinters

lassen. Heute, jest will ich in mir das Andenken dieses

Deines Sterbens erneuern. Meine ganze Seele sey dem

Gedächtnisse Deines Todes geweiht ! -- Jesu, Sohn

Gottes ! Ein Mittler zwischen Gott und den Menschen !

Ich sehe dich belastet mit den Sünden der Welt, ich sehe

Dich niederknieen im Garten Gethsemane, hinfallen auf

Dein Angesicht : Todesangst umringet Dich. Ich höre

Dein Angstgebet : Vater, nicht mein Wille geschehe,

sondern der Deine. Du bedarfst der Stärkung eines

Engels, der einst durch Dich erschaffen ward. Ich sehe

Deinen Schweiß wie Blutstropfen auf die Erde rinnen. -

Dein treuloser Junger kommt als Anführer Deiner Feinde ;

er küßt Dich : ich höre Dein sanftes Meisterwort : Freund,

zu was bist du gekommen ? Du wirst in die Hände

der Sunder geliefert ; sie führen Dich wie einen Mörder

weg ; ich sehe Dich gebunden, in stiller Größe dastehen

vor dem Richterstuhle ; falsche Zungen lågen wider Dich ;

ich höre kein Wort aus Deinem Munde. Beschworen im

Namen Gottes, bekennest Du freimüthig die Wahrheit,

daß Du Gottes Sohn bist. Mit diesen Worten sollst

Du Gott gelåstert haben ; Bösewichter speien in Dein

Angesicht, und schlagen Dich mit Fäusten ; die Feinde

låstern Dich, und Dein eifrigster Freund verlåugnet Dich

zum drittenmale. Als cinen Verführer und Empörer des
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Volkes übergeben sle Dich den Heiden ; Pilatus ist zu

schwach, die Unschuld zu retten ; die Priester Gottes er-

regen den Påbel ; ich höre das Mordgeschrei : An's

Kreuz mit Ihm, an's Kreuz mit Ihm ! Ich sehe

Deinen Rücken mit Geißelstreichen zerfleischt, und Dein

Haupt von Dornen durchstochen. Du wirst dem Mörder

nachgeseket und zum Tode verdammt. Du trågst Dein.

Kreuz nach der Nichtståtte : ich erblicke Dich in Gesells

schaft der Anführer und Mörder, schweigend wie ein Lamm,

das zur Schlachtbank geführet wird . Jesu, Sohn Gots

tes ! immer schrecklicher wird der Anblick . Scharfgespitste

Någel durchgraben Dir Hånde und Füße : ich höre den

lauten Hammerschlag ; Dein warmes Blut sprikt von Hand

und Fuß auf. Angeheftet an dem Balken des Fluches,

erhshet am Kreuze sehe ich Dich zwischen Himmel und

Erde schweben: Uebelthåter hången Dir zur Seite. Ich

hore Dich, zwischen Mördern hångend, für Deine Mörs

der bitten : Vater ! verzeih ihnen. Du mußtest sos

gar das größte aller Leiden, das Leiden der Trostlosigkeit,

das Gefühl des Verlassenseyns - aus Erfahrung inne

werden, mußtest den allerbittersten Kelch krinken; ich höre

das Geschrei des Schmerzens : Gott, Gott ! warum

hast Du mich verlassen ? Bald, bald ist es aus

gelitten. - Du sprichst das lekte Wort : Es ist voll-

bracht ; Vater ! in Deine Hände empfehle Ich

meinen Geist. Ich sehe, ich sehe, wie Dein Haupt

hinabsinkt zum Herzen- herabgesunken ist das Haupt--

erblasset, erblaſſet auch für mich bist Du. Ia ! unverz

geßlich ist mir Dein Leiden, unvergeßlich Dein Sterben,

Das Gedächtniß Deines Sterbens wird eben jetzt am Al

tare erneuert : wie könnt' ich Deiner vergessen ? Deine

Lehre, Dein Beispiel, Deine Liebe, Gekreuzigter ! sind mir

über alles. Dein Leiden, Dein Sterben will ich unter

meinen Brüdern und mit ihnen verkunden ; essen möcht'

ich Deinen Leib, krinken Dein Blut ; würdig verkünden

mocht' ich Deinen Tod, verkünden nach Deinem lehten

Willen, bis Du kommst ! O daß Dein himmlisches Leben

an mir wirksam würde, und stets wirksam bliebe ! Du

starbst für mich, belebe mich, daß ich Dir lebe. Amen.
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Zur Erheiterung trúbsinniger Gemüther

unter der Messe.

Auch gute, fromme Menschen werden von mancherlei truben Ge

danken beunruhiget.

Am oftesten beångstiget sie das Andenken an ihre beganges

nen Sunden ; oft macht sie die Vorstellung der nahen Gefahr,

wieder zu sündigen, zaghaft und kleinmüthig. Sie empfinden ihre

eigene Schwachheit, und diese Empfindung macht sie furchtsam.

Sie denken zurück an die übel zugebrachten Jahre, und dieß Zus

ruckdenken macht sie angstvoll wegen ihrer Bekehrung zu Gott,

ob sie grundlich, durchaus gottgefällig gewesen sey.

Ich sehe voraus, daß diese guten, ängstlichen Gemüther es

redlich mit Gott und ihrem Gewissen meinen, daß sie wachsam

und demuthig, gottesfürchtig und gottergeben sind. Denn für den

Heuchler und trokigen Sunder giebt es keinen Trost - außer

er will sich tristen lassen, das heißt, sein ganzes Herz zu dem

Herrn wenden.

In dieser Voraussekung sage ich zur Beruhigung des guten

Christen erstens : Jesus Christus ist ein vollgültiges

Opfer für die Sunden der Welt ; also haben jene Christen,

die im Glauben und Vertrauen auf Jesus Christus sich die wahre

Buße, das ist, die grundliche Aenderung ihres Sinnes und

die Besserung ihres ganzen Wandels ernstlich angelegen

seyn lassen, nicht Ursache, sich wegen der begangenen Sun-

den mit Angstgedanken zu martern. Ich sage zweitens: Jesus

Christus ist eine nährende Speise der Seele, ein les

bendiges Himmelsbrod, das Stårke giebt zum himms

lischen Leben auf Erden : also haben jene Christen, die im

Glauben und Vertrauen auf Jesus Christus sich dieses lebendige

Himmelsbrod recht zu Nuken machen, die keinen Kampf wider

die Sunde scheuen, und Kraft zu diesem Kampfe gläubig erstehen

und treu benuken, keine Ursache, wegen der Zukunft zu zitz

tern. Jesus Christus ist mächtig genug, die Seinen vor Sunde

zu bewahren.

Diese beiden Wahrheiten, Jesus Christus - das Opfer

für die Suuden, Jesus Christus - das Himmelsbrod,

dasStärke giebt zum himmlischen, zum ewigen Leben,

werden uns in der Messe auf die sinnlichste Weise vorgestellet.
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Dahin zielen die Gebete, die Handlungen des Priesters ;

dahin zielen die Zeremonien; alles ruft uns in das Herz : Ice

sus Christus ist das Opfer für die Sunden der Welt ;

Jesus Christus ist das Brod des Lebens ; Jesus Chris

tus erlöset von der Sunde, und bewahret die Erld-

seten vor der Sunde.

Wir werden also wohl thun, wenn wir unter der Messe diese

Troßwahrheiten zum Inhalt unserer Betrachtung machen; wenn

wir uns durch den Glauben an diese Wahrheiten vollkommen zu

beruhigen suchen ; wenn wir mit vollem Vertrauen beten :

Nicht mehr sollen mich meine begangenen Sünden

ångstigen. Ich verabscheue sie von ganzem Herzen; ich

bekannte sie mit reuevollem Sinn vor Gott und seinem

Diener; ich flehte um Erbarmung, und Erbarmung kam

meinem Flehen zuvor - denn Jesus starb für die

Sunden der ganzen Welt. Nicht mehr soll mich

meine Sch w achheit zaghaft machen. Ich will tapfer

kämpfen wider alle Reize der Sunde ; und die Kraft zum

Kampfe wird mir nicht mangeln- denn Jesus Christus

ist mächtiger als alle Sunde - Er ist das ſtårkende

Himmelsbrod, die nährendste Speise.

Gott lasse den Sinn dieser Trostwahrheiten allen Menschen

einleuchtend werden; denn wo wollen wir Trost finden, als in der

Quelle alles Trostes ? Und wie sollte uns der Vater trösten, als

durch seinen Sohn, der beides zugleich ist - das Opfer für die

sündige, und das Himmelsbrod für die schwache, ohnmachtige

Welt?

1

1
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Uebungen der Andacht

während des Tages.

Bei erregtem

Andenken an die Heiligen Gottes,

die

uns die Kirche an jedem Tage zur Verehrung und Nachs

ahmung vorstellt.

Gott ! Du låssest uns alle Tage durch Deine heilige

christliche Kirche an Brüder und Schwestern erinnert wer-

den, die hienieden den Kampf des Glaubens siegreich schon

bestanden und die Krone der ewigen Gerechtigkeit errun-

gen haben.

Verleih uns Licht und Kraft, daß wir, durch ihre

Beispiele und Fürbitten geſtårket, die Glaubensbahn, die

sie schon vollendet haben, und die noch vor uns liegt,

in gleichem Muthe zurücklegen, und die Seligkeit, die sie

schon zu genießen haben, mit ihnen zu theilen würdig wer-

den durch Jesum Christum, unsern Herrn. Amen.

Beim Stundenschlage.

Schon ist wieder eine Stunde des Lebens verflossen, und

sie kehrt nicht mehr zuruck. So werden bald alle Stun-

den meines Daseyns verflossen seyn, und mit ihnen alle

Freuden dieser Welt. Gieb mir, o Herr! die Gnade,

nie zu vergessen, sondern stets zu beherzigen die Worte :

Die Welt vergehet mit ihrer Lust : nur wer

den Willen des Vaters thut, der im Himmel

ist, bleibt in Ewigkeit. Laß mich, o Gott ! die

Güter dieser Welt besißen, wie wenn ich sie nicht besaße ;

sie genießen, wie wenn ich sie nicht genoße ; denn, wie

die verflossene Stunde, so geht vorüber die Gestalt dieser

Welt, und ich mit ihr.

Beim Mittaglåuten.

Dreimal im Tage werde ich durch das Zeichen der Glocke

an die Menschwerdung des göttlichen Sohnes im Schooße

:

der
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der heiligen Jungfrau Maria erinnert ; dreimal werde ich

zur Anbetung des ewigen Wortes ermahnt, zur Anbetung

des ewigen Wortes, welches Fleisch ward , unter uns

wohnte, für uns litt und starb, und auferstand für uns,

und wiederkommen wird, zu richten die Lebendigen und

die Todten.

Ergieß, o Herr ! in dieser Mittagsstunde Deine Gnade

in mein Herz, daß die Anbetung Deines Sohnes, und

die Betrachtung seines Leidens und Sterbens von Zeit zu

Zeit in mir den Glauben mehr erwecke, die Hoffnung be-

festige und die Liebe entflamme ; damit ich, im Hinblick auf

Christus, unser Vorbild, leben, leiden und sterben lerne.

Abendandacht.

Gebet vor der Gewissenserforschung.

Heiliger Geist ! laß in dieser Abendstunde vom Lichte der

göttlichen Wahrheit meine Seele durchleuchtet werden ;

laß sie in diesem Deinem Lichte helle sehen, daß keine

Sunde, deren sie sich diesen Tag hindurch vor dem alle

sehenden Auge schuldig gemacht hat, ihr verborgen bleibe ;

gieb mir die unschäßbare Gnade, vor dem Schlafengehen

alle meine Fehler, Unvollkommenheiten, Sunden vor Gott

zu erkennen, zu bekennen, und sie, durch eine vollkommene

Reue und Zuversicht auf den Erlöser Jesus, an sein Kreuz

anzuschlagen und daran zu ertodten, damit ich im wah-

ren Frieden, und in der Gnade und Liebe Gottes ein

schlummern möge.

Gewissenserforschung an jedem Abend .

Habe ich nichts Bises gethan ?

1. Habe ich diesen Tag Niemand betrübt ?

* Mit Spott, harten Reden, zornigen Blicken.

I.M. v. Sailer's sämmtl. Schriften. 12te Aufl. XXII. Bd.
2
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2. Habe ich diesen Tag Niemand mißhandelt, hintergangen,

unterdrückt, übervortheilt ?

* ImHandel und Wandel, Kauf, Verkauf, Spiel, in Gerichts-

sachen, in Kost- und Lohngeben - im Ausleihen, Borgen

und Schuldenbezahlen.

3. Habe ich diesen Tag Niemand verläumdet ?

* Im Umgang, in Gesellschaften, mundlich, schriftlich, durch

Anklagen, Achselzucken, Schweigen, Hohnlächeln.

4. Habe ich diesen Tag Niemand zur Sünde verleitet, oder

darin bestärket ?

* Durch årgerliche Gespräche, falsche Vorstellungen von den

Süßigkeiten des Lasters, verführerische Geberden, Gesänge,

Bücher, Gemälde, Beispiele, durch Mitsündigen, durch Hülf-

leistungen zur Sunde.

5. Habe ich diesen Tag Niemand im Guten gestört ?

6. Habe ich mich diesen Tag durch keine sündhaften Begier

den, Gedanken, Thaten befleckt ?

* Habe ich mich von meiner Lieblingss oder Gewohnheitssünde

niemals überwinden lassen ?

7. Habe ich diesen Tag meine Amts- , Standespflichten nicht

nachlässig verrichtet ? Habe ich nicht z . B. durch Müßig-

gang, Nachlässigkeit c. mir, den Meinigen, meiner Herr

schaft, dem Fürsten zw . Schaden zugefügt ?

Habe ich Gutes gethan ?

1. Habe ich diesen Tag mein Licht vor allen Menschen um

mich her leuchten lassen c. , ward ich Allen ein Vorbild

des Guten?

* Ein Beispiel christlicher Liebe und Willigkeit zu allem Guten.

2. Habe ich mir diesen Tag durch wiederholtes Gebet Muth,

Lust und Kraft zum Recht- und Wohlthun verschaffet ?

3. Habe ich mir die Algegenwart Gottes oft und lebhaft

vorgestellt ? Wandelte ich vor Gott ?

* Gieng ich recht oft in mein Innerstes hinein, und unterhielt

mich da mit Gott, als wenn ich ihn mit Augen såhe ?
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4. Habe ich meine Gedanken, Wünsche, Reden, Handlungen

nach dem heiligen Geseze geordnet, wie sie ein Christ

ordnet, der an Gott, an Christus, an ein ewiges Leben

glaubet?

* Das heißt : habe ich alles im Namen Jesu gethan ? Bin ich

dem Zuge des heiligen Geistes treu gefolget ?

5. Habe ich in widrigen Fällen christliche Geduld, Sanft-

muth bezeiget ?

6. Liebe ich meine Beleidiger aufrichtig ? Habe ich für sie

gebetet ?

7. War meine Arbeit ein reiner Gottesdienst ?

* Durch treues Ausblicken zu Gott, und durch Erneuerung des

Vorsakes, seinen Willen zu thun.

8. Bin ich heute besser geworden, als ich gestern war ?

Gebet vor dem Schlafengehen.

Vater ! mit dankbarem und demüthigem Herzen erscheine

ich wieder vor Dir bei dem Schlusse dieses Tages. Dan-

ken möchte ich Dir für alle Wohlthaten, welche ich von

Deiner Huld empfangen habe. Unter Deiner Aufsicht habe

ich sicher, ruhig gelebt, bin vor mancherlei Uebel bewahrt

geblieben, und habe Gesundheit und Leben unverlekt er-

halten. Du hast mir Speise und Trank mit milder Huld

dargereichet, Du hast mich gesättigt und erquicket. Unter

Deinem Beistande habe ich meine Berufs- und Haus-

geschäfte verrichtet ; Deinem Segen verdanke ich es, wenn

sie mir glucklich gerathen sind . Ieder gunstige Zufall, der

mir heute begegnete, jede Gelegenheit, Gutes zu thun,

die sich mir darbot, jeder Antrieb zum Wohlthun, den ich

in mir verspurte ; das Gute, das ich wirklich that, und

das Bose, das ich unterlies ; der Sieg, den ich über

mich erstritt ; das Gebet, das ich kindlichfroh verrichtete ;

der Trost, den ich gab oder empfieng ; das Tugendbeispiel,

das mir von Andern in die Augen leuchtete, oder das ich

vor Andern leuchten ließ ; der vernunftige Rath, den ich

gab, oder mir geben ließ ; jeder wirksame Gedanke an

1

2*
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Deine Allgegenwart, Vater ! jede Erinnerung an Deinen

Sohn, meinen Herrn Jesus Christus ; jede Negung des

Glaubens an sein Wort ; jeder stille Blick auf sein

Beispiel ; jede dankbare Freudenthråne über seine Lie-

be ; jeder Seufzer über fremdes Elend, und jeder Ent-

schluß, ihm abzuhelfen ; aller Ruf zum Guten, und alles

Gute, das ich gethan habe, ist Deine Gabe. Aber, ach ! -

wie wenig und wie unvollkommen ist das Gute, das ich

gethan habe, wie viel das, so ich hatte thun können, und

nicht gethan habe ? Ja! auch an diesem Tage habe ich

lange nicht alles gethan, was ich håtte thun sollen, und

was ich gethan, habe ich nicht mit der Gesinnung gethan,

mit welcher ich es håtte thun können. Ich bin noch im-

mer der tråge Knecht, der den Willen seines Herrn weiß,

und ihn nicht thut, wenigstens nicht ganz, nicht vollkom-

men thut. Ich muß noch immer beschämt bitten: Herr !

handle nicht mit mir nach meinen Sünden. Mein Leben

ist mehr Sunde und Bitte um Nachlaß der Sünde

als Tugend und Ringen nach Heiligkeit. O Du treuer,

guter Vater Deiner Kinder! so bekenne ich mich denn

auch an diesem Abend als Sunder vor Dir ; ich nehme

auch jest zu Deiner Gnade, die mir Dein Eingeborner

angeboten hat, meine Zuflucht : Ich tröste mich auch jest

im Glauben an Deine theure Verheißung, daß Du den

Tod des Sünders nicht willst. Lehre mich es immer bes-

ser erkennen, wie groß meine Sunden, wie viel, wie un-

zählbar viel meine Fehler, und wie tief das Verderben

meiner Seele sey . Ich möchte vor Deinem heiligen Vater-

auge wohl auch heilig und ganz unbefleckt seyn ; aber-

wer reiniget mich von allem Unreinen, wer anders als

Du ? So sprich denn Du zu meiner Seele : Sey rein !

So gieb mir denn auch Weisheit und Kraft, daß ich im

willigen Gehorsam gegen Deine Gebote, und im fröhlichen

Vertrauen auf Deine liebevollen Verheißungen, treu und

munter auf dem geraden Wege zu Dir fortwandle. Le-

ben nach Deinem heiligen Willen- das ist doch der beste

Dank, den ich Dir für alle Deine Wohlthaten bringen

kann. Und diesen Dank möchte ich Dir gern immer voll-

kommner bringen; möchte gern mit jedem Tage in Dei-
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ner Erkenntniß und Liebe wachsen : unterstüße Du mich

in diesem heiligen Vorhaben !

Immer unser Vater, sey auch jest, in der dunkeln

Nacht , mein Vater , mein Schuß und mein Erretter !

Schenke mir eine sanfte Ruhe zur Erquickung meines Lei-

bes, daß ich morgen, mit neuen Kräften ausgerüstet, zu

Deinem Dienste aufwachen könne! Wende alle Gefahren

ab, daß sich keine Plage zu meiner Hütte nahe, und kein

Schrecken meine Ruhe unterbreche ! Du bist mein Vater,

ich will Dein Kind seyn : mit diesem Gedanken schließe

ich meine Augen zu !

Aller Menschen Vater ! Hüter aller Menschen ! laß

noch, ehe ich einschlafe, meine Fürbitte für alle Menschen

zu Dir kommen. Verherrliche Dich und Deine Gute an

allen Sterblichen auf Erden ! Segne meine Freunde und

Wohlthåter, wie meine Feinde und Verläumder ! Be-

schirme den Ort, dessen Einwohner ich bin, und laß alle

Gegenden der Erde Zeugen Deiner allgegenwärtigen Güte

seyn ! Wache über meine Hausgenossen und über alle

meine Angehörigen, und über alle Menschen ! Erbarme

Dich aller Seufzenden, Weinenden, die den Schlaf nicht

finden können ! Laß uns Alle ruhig schlafen und freudig

erwachen ! Und, wenn ich dann meine Augen wieder öffne,

so sey es mein erstes Geschäft, Dich Vater zu nennen,

und Deine Güte dankbar zu preisen ! Amen.

Vor dem Einschlummern an Jesus Christus.

Ich wickle mich, beim Schlafengehn,

In Dein Erbarmen ein,

Und lasse früh, beim Auferstehn,

Mir neues Heil verleihn.

Mit Deinem Lobe schlaf ich ein,

Und damit wach' ich auf ;

Woll'st Du nur allzeit bei mir seyn :

Herr! ich verlaff mich d'rauf.
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Undachtsübungen für jeden Tag in der Woche.

(Nach Johannes Taulerus. *)

Am Sonntage.

Bu innigem Danke bin ich Dir verpflichtet, o mein Gott,

mein Schöpfer und mein Erlöser, Licht meines Herzens,

Trost meines Geistes und Arznei meiner Seele ! Wie

sehr erhobest Du mich, Dein Geschöpf, in den Augen Dei-

ner Majestät ! Denn Du selbst schufest und gestaltetest

mich zu Deinem Ebenbilde ; durch ein unschäßbares Löse-

geld erkauftest Du mich für Dich ; und in großen Drang-

salen und Schmerzen erlöstest Du mich, und schontest mit

so großer Barmherzigkeit meiner, der ich, nach der Eitel-

keit meines Sinnes, und ohne alle Reue, auf den Wegen

der Sünde wandelte !- Mit vielen Wohlthaten und An-

regungen der herzlichsten Liebe warst Du bemüht, mich an

Dich zu locken! Wie unzählige Male reichtest Du, aus

bloßer Erbarmung, die Hand Deiner göttlichen Gnade

und Hülfe nir, dem bösen Knechte, der ich, ach ! bestån

dig den Rücken Dir wandte, den innerlich süßen Lockungen

und Einflösungen Deines guten Geistes widerstrebte, Dei-

nem heiligsten Willen trokte, und meinem bösen und ver-

kehrten Willen nachgieng ! Wie undankbar, o ewig gå-

tiger Gott ! erzeigte ich mich bis auf diese Stunde den

überreichen Gaben Deiner Gnade !

Doch sieh, o barmherziger Gott, ich bekenne Dir meine

vielen und großen Missethaten ! Herr, eröffne meine

Lippen, und mein Mund wird Dein Lob verkündigen ! "

Denn zu Dir erhebe ich mein Gemüth ! I Du unsicht

barer Spender der Heiligung, reinige meinen Geist und

*) Die Tiefe und die hohe Einfalt des christlichen Sin-

nes, die in Taulerus Schriften athmen, und für die viele

meiner Zeitgenossen zu ungebildet oder zu verbildet sind,

um sie fassen zu können, haben mich bewogen, diese Ges

bete als Denkmale eines verlornen Schakes hier

einzurücken.



23 -

bereite mein Herz, Dich zu loben und Dir zu danken!

Erleuchte meinen Verstand, sammle nnd vereinige die zer-

streuten Gedanken meines Herzens ! Entzunde eine heilige

Sehnsucht nach Dir in meinem Innern ! Erleuchte mei-

nen Verstand und reinige die Neigungen meines Herzens !

Richte die gesunkenen Kräfte meines Gemuthes abermal

auf, und bestrome meine vertrocknete und lechzende Seele

mit dem belebenden Thau Deiner himmlischen Gnade ;

darum bitte ich Dich am heutigen Tage, damit ich die

ganze Woche hindurch, von Dir erleuchtet und gestärket,

durch meine Gesinnungen und Handlungen Dich loben und

preisen konne ! Amen.

Am Mondtage.

„Meine Seele preiſet Dich, o Herr, mein Gott, und

mein Geist frohlocket in Deinem Lobe !" Denn groß ist

Deine Gnade über mir ! Allein wer bin ich, daß ich es

wage, Dich, den Allerhochsten und allmächtigen Schöpfer,

zu loben? Wie darf ich je mich unterfangen, meine un-

reinen, von so vielen Lastern befleckten Lippen zu erschlie-

fen, Deine Macht und Hoheit zu verkünden ! Und was

vermag ich auch von Dir, dem Unermeßlichen, dem Un-

sichtharen und Unerforschlichen, zu denken, zu erfassen und

zu sprechen, Dich nach Würde zu loben und die Wunder

Deiner Majestät zu erzählen, da ich es doch nimmermehr

vermag, Dich vollkommen zu erkennen, noch zu fassen, gez

schweige denn zu ergründen?

Allein wiewohl ich schwaches, dürftiges Wesen und

nichtige Spreu es nimmermehr vermag, Dich, o unschau-

bare Majestät und unbegreifliche Hoheit ! genugsam zu

loben, da ich weder Dich, noch Deine Werke begreifen

kann: so ist dennoch dieß selbst mir ein Grund, Dich,

meinen Gott, zu verherrlichen, daß Du so wunderbar, so

erhaben und unerforschlich bist, daß kein erschaffenes We-

sen, wie scharf und durchdringlich auch dessen Erkenntniß-

kraft sey, Dich zu erreichen vermag, außer in wiefern Du

selbst durch Deine Gnave Dich ihm zu erkennen giebst.

Laß mich also, gutiger, liebevoller Vater, immer mehr die

1
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Wunder Deiner Weisheit und Deiner Allmacht, Deiner

Liebe und Erbarmung erkennen, loben und preisen, um

dadurch von Zeit zu Zeit zu Dir hingezogen und immer

inniger mit Dir vereiniget zu werden durch Jesus Chri-

stus, den einzigen Vermittler zwischen Dir und uns Men-

ſchen ! Amen.

Am Dienstage.

Auch heute rufe ich zu Dir, liebreichster Jesus, König

in Israel, Licht der Völker, Herrscher der Herrscher, Fürst

des Friedens, Kraft des allmächtigen Gottes, Weisheit

' des himmlischen Vaters ! Zu Dir flehe ich , o Sühner der

Menschen, getreuester Fürsprecher der Sunder, Trost der

Armen, Erquickung der Müden und Lohn aller Gerech-

ten! Zu Dir seufze ich auf, o Brod des Lebens, Arznei

der Seelen, Versöhner des Volkes, Erlöser der Welt,

Freude des Himmels ! der Du, unseren Frieden mit Dei-

nem himmlischen Vater zu begrunden, Dich williglich als

Sühnopfer dargegeben, und durch den lieblichen Wohl-

geruch Deiner Tugendgewande das Herz der göttlichen

Majestät so gnädig geneigt hast , daß sie auf unsere

Schwachheit und unser Elend hernieder sah, unser Seuf-

zew und Wehklagen hörte, und uns abermal zu Gnaden

aufnahm.

O barmherzigſter Jesus ! sieh, ich bekenne Deine Gnade,

die Du, nach Deiner wesentlichen Gute, ohne all unser

Verdienst uns gespendet hast, und bringe Dir mich selbst

als schuldiges Lob- und Dankopfer für alle Wohlthaten,

die Du so liebreich uns erzeigtest. So preise denn, meine

Seele ! den Herrn für alle seine Wohlthaten, und mein

Geist erfreue sich in Gott, meinem Heile. All mein In-

neres lobe und preise Dich, o Herr ! denn groß ist Deine

Liebe und Barmherzigkeit über mir.

Am Mittwochen.

Die Betrachtung Deiner unendlichen Güte und Barm-

herzigkeit, liebreichster Jesus ! ermuthiget mich armen und

betrübten Sunder, mit der schweren Last meiner Sunden
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zu Dir zu kommen. Sich, o gütigster Jesus ! in tiefer

Demuth werfe ich mich zu Deinen Füßen ; denn voll der

Gnade bist Du, und groß ist Deine Barmherzigkeit gegen

reuige Seelen; ja eigen und wesentlich ist es Dir, o

Milder ! Dich zu erbarmen, zu schonen und wohlzuthun.

So laß mich denn Gnade finden vor Dir, gleich der lie-

benden und reuigen Magdalena, und sprich zu meiner

Seele jenes Wort des Trostes, das sie aus Deinem gott-

lichen Munde vernahm : „Dir sind Deine Sunden ver-

geben! " Denn sind auch meine Sunden ohne Maß und

Zahl, so sind sie dennoch gering, wenn sie gegen Deine

Erbarmungen gehalten werden !

Hilf mir, o süßester Jesus ! denn Du allein kannst

mir helfen, und zwar auf die beste Weise ; stille die Sehn-

sucht meines Herzens ; in Demuth rufe ich Dich darum

an ! Vergieb mir viel, auf daß ich viel liebe und innig-

lich Dir danke! Vollbringe meine ganze Heilung, auf daß

ich von ganzem Herzen Dir anhange ! Nimm die schwere

Last meiner Sunden von mir, auf daß ich Dir schnell und

frohlich nachfolge ! Versenke alle meine Missethaten in

den tiefen Abgrund Deiner göttlichen Barmherzigkeit, und

ldse sie daselbst zu Nichts auf, daß Du ihrer nicht mehr

gedenkest ; denn fest steht mein Entschluß, Dich, meinen

Gott, in Zukunft durch keine Sunde mehr zu betrüben!

1
O getreuester Jesus ! da ich meine Bosheit Dir be-

kenne, so übe Barmherzigkeit an mir; da ich mein gan-

zes Elend und meine große Seelenarmuth Dir entfalte,

so eröffne mir barmherzig die Schäße Deiner Gnade ;

und stelle meinen Lastern und meiner Verderbtheit alle

Deine Mühen, Deine heiligen Handlungen und das ganze

Verdienst Deines hochheiligen Leidens gegenüber, und sühne

mich aus mit Deinem himmlischen Vater, mit welchem Du

lebest und regierest, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit ! Amen.

Am_Donnerstage.

Getreuester Jesus ! Du sagtest einst das troſtvolle Wort :

„Ich will nicht den Tod des Sunders, sondern

ich will, daß er sich bekehre und lebe." Sieh,
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ich kehre mich von ganzem Herzen und aus allen Kräften

meiner Seele zu Dir! Ach, hilf mir, daß nicht meine

Seele vollends ersterbe ; und wie könnte sie dem Tode

entrinnen ohne Dich ! - Denn Du selbst sprachst ja :

„Wenn ihr das Fleisch des Menschensohnes nicht esset,

und sein Blut nicht trinket, so habet ihr kein Leben in

euch ! " sieh , mein Erlöser ! wie nahe ich den Pforten

des Todes bin, da ich von Dir, der Arznei meiner Seele,

dem Brode des Lebens, mich abgewendet habe! Mein

Herz verschmachtete in meinem Leibe, und gezwungen ward

ich, Brod auf Erden zu betteln, irdischen und vergång-

lichen Trost zu suchen, weil ich Dich, die himmlische Speise

und Erquickung, verlassen hatte ! Deßhalb komme ich nun

hungrig, frank und elend zu Dir, o Quell der Güte und

der Barmherzigkeit ! Mit demüthigem Gebet poche ich an

der Thür Deiner göttlichen Geduld und Langmuth, und

an Dein våterliches Herz : o erhöre mein Gebet, stille

das Verlangen meines Herzens, sättige mich Hungrigen,

tränke mich Durstigen, erquicke mich Müden und Kraft-

losen, heile mich Kranken ; denn Du allein bist der Arzt,

der mich heilen kann ! I barmherziger Samariter, geh

nicht vorüber an Deinem schwachen und verwundeten

Knechte ; sondern erbarme Dich meiner, und gieße das

Del und den Wein Deiner Milde in meine Wunden !

Die Liebe, o Jesu ! die vom Himmel Dich auf die Erde

zog, daß Du das verlorne Geschlecht der Menschen er-

losetest, bewege Dein liebreiches Herz, auch mich armen

Erdenwurm zu heilen.

sanftmuthigster Jesus ! der Du die Gastmahle der

Zöllner und Sunder nicht verschmähtest, und sogar erlaub-

test, daß eine öffentliche Sunderin Dich berührte : sich,

ich flehe zu Dir ; besuche meine arme, von Sunden ganz

entstellte Seele ! Komm und sprich zu ihr : „Ich bin

dein Heil! " - O gewaltiger und lieblicher Strom der

göttlichen Gute ! der Du alles erfüllest, was im Himmel

und auf Erden ist, und von dessen Fülle alle Heiligen

überreichlich gesättiget, und mit himmlischen Wonnen ge-

trånkt werden : komm und erfülle mich mit Dir ! Denn

machtig bist Du, dieß zu thun; weise, alles zu ordnen,
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was hiezu erfordert wird ; und gutig, Dein Werk zu

vollenden ! Schmucke mein Herz mit den Reichthumern

Deiner Gnade, daß es forthin keines fremden Schmuckes

begehre, sondern alles Irdische gleich dem Gassenkothe

achte ! himmlische Sußigkeit ! Dich allein begehre ich

zu genießen; laß mich ganz verzehrt werden von Dir,

und mich mir selbst nichts mehr seyn. Dies ist mein Ver-

langen: mir selbst zu ersterben, und in Dir allein zu les

ben; Dir einverleibt und gleichförmig zu werden : daß

ich in Dir, meinem seligen Ursprung, ewiglich ruhe! Denn

Du bist der Urquell und Ursprung alles dessen, was da

ist ; unruhig fürwahr ist ohne Unterlaß unser Herz, bis

es nicht in Dir, seinem Ursprung, ruhet.

allmächtiger Erhalter meines Daseyns ! laß mich

eingehen in Dich, und kehre selbst huldreich in meine Seele

ein. Erneuere Deine göttliche Aehnlichkeit in mir, die ich

zu Grunde richtete, und führe sie zu ihrer früheren Rei-

nigkeit und Vollkommenheit. D allerhöchst reiner Ursprung

meiner Natur, die Du in der Zeit erschusest , die jedoch

ewiglich in Deinem göttlichen Gedanken bestand : ich bitte

Dich durch jene glühende Liebe, in welcher Du Dein mil-

des Herz von einer Lanze durchstechen ließest, führe mich

durch diese Herzenswunde zu Deinem unerschaffenen, gött-

lichen Herzen. laß Dich bald zu mir herab ; erscheine

mit Deinem himmlischen Vater ; denn Du weißt es ja,

daß dieser liebreiche Vater Dich nicht von sich läßt, son-

dern ewiglich mit und bei Dir seyn will. Ich flehe zu

Dir, o süßer Jesus ! reinige mich so vollkommen in dem

Blute und Wasser, das Deinem milden Herzen entquoll,

daß ich wurdig werde, von Dir in das liebreichste Herz

Deines ewigen Vaters eingeführt zu werden, wo Er der

göttlichen Kindschaft mich würdigen wolle, die Du durch

Dein Leiden und Deinen Tod mir erwarbst, der Du mit

Ihm in gleicher Macht und Glorie herrschest von Ewig-

keit zu Ewigkeit. Amen.

Am Freitage.

unendlich gutiger Gott, erbarme Dich meiner ! König

der Herrlichkeit, sey mir Sunder gnädig ! Verzeihe mir
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nach Deiner ewigen Gute, daß ich so lange von dem

Wege Deiner heiligen Gebote mich abgewandt, Deinen hei-

ligen Willen, der zur Tugend mich anzog, verlassen, und

dagegen meinen bösen und verkehrten Willen befolgt habe,

der in zahllose und schändliche Sunden mich fortriß ! D

der Verblendung meines Herzens, das von Dir, o Gott,

von Dir, dem höchsten, unendlichen Gute, dem alles Gute

und alles Heil entquillt, auch nur einen Augenblick sich

abwenden konnte, um zu irdischen, vergänglichen und ei

steln Gutern sich zu neigen, die nichts denn Elend und

ewiges Verderben bringen ! Wie könnte ich forthin je

anderes thun, als die unermeßlichen Wohlthaten beher-

zigen und preisen, die Du, o ewige Güte, mir erwiesen

hast ? Und wo sollte ich , noch irgend Trost und Labung

für meine Seele suchen, wenn nicht in Deinem heiligen

und bittern Leiden, in Deinen erquickenden und süßen Wun-

den ?- Oder wie wäre es möglich, daß ich je nach

einem glorreicheren Ziele strebte, als Deinen heiligen Wil-

len zu vollbringen, Dich von ganzer Seele zu lieben, und,

nach dem geringen Umfang meines Herzens, für alle Deine

unzähligen Mühen, Arbeiten, Leiden, zumal aber für Deine

Alles übertreffende Liebe Dir zu danken, die Du auf mich

Sunder verwendet hast ?

O mein höchst getreuer Heiland, was håttest Du mehr

an mir thun können, als Du gethan hast ! Gütigster Je=

sus, welche Liebe hat Dein mildes Herz überwunden, daß

Du so freiwillig für meine Sünden mit dem Tode be-

zahltest ! daß so sehr Dich dürstete, den Kelch Deines

bittern Leidens zu trinken ! daß Du, ehe noch Deine

Feinde Hand an Dich legten, Dir selbst ein so schweres

Kreuz auflegtest, und ihnen nicht nur entgegen giengest,

sondern Dich selbst früher noch so schrecklicher Todesangst

unterwarfst ! So glühend flammte die Sehnsucht nach un-

serer Seligkeit in Dir, daß Du an Dir selbst vollzogest,

was Dir möglich war, und Deinen Feinden nur jene

Peinen überließest, die Du an Dir selbst nicht vollbringen

konntest !

Herr, mein Gott! sich, ich bin nicht werth, daß

ich athme, da ich Dich mit so bittern Schmerzen betrübte ;
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da ich , ohne die mindeste Scheu, einer augenblicklichen,

sündlichen Lust wegen, Laster begieng, die Du mit Dei-

nem Blute versöhnen mußtest. Dwie überaus groß und

schwer sind meine Verbrechen, da sie eine solche Genug-

thuung erfordern, und nur eine so hoch erhabene Person

sie zu tilgen vermochte !

Sieh, ich opfere Dir, o himmlischer Vater ! meinen

Erlöser Jesus Christus in herzlicher Andacht, in großer

Danksagung und in Vereinigung mit derjenigen Liebe, in

welcher Du nach Deinem våterlichen Herzen Ihn zu mir

gesandt hast, daß Er meine Natur annahme und vom

ewigen Tode mich erlosete. Ich opfere Dir seine namen-

lose Traurigkeit und unergründliche Angst, die Dir allein

bekannt ist, und die nur Er erleiden konnte, für alle meine

Sünden und für die gerechte Strafe, die über mich hätte

ergehen sollen ; ich opfere Dir seinen blutigen Schweiß,

statt der Thränen, die ich nicht habe, und die ich, wegen

der felsigen Hårte meines Herzens, nicht weinen kann.

Endlich opfere ich Dir seine überaus großen und schwes

ren Arbeiten, seine göttlichen Tugenden, sein strenges Le-

ben, und was immer Er in der menschlichen Natur ge-

wirkt, so wie nicht minder alle Schmerzen, Marter und

Peinen, die Er in seinem Leiden erduldet hat. Blicke, o

göttliche Majestät ! mit Huld auf dieß annehmliche Opfer,

das ich zu Deiner Ehre und Glorie für alle Sunden,

womit ich je Dich beleidigt, und für alle Tugenden und

guten Werke Dir darbringe, die ich je unterlassen habe !

Eben so bringe ich dieses hochheilige Opfer für mich und

Alle, für die Du zu beten mir befohlen hast, und für die

ich zu beten verpflichtet bin: auf daß Du um Deines

göttlichen Sohnes willen ihnen und mir verleihest, was

Deine Weisheit uns als nothwendig erkennt, dazu, daß

wir Dir in dem Stande und Berufe, wozu Deine barm-

herzige Vorsehung uns berufen hat, getreu zu dienen ver-

mogen ! Amen.

Am Samstage. i

uniberwindlicher Jesus ! der Du am Kreuze Dich er-

hohen ließest, auf daß Du alle Seelen zu Dir zögest,
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ziehe mich gänzlich zu Dir und in Dich, daß mein Ge-

muth, allen irdischen Lüsten und Begierden entrissen, im-

merdar im Himmel wandle, und ewiglich daselbst bei Dir

bleibe, o Jesu, meine Hoffnung, mein Heil und mein Le-

ben ! Denn Du, o Paradies göttlicher Wonnen, bist die

Hoffnung und Zuflucht der Sünder und aller Herzen, die

in Bedrängniß und Versuchungen schmachten !

O mildherziger Jesus ! ich bitte Dich durch Deine bit-

tern Schmerzen, die Du für mich am Kreuze, zumal in

jenem Augenblicke littest, als Deine gebenedeite Seele von

Deinem Leibe sich trennte : erbarme Dich meiner Seele,

wenn sie von diesem Leibe scheiden muß ! I nimm sie

auf in Deine Hände, und führe sie in den seligen Genuß

des Himmels, den Du durch die hohen Verdienste Deiner

heiligen Menschheit erkauftest ! Verleihe mir, o mein Ie-

sus ! alle diese Gnaden : auf daß Du an mir Dein gött-

liches Wohlgefallen habest hier in der Zeit, und dort in

alle Ewigkeit ! Amen.

Das Ende der Woche.

Vergegenwärtigung des Todes ,

wenn

die Woche zu Ende geht.

Vielleicht ch' ich vollendet habe

Dieß Heut', sinkt meine Hutte cin,

Schon ruht vielleicht im dunkeln Grabe

Nach dreien Tagen mein Gebein.

Wie ? wenn ich heut noch sterben sollte,

Wie wär', o Seele ! dir zu Muth ?

Bist du, wie Gott dich haben wollte,

In seinen Augen rein und gut ?

Kannst du vor deinem Gott bestehen,

Vor Ihm, der heilig, heilig ist ?

Dem Richter in das Antliß sehen,

Der in des Herzens Tiefen liest ?
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Sprich ! Würdest heute du mit Freuden

Den Todesengel wohl empfahn,

Von allem, was dir lieb ist, scheiden,

Und einsam gehn die dunkle Bahn ? -

Antworte nicht zu dreist, zu fluchtig,

Dich täusche keines Schmeichlers Mund.

Leicht zeigt dein Selbstvertrau'n sich nichtig,

Erwägst du deiner Thaten Grund !

Aus welcher Absicht, welchem Triebe

Quillt dein gerühmtes Christenthum ?

Erfüllt dich Jesu Christi Liebe ?

Nicht Lüsternheit nach Menschenruhm ?

Im Sterben, ach ! im Sterben sinken

Der falschen Tugend Stuken ein.

Den Wahn Christ stellt der Herr zur Linken ;

Wem Christi Geist fehlt, ist nicht sein !

Suchst du in allem Gottes Ehre ?

Lebst du nur Christo, und nicht dir,

Als wenn dir Jesus sichtbar wäre,

Und täglich sagte: Folge mir!?

Ist nichts als Sunde dir verhafter ?

Fühlst du zu jedem Siege Kraft ?

Bekampfst du auch die liebsten Laster ?

Bist Herr du deiner Leidenschaft ?-

Ach, nein ! ich muß mich selbst verdammen ;

Ich bin kein Heiliger, kein Christ ;

Mein harren des Gerichtes Flammen,

Wenn Du mir, Herr ! nicht gnädig bist.

Ja, zagen müßt ich und erbeben,

Riefst Du vor Deinen Thron mich heut.

Ach, Vater ! laß mich långer leben,

Und gieb zur Buße mir noch Zeit.

Ach, Vater ! laß es Ernst mir werden,

Mach mit dem Sterben mich vertraut,

Lak mich so heilig seyn auf Erden,

Daß vor dem Lod mir nicht mehr grau't !

Gebet am Schlusse der Woche.

So gewiß ich, Vater meines Lebens ! jest vor Dir auf

Erden lebe, so gewiß werde ich einst sterben, werde bald
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sterben-- Du weißt, wann? wie? wo? sterben. Dieß

Auge wird sich schließen ; diese Lippen werden sich nicht

mehr öffnen ; diese Zunge wird sich nicht mehr bewegen,

Dein Lob zu verkunden ; dieses Herz wird nicht mehr

schlagen für Dich ; dieser mein Leib wird starr und kalt

da liegen, in die Erde versenkt werden, verwesen, zu

Staube werden, aus dem er gebildet worden ; nicht mehr

unter den Lebendigen wandeln ; nicht mehr in die Kirche,

in die Gesellschaft, in dieß mein Haus gehen. Vater !

ich weiß, meiner Tage auf Erden sind wenige ; ich bin

nahe am Ziele meines Lebens, und meine Natur zittert

oft bei dem bloßen Gedanken daran. Darum wendet sich

mein Herz so oft von der Erwägung dieser meiner Sterb-

lichkeit hinweg. Und dennoch, ich mag daran denken oder

nicht, sterblich, sterblich bin ich, so gewiß ich jekt noch auf

Erden lebe. Unzählige Menschen der vorigen Weltalter,

und unzählige meines Zeitalters sind gestorben, sind von

der Erde verschwunden, sind nicht mehr. Täglich sterben,

langsam und ploßlich, vermuthet und unvermuthet, zu mei-

ner Rechten und Linken Junge und Alte, Starke und

Schwache, Reiche und Arme, Fromme und Böse, und ich

weiß von keinem Augenblicke, ob er nicht der leste mei-

nes sichtbaren Lebens seyn werde.

Und dennoch bin ich so unbeschreiblich kalt und leicht-

sinnig, daß ich nur selten, sehr selten mit Ernst an mein

Ende denke.

Wer reißt mich aus diesem Kalt- und Leichtsinn her=

aus ? Vater ! um diese Gnade bitte ich Dich kindlich :

lehre Du mich meine Tage zählen, die Kürze meines Le-

bens, die Ungewißheit der Todesstunde, und die Gewiß-

heit des Sterbens zu Herzen fassen. Erinnere Du mich

tåglich an die Hinfälligkeit meines irdischen Lebens. Reiß

Du mein Herz los von den Ergohungen der sichtbaren

Welt, die ich so bald verlassen muß, und in denen ich

das nicht finde, was meinen unsterblichen Geist beruhigen

und ersättigen kann.

Laß jeden Tag dieses meines so kurzen, so schnell

vorübereilenden Lebens mir theuer und wichtig seyn! Gieb

mir
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mir Kraft und Muth, alle Tage besser zu werden, etwas

Gutes und Nüßliches zu thun, daß kein einziger Tag für

die Ewigkeit verloren gehe. Laß mich alle Tage die Kurze

meines Lebens auf Erden bedenken, und meines ewigen

Lebens im Himmel froh werden. Laß mich niemals ver-

gessen das Wort Deines Sohnes : Ich will wirken,

so lang es Tag ist ; es kommt die Nacht, da

Niemand wirken kann. Gieb mir Trieb und Kraft,

auf den Ruf des Todes aus diesem Leben in die Ewig-

keit, mich immer fertig zu halten. Gieb mir Weisheit

und Ernst, daß ich nichts für so wichtig achte, als meis

nen Beruf zur Heiligkeit dieses und zur Seligkeit des

kommenden Lebens gewiß zu machen; daß ich immer das

Nöthige zuerst in Ordnung bringe, und nichts für nöthig

halte, als Deinen Willen zu thun; daß ich das Geschäft,

woran Alles gelegen ist, was einmal gethan seyn muß,

und was nie zu genau gethan werden kann, nicht leichts

sinnig aufschiebe.

Treibe mich, Vater ! in allen meinen Verhältnissen

alles zu vollenden, was ich zu vollenden berufen bin.

Lehre mich in allen Angelegenheiten meines Hauses und

meines Berufes solche Ordnung halten, daß kein schneller

Tod Zerruttung finden oder verursachen könne.

Vor allen Dingen aber, Vater meiner Seele ! lehre

mich den Werth meiner Seele und der Unsterblichkeit er-

kennen, wozu Du mich durch Jesus Christus bestimmt und

berufen hast.

„Ich werde leben, wenn auch dieses sichtbare Leben

zu Ende seyn wird ; ich werde ohne Aufhören leben; ich

soll Deiner Unsterblichkeit und Deines göttlichen, ewigen

Lebens theilhaftig werden; ich werde unsterblich seyn, wie

Jesus Christus ! " Was läßt sich Höheres denken, Besses

res wunschen, Seligeres hoffen ? Ich wandle jekt noch

in dieser Hütte, auf dieser Erde umher. Aber bald, bald

wird diese Hutte zusammenſinken ; bald werde ich auf

dieser Erde ausgeweint und ausgelitten haben : dann,

dann lebe ich ewiges Leben ! D Du Liebe ohne Namen !

D Du Allmacht ohne Schranken ! Vater der Uns

--

I.M. v. Sailer's sämmtl. Schriften, 12te Aufl. XXII. Bd, 3

1
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1

Du

sterblichkeit ! wenn Sunden mich reizen; wenn Arbeiten

mich ermüden ; wenn Zweifel mich ångstigen; wenn Vers

lhumdungen mich kränken; wenn Krankheiten mich peinis

gen; wenn das Leben mir bitter ; wenn der Tod mir

furchtbar wird : ach, Vater der Unsterblichkeit ! stärke meis

nen Glauben an Deine und meine Unsterblichkeit.

hast das Leben in Dir, und Deine guten Kinder haben

es ewig von Dir : dieß lehre Du mich glauben, so fest,

so lebendig glauben, als wenn ich schon im Chore der Uns

sterblichen das neue Lied mitsänge. In diesem Glauben

vermag ich Alles. Was ist doch alles Sterbliche gegen

die Unsterblichkeit ? Vater, laß mich diesen Gedanken

niemals verlieren ; laß diesen Glauben niemals wanken ;

laß diese Hoffnung aller Hoffnungen in mir niemals

sinken !

/
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3weiter Abschnitt.

Uebungen der Andacht an Sonntagen.

Ueber die Feier des Sonntags.

Der heutige Tag ist der Tag des Herrn ; Er hat ihn gemacht

zu seiner Ehre, zu seinem Dienste und zu unserm Heile. Darum

sollst du dich freuen, meine Seele ; denn der Sonntag ist dir ges

geben zu deiner Erhebung und Erquickung, zu deiner Vereinigung

mit Gott und zu deiner Stärkung. Du sollst ausruhen von allen

weltlichen Sorgen, um in Gott zu suchen und zu finden, was du

die künftige Woche hindurch zu deiner Erleuchtung und Stärkung,

zu deinem Trost und zu deiner Beruhigung in allen Verhältnissen

und Zuständen des menschlichen Lebens nothig hast. Am heutigen

Tage spricht Gott an dein Herz durch sein Wort, damit er es an

sich ziehe, und ihm seinen Frieden verleihe, den die Welt nicht

geben kann. Es ist der Tag, der die Menschen nicht nur an ihre

Erschaffung und hohe Bestimmung, sondern auch an ihre Erlosung

durch Christus, an ihre Unsterblichkeit ; der sie an den jezigenZus

stand der Gnade, und an den einſtigen Zustand ihrer Verherrs

lichung oder ihrer Verwerfung lebhaft erinnern soll.

Sey mir also willkommen, Gott geheiligter Tag ! ich

will dich nach Gottes weisen Absichten benußen, um stets

mehr los zu werden von den Banden dieses irdischen Les

bens; um mich abzuwenden von den eiteln und vergång-

lichen Dingen dieser Welt, und um mich inniger und fes

ster an Gott anzuschließen, um Ihn anzubeten, um Ihn

zu ehren und zu preisen, und um mich durch Sein Wort

belehren und erbauen, und durch Seine Gnade mich ſtårs

ken zu lassen. Heilige Du mich, o Herr, mein Gott und

Vater ! zu Deiner Ehre und zur Verherrlichung Deines

Namens. Laß mich ausruhen in Deiner Wahrheit und

in Deiner Liebe ; laß mich erkennen, wie werth und theuer

ich Dir geworden sey, durch Deinen Sohn, unsern Herra
3*
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Jesus Christus. Verleihe mir, daß ich heute im Glauben

befestiget, in der Hoffnung bestårket, in der Liebe ent-

flammt, und dadurch über den Staub der Erde erhoben,

des ewigen Lebens empfänglicher und theilhaftiger werde

durch unsern Herrn Jesus Christus, der mit Dir und dem

heiligen Geiste regiert von Ewigkeit zu Ewigkeit ! Amen.

L.

Hocham t.

Ich glaube, der katholische Christ werde ein großes Vergnügen

daran finden, wenn er bei dem Hochamte so zugegen seyn kann,

daß er auch wiſſe, was der Priester am Altar liest, singt und be-

tet . Ich glaube, er werde mit neuer Andacht dem Hochamte

beiwohnen, wenn er seine Gesinnungen mit den Gesinnungen des

Priesters vereinigen kann. Deswegen habe ich die ganze Messe,

wie sie in dem Meßbuche enthalten ist, ohne Aenderung oder Bei-

sak in's Deutsche übersekt.... Welch ein herrliches Schauspiel

wurde das für den Himmel seyn, wenn Volk und Priester mit

Einem Herzen den unsichtbaren Vater anbeteten, mit Einem

Herzen sich an dem Tode und Leben des großen Opferers, un-

sers Herrn Jesu Christi, erfreuten, und mit Einem Herzen sich

zum neuen Leben neue Kraft sammelten ! Ein Glaube, Ein

Herz, Ein Gebet !

Eingang der Messe.

(Der Priester am Fuße des Altars fångt an:)

Im Namen des Vaters, und des Sohnes und des hei-

ligen Geistes, Amen.

Nahen will ich mich zu Gottes Altar.

Volk. Zu Gott, der meine Jugend erfreut.

Priester. Schaffe mir Recht, o Gott ! und ent-

ſcheide meinen Handel wider das unheilige Volk : von dem

Ungerechten und Treulosen errette mich.

Volk. Denn Du, o Gott ! bist meine Stårke. War-

um hast Du mich verstoßen ? Warum muß ich, vom

Feinde gequålet, traurig einhergehen ?
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P. Sende mir Dein Licht und Deine Wahrheit her

ab, daß sie mich leiten und hinführen zu Deinem heiligen

Berge, und in Deine Hütte.

V. Da werde ich mich nahen zu Gottes Attar, der

meine Jugend erfreuet.

P. Da will ich Dich, Gott, mein Gott ! mit der

Harfe preisen. Warum bist du betrubt, meine Seele ?

warum verwirrest du mich ? ..

V. Harre auf Gott. Denn einst werde ich Ihm noch

danken, Er ist mein Erretter und mein Gott.

P. Ehre sey dem Vater, und dem Sohne, und dem

heiligen Geiste. :

V. Wie im Anfange, so jest und allezeit, in alle

Ewigkeit. Amen.

P. Nun will ich mich nahen zu Gottes Altar.

V. Zu Gott, der meine Jugend erfreuet.

1

P. Unsere Hülfe kommt von dem Herrn,

V. Der Himmel und Erde gemacht hat.

P. Ich bekenne dem allmächtigen Gott, der heiligen,

immer unbefleckten Jungfrau Maria, dem heiligen Erz-

engel Michael, dem heiligen Täufer Johannes, den heis

ligen Aposteln Petrus und Paulus, allen Heiligen, und

euch, ihr Brüder ! daß ich mich recht sehr versündiget habe

durch Gedanken, Worte und Werke. (Dreimal an seine

Brust anschlagend, spricht der Priester:) Mein ist die Schuld,

mein ist die Schuld, übergroß ist meine Schuld. Darum

bitte ich die heilige Jungfrau Maria, den heiligen Tau-

fer Johannes, die heiligen Apostel Petrus und Paulus,

alle Heiligen, und euch, ihr Brüder ! daß ihr zu Gott,

unserm Herrn, für mich beten wollet.

1

V. Der allmächtige Gott erbarme sich deiner, und

vergebe dir deine Sunden, und führe dich zum ewigen

Leben ein.

P. Es geschehe !

1

1
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V. (Die öffentliche Beicht wie oben.)

Nur statt : ihr Brüder ! heißt es : Dir, o Vater !

Dich, o Vater !

P. Der allmächtige Gott erbarme sich euer, und ver-

gebe euch eure Sünden, und führe euch zum ewigen Le-

ben ein.

V. Es geschehe !

P. (Mit dem Kreuze sich bezeichnend :) Nachlaf, Los-

sprechung und Vergebung all unsrer Sunden schenke uns

der allmächtige und barmherzige Herr!

V. Es geschehe !

P. Herr ! wende Dich zu uns, und belebe uns durch

Deinen allbelebenden Geist.

V. Und Dein Volk wird sich Deiner erfreuen.

P. Laß uns, Herr ! Deine Barmherzigkeit erfahren.

V. Und laß uns Dein Heil schauen.

P. Herr ! erhöre mein Gebet.

V. Und mein Rufen komme zu Dir.

P. Der Herr sey mit euch !

V. Und mit deinem Geist.

(Alsdann tritt der Priester hinauf zum Altar; und spricht im Hins

aufgehen:)

Nimm, o Herr ! wir bitten Dich, unsere Sunden

von uns, daß wir würdig werden, in Dein Allerheilig-

ſtes mit reinem Herzen einzugehen, durch Christum, un-

sern Herrn, Amen.

In der Mitte des Altars neigt er sich, und betet :)

Wir bitten Dich, o Herr ! durch die Verdienste Deis

ner Heiligen, deren Reliquien hier aufbehalten sind, und

aller übrigen Heiligen, daß Du uns alle unsere Sunden

verzeihen wollest, Amen.
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Die Meſſe ſelbſt. *)

(Der Priester auf der Epistelseite.)

Hochgelobt sey die allerheiligste Dreifaltigkeit, und die

unzertheilte Einigkeit. Wir wollen Ihn dankbar preisen

(den Allerhöchsten), weil Er mit uns nach seiner Barms

herzigkeit gehandelt hat.

Herr, unser Herr ! wie wunderbar ist Dein Name

auf der ganzen Erde !

Ehre sey dem Vater, dem Sohne und dem heiligen

Geiste, wie im Anfang, so jest und allezeit, in Ewig-

keit, Amen !

P. (in Mitte des Altars. ) Herr, erbarme Dich

unser!

V. Herr, erbarme Dich unser!

P. Herr, erbarme Dich unser !

V. Christus, erbarme Dich unser !

P. Christus, erbarme Dich unser !

V. Christus, erbarme Dich unser !

P. Herr, erbarme Dich unser !

B. Herr, erbarme Dich unser !

P. Herr, erbarme Dich unser !

P. (allein) Ehre sey Gott in der Höhe ! Friede auf

Erden allen Menschen, die eines guten Willens sind !

Dich loben wir ! Dich preisen wir ! Dich beten wir an!

Dich verherrlichen wir ! Dir danken wir : denn groß und

herrlich ist Deine Gute, Gott, unser Herr ! König des

Himmels ! Gott Vater ! Allmächtiger ! Herr Jesus Chris

ſtus ! Eingeborner ! Gott, unser Herr ! Lamm Gottes !

des Vaters Sohn ! Du nimmst die Sunden der Welt

hinweg: erbarme Dich unser ! Du nimmst die Sunden

der Welt hinweg : erhöre unser brünstiges Flehen ! Du

*) Die hier übersekte Messe ist die, welche am Feste der Dreis

einigkeit gelesen wird. Das Wesentliche bleibt aber stets

dasselbe.
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sikest zur Rechten des Vaters : erbarme Dich unser ! Du

bist allein der Heilige, Du allein der Herr, Du allein der

Allerhöchste, Jesus Christus, mit dem heiligen Geist, in der

Herrlichkeit des Vaters ! Amen.

P. (zum Volk.) Der Herr sey mit euch !

V. Und mit deinem Geist.

P. (Auf der Epistelseite.)

1) Laßt uns beten. Allmächtiger, ewiglebender Gott !

Du hast Deinen Dienern die Gnade verliehen, daß wir

im Lichte des wahren Glaubens die Herrlichkeit der ewi-

gen Dreifaltigkeit erkennen, und in der machtvollen

Majestät die Einigkeit anbeten: verleih uns auch, daß

wir durch die Festigkeit eben dieses Glaubens (vor al-

lem Bosem bewahret) und vor allem Uebel ge=

schußt werden durch Jesum Christum, Deinen Sohn,

unsern Herrn c.

-

2) Laßt uns beten. Gott, Du Stärke Aller, die auf

Dich bauen, erhöre gnädig unser Flehen ! Ohne Dich ver-

mag die Ohnmacht der Sterblichen nichts . Darum schenke

uns den Beistand Deiner Gnade, daß in Erfüllung Dei-

ner Gebote unser Wollen und unser Handeln Dir wohl-

gefällig werde durch Jesum Christum, Deinen Sohn, -

unsern Herrn ic.

-

:

(Zum Lesen, aus dem Sendschreiben des heiligen Apostels Paulus

an die Romer XI. Kap. V. 33-36.)

Dwie unergründlich tief sind doch die Schäße der

Weisheit und der Erkenntniß Gottes ! Wie gar unbe-

greiflich sind seine Rathschlusse, und unerforschlich seine

Wege ! Denn wer hat jemals den Sinn des Herrn aus-

gekundschaftet ? Wer ist jemals sein Rathgeber gewesen?

Oder wer hat Ihm zuvor etwas gegeben, daß es ihm

wieder vergolten würde ? (Es bleibt ein für allemal da-

bei :) Aus Ihm, und durch Ihn, und in Ihm sind

alle Dinge : Ihm sey Ruhm und Ehre in Ewigkeit !

Amen.

V. Gott sey Dank !
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P. Hochgepriesen bist Du, o Herr! Abgründe durch

schauest Du! Du sikest auf Cherubim ! Hochgepriesen bist

Du, o Herr ! in der Veste des Himmels, und preiswür

dig in Ewigkeit, Hallelujah ! Hallelujah ! Hochgepriesen

bist Du, Gott, unser Herr, unser Vater, und preiswur-

dig in Ewigkeit, Hallelujah ! :

(In Mitte des Altars.)

Allmächtiger Gott! reinige mein Herz und meine Lip

pen. Wie Du einst die Lippen des Propheten Isaias ge=

reiniget hast - (eine glühende Kohle war das Bild die-

ser Reinigung:) - so reinige auch mich nach der Fülle

Deiner liebenswürdigen Erbarmungen, daß ich Dein heiz,

liges Evangelium mit Würde verkunden möge, durch Te

sum Christum, unsern Herrn.

(Der segnende Priester.)

';

Der Herr sey in deinem Herzen, und auf deinen Lip-

pen, daß du sein Evangelium auf eine wurdige und ge-

ziemende Weise verkunden mögest. Amen.

P. Der Herr sey mit euch !

V. Und mit deinem Geist.

Priester

(liest das Evangelium nach Matthaus K. 28. )

In dieser Zeit sprach Jesus zu seinen Jungern : Mir

ist übergeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden.

Gehet also hin, unterrichtet alle Völker, und taufet sie im

Namen des Vaters, und des Sohnes, und des heiligen

Geistes, und lehret sie alles beobachten, was Ich euch ge-

boten habe. Sehet, ich bin alle Tage bei euch, bis an's

Ende der Welt.

V. Dir, Christus ! sey Lob.

Priester

(in der Mitte. )

:

Ich glaube an Einen Gott, Vater, allmächtigen Scho-

pfer Himmels und der Erde, aller sichtbaren und unsicht=
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baren Dinge, und an den Einen Herrn Jesus Christus,

den eingebornen Sohn Gottes. Er ist vom Vater erzeugt

von Ewigkeit, Gott von Gott, Licht von Licht, wahrer

Gott vom wahren Gott, erzeuget, nicht gemacht, Einer

Substanz mit dem Vater, durch Den Alles gemacht ist.

Er ist aus Liebe zu uns Menschen und um unsers Heiz

les willen herabgestiegen von dem Himmel, und hat aus

Maria, der Jungfrau, durch Ueberschattung des heiligen

Geistes, Fleisch angenommen, und ist Mensch gewor

den. Auch gekreuziget ist Er worden für uns, und ges

litten hat Er unter Pontius Pilatus, und ward in's Grab

gelegt, und auferstanden von den Todten ist Er am drit-

ten Tage, wie es in den heiligen Büchern vorhergesagt

war, und Er ist aufgefahren gen Himmel. Jekt sist Er

zur Rechten des Vaters, und wiederkommen wird Er in

seiner Herrlichkeit, zu richten die Lebendigen und die Lod-

ten. Seines Reiches wird kein Ende seyn. Ich glaube

auch an den heiligen Geist. Er ist Herr, und macht le=

bendig. Hervorgegangen vom Vater und Sohn ist Er,

und wird mit dem Vater und Sohn zugleich angebetet und

verherrlichet. Er hat geredet durch die Propheten. Ich

glaube an Eine heilige, allgemeine und apostolische Kirche.

Ich bekenne eine Laufe zur Nachlaß der Sünden, und

erwarte die Auferstehung der Todten, und ein ewiges, zu-

künftiges Leben, Amen.

P. Der Herr sey mit euch !

V. Und mit deinem Geiste.

P. Gepriesen sey Gott Vater, und der eingeborne

Sohn Gottes, und der heilige Geist. Denn die hochhei

lige Dreieinigkeit hat mit uns nach der unendlichen Barm-

herzigkeit gehandelt.

(Bei der Opferung des Brodes.)

Nimm auf, heiliger Vater, allmächtiger, ewiger Gott !

dieses unbefleckte Opfer, welches ich Dir darbringe, ich,

Dein unwürdiger Diener, Dir meinem wahren, leben-

digen Gott, um Nachlaß meiner unzählbaren Sunden,

Beleidigungen und Nachlässigkeiten:- auch für alle Um-

-
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stehende, und für alle Christen, noch lebende und schon

gestorbene : damit es ihnen und mir ersprießlich werde

zum ewigen Leben, Amen.

(Bei der Vermischung des Wassers mit dem Weine.)

Gott! der Du die Menschennatur in ihrer Würde

wunderbar erschaffen, und nach dem Falle noch wunder-

barer erneuert hast, laß uns nach dem geheimnißvollen

Sinne, den die Vermischung des Wassers und Weines hat,

an der Göttlichkeit desjenigen Theil nehmen, der sich ge-

wurdiget hat, aus Liebe zu uns, unserer Menschheit theil-

haftig zu werden, Jesus Christus, Dein Sohn, unser

Herr ic. , Amen.

(Bei der Opferung des Kelchs.)

Wir opfern Dir, o Herr ! den Kelch des Heils, und

richten unsere Bitte zu Deiner Gute, daß dieses Opfer,

im Angesicht Deiner göttlichen Majestät, für unser Heil

und zum Besten der ganzen Welt, im lieblichen Geruche

zu Dir aufsteige, Amen.

(Betet mit gefaltenen Hånden. )

Im Geiste der Demuth und mit zerknirschter Seele

laß uns vor Dir erscheinen, o Herr ! (und von Dir in

Gnade aufgenommen werden.) So laß unser Opfer heut

in Deinem Angesichte vollbracht werden, daß es Dir, Du

unser Herr und Gott ! gefalle.

(Segnung des Opfers. )

Komm, allmächtiger, ewiger Gott, der Du allein seg-

nest und heiligest ! segne und weihe Dir dieses Opfer, das

wir zur Ehre Deines heiligen Namens zubereitet haben.

(Bei dem Handewaschen auf der Epistelseite spricht der Priester

den fünfundzwanzigsten Psalm.)

In Unschuld wasche ich meine Hände, und gehe dann

um Deinen Altar, o Herr, laute Danklieder anzustimmen,

und alle Deine Wunder zu erzählen. D Herr ! ich habe

lieb die Zierde Deines Hauses, die Ståtte, wo Deine

1

:

i
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Herrlichkeit wohnet. Raffe mich nicht dahin, wie die Sun-

der, nimm mir mein Leben nicht, wie den Blutdürstigen.

Ungerechtigkeit ist in ihren Hånden, und bestechende Ge-

schenke sind in ihrer Rechten : aber ich wandle unsträflich .

Rette mich, und sey mir gnädig : mein Fuß ist nie vom

rechten Wege gewichen; in den Versammlungen (Deiner

Gläubigen) will ich Dich preisen, o Herr !

(In der Mitte des Altars.)

Nimm, heilige Dreieinigkeit ! nimm dieses Opfer in

Gnade an, das wir Dir darbringen zum Andenken des

Leidens, der Auferstehung und Himmelfahrt Jesu Christi,

unsers Herrn ; zur Ehre der heiligen Jungfrau Maria,

und des heiligen Täufers Johannes, und der heiligen Apo-

stel Petrus und Paulus, und dieser und aller Heiligen:

daß es ihnen gereiche zur Ehre, und uns zum Heile, und

daß diejenigen für uns im Himmel unsere Fürbitter wer-

den, deren Andenken wir auf Erden feiern, durch densel-

selben Jesus Christus, unsern Herrn, Amen.

(Zu dem Volke.)

Betet, Brüder, daß mein und euer Opfer bei Gott,

dem Vater, dem Allmächtigen, angenehm werde.:

V. Der Herr wolle das Opfer von deinen Hånden

in Gnade annehmen, zum Lobe und zur Verherrlichung

seines Namens, zu unserm Heile und zum Besten seiner

ganzen heiligen Kirche.

P. Amen.

Stille Gebete.

1. Heilige, o Herr ! durch die Kraft Deines heiligen

Namens, den wir anrufen, dieses Opfer, und mache

uns selbst dadurch Dir zum vollkommenen

Opfer, das ewig Dein Opfer bleiben soll, durch

Jesus Christus, unsern Herrn 2c. Amen.

2. Laß uns Gnade finden, Vater ! und nimm das

Opfer, das wir Dir dargebracht haben, nach Deiner gren-

1

:
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zenlosen Milde auf, und schenke uns dafür Deinen immer-

währenden Schuß durch Jesus Christus, unsern Herrn c.

V. Amen.

Vorbereitung zur stillen Messe.

P. Der Herr sey mit euch !

V. Und mit deinem Geiste.

P. Erhebet euere Herzen! Chinauf zum Herrn.)

V. Zum Herrn hinauf haben wir unsere Herzen erhoben.

P. Lasset uns Gott, unsern Herrn, dankbar preisen.

V. Es ist billig und recht.

P. Wahrhaftig, es ist billig und recht, pflichtmäßig

und heilsam, daß wir Dich allezeit und überall dankbar

preisen, Dich, den Herrn, den heiligen, den allmächtigen

Vater, den ewigen Gott ! der Du mit_Deinem eingebor-

nen Sohn und dem heiligen Geist Ein Gott, Ein Herr

bist, nicht einig in den Personen, aber einig in dem We-

sen. Denn, was wir von Deiner Herrlichkeit nach dem

Lichte Deiner Offenbarung glauben, alles das glauben wir

auch von Deinem Sohne, alles das glauben wir auch von

dem heiligen Geiste, ohne einen Unterschied in der gott-

lichen Natur anzunehmen. Unser Bekenntniß der ewigen,

wahren Gottheit ist so beschaffen, daß wir in den Per-

sonen die Verschiedenheit, in dem Wesen die Einigkeit,

und in der Majestät die vollkommenste Gleichheit anbeten.

Eben diese Majestat preisen mit uns auch alle Engel und

Erzengel, alle Cherubim und Seraphim. Unaufhörlich und

einstimmig ist ihr Lobgesang :

Heilig, heilig, heilig, der Herr Gott Sabaoth. Voll

von seiner Herrlichkeit ist der Himmel und die Erde !

Heil Dir in der Höhe ! Hochgelobt, der da kommt im

Namen des Herrn ! Heil Dir in der Höhe !

Stillmeſſe.

Dich also, mildester Vater ! bitten wir durch Deinen

Sohn, unsern Herrn Jesus Christus, und flehen zu Dir

1
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in tiefster Demuth, daß Du diese Gaben, diese Geschenke,

diese heiligen, makellosen Opfer gnädig aufnehmest, und

segnest. Wir bringen Dir diese Opfer dar, im Namen

und zum Besten Deiner heiligen katholischen Kirche, daß

Du sie auf dem ganzen Erdkreise im Frieden festigen, bes

wahren, vereinigen und regieren wollest ; daß Du segnest

(mit der Fülle Deines Segens) Deinen Diener, unsern

Papst N. , und unsern Bischof N. , und alle Bekenner des

wahren katholischen und apostolischen Glaubens.

Erinnerung an unsere Mitchristen,

und

Fürbitte für alle noch unter uns lebenden Menschen.

Gedenke, o Herr ! aller Deiner Diener und Dienerin-

nen, N. N.- aller bei der Messe Gegenwärtigen, deren

Glauben und herzliche Andacht Dir bekannt ist-- für die

wir diese Opfergaben darbringen- oder die Dir dieses Lob-

(und Dank =) Opfer entrichten — für sich und alle die

Ihrigen, zur Errettung ihrer Seelen, in zuversichtlicher

Erwartung, daß es zu ihrem Besten gedeihen werde

und die Dir, ewiger, lebendiger, wahrer Gott ! ihre Ge-

lübde darbringen.

-

Erinnerung an die Heiligen.

- -

Wir ehren auch mit Theilnahme unsers Herzens das

Andenken der allezeit preiswürdigen Jungfrau Maria, die

Jesum Christum, unsern Herrn und Gott, geboren hat ;

der heiligen Apostel, und Deiner Blutzeugen, Petrus und

Paulus, Andreas, Jakobus, Johannes, Thomas, Jakobus,

Philippus, Bartholomåus, Matthaus, Simon und Thad-

daus ; des Linus, Cletus, Clemens, Xystus, Cornelius,

Cyprianus, Laurentius, Chrysogonus, Johannes und Pau-

lus, Cosmas und Damianus, und aller Deiner Heiligen,

um deren Verdienste und Fürbitte willen Du uns Deinen

allvermögenden Schuß überall angedeihen lassen wollest,

durch Jesus Christus, unsern Herrn, Amen.
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Vor der Consecration.

So sieh denn auf diese Gaben, die wir, Deine Knechte

und Deine ganze Familie, Dir opfern, gnadenvoll herab,

und laß unsere Bitte in Erfüllung gehen, daß unsre Lage

im Frieden voruber fließen ; daß wir vor dem ewigen

Verderben bewahret, und unsre Namen in der Anzahl

Deiner Auserwählten genennet werden, durch Jesus Chri-

stus, unsern Herrn, Amen.

Gott, laß dieses Opfer durchaus ein gesegnetes, Dei-

nem Namen geweihtes, vor Dir geltendes, der vernunf-

tigen Anbetung Deiner Herrlichkeit angemessenes, und Dir

in allem wohlgefälliges Opfer seyn : daß uns werde der

keib und das Blut Deines geliebtesten Sohnes, unsers

Herrn, Jesus Christus .

,,Der am Tage vor seinem Leiden das Brod nahm

in seine heiligen und ehrwürdigen Hånde, und aufhob

die Augen gen Himmel zu Dir, seinem allmächtigen Va-

ter, und Dir dankte, und das Brod segnete, und

brach, und seinen Jungern gab, sprechend : Nehmet hin,

und esset Alle davon."

Consecration.

„Denn dieß ist mein Leib."

(Darauf wird die heil. Hostie dem Volke gezeiget.)

,,Auf gleiche Weise nahm Er, nach dem Abend-

mahle, auch diesen herrlichen Kelch in seine heiligen und

ehrwürdigen Hånde, und dankte Dir wieder, und seg-

nete ihn (den Kelch), und gab ihn seinen Jungern, spre-

chend : Nehmet hin, und trinket Alle daraus : "

Consecration. ,

„Denn dies ist der Kelch meines Blutes,

des neuen und ewigen Bundes : ein Geheim-

niß des Glaubens, welches (Blut) fur euch

und für Viele wird vergossen werden, zur

Vergebung der Sunden."
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(Jekt wird der heil. Kelch dem Volke gezeigt.)

So oft ihr dieses thut, so thut es zu meinem An-

denken."

Nach der Consecration.

Da wir, Deine Knechte und Dein heiliges Volk, o

Herr ! uns nun an das seligmachende Leiden, an die Auf-

erstehung von den Todten, und an die herrliche Himmel-

fahrt Deines Sohnes, unsers Herrn, des Gesalbten (dank-

bar) erinnern : so bringen wir Deiner unübertrefflichen

Majestät von Deinen Gaben und Geschenken

ein reines Opfer, t

ein heiliges Opfer, t

ein makelloses Opfer dar, t

das heilige Brod des ewigen Lebens, t

und den Kelch des ewigen Heils. †

Auf dieses Opfer sieh (jest) mit gnädigem und heis

terem Antliße herab, und laß es Dir gefällig seyn, wie

Du einst mit Wohlgefallen herabsahst auf das Opfer

Abels, Deines gerechten Dieners, und auf das Opfer

unsers Patriarchen Abrahams, und auf das heilige,

unbefleckte Opfer, welches Dir Dein hoher Priester Mel-

chisedech dargebracht hat.

Allmächtiger Gott ! in tiefster Demuth flehen wir zu

Dir, laß dieses (unser Opfer) durch die Hånde Deines

heiligen Engels, im Angesichte Deiner göttlichen Majestät,

zu Deinem hohen Altar empor getragen werden, damit

Alle, die an dem heiligsten Leibe Deines Sohnes und

(seinem) Blute, durch den Genuß von dieser Altarsgabe,

Theil nehmen, mit allen himmlischen Segnungen und al-

ler Gnade erfüllt werden, durch Jesus Christus, unsern

Herrn, Amen.

Erinnerung an die verstorbenen Mitchristen.

--

Gedenke auch, o Herr ! Deiner Diener und Dienerin

nen N. N. die uns unter Merkmalen eines leben-

digen Glaubens vorangegangen sind, und im sanften Frie-

densschlafe
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densschlafe ruhen.- Verleihe, o Herr, wir bitten Dich,

ihnen, und Alen, die in Christo ruhen, eine Ståtte der

Erquickung, des Lichtes und des Friedens, durch Jesus

Christus, unsern Herrn, Amen!

Eine Bitte

in

Hinsicht auf unsre bedeutendsten Anliegen.

(Der Priester, an die Brust schlagend :)

Auch uns Sunder, Deine Diener, die wir auf die

Fülle Deiner Erbarmungen vertrauen, laß einst Theil nehs

men an dem (seligen) Umgange mit Deinen heiligen Apo-

steln und Blutzeugen : mit Johannes, Stephanus, Mats

thias, Barnabas, Ignatius, Alexander, Marcellinus, Pe

trus , Felicitas, Perpetua, Agatha, Lucia, Agnes, Cäcilia,

Anastasia, und allen Deinen Heiligen. Laß uns in ihre

Gesellschaft kommen, nicht, als wenn wir es nach Deiner

gerechten Schåkung verdienten, sondern weil Du uns

unsre Sunden verzeihest, durch Jesus Christus, unsern

Herrn !

Durch Ihn schaffest und erhältst Du alles, was gut

ist, und heiligest, und belebest, und segnest, und schenkest

es uns.

(Jekt hålt der Priester den Kelch mit seiner Linken, und nimmt

das Sakrament in seine Rechte, und gestaltet mit demselben

dreimal das Kreuzzeichen über den Kelch, sprechend :)

Durch Ihn, † und mit Ihm, † und in Ihm † ist dir

Gott, † dem Vater, dem Allmächtigen, in der Einheit †

des heiligen Geistes, alle Ehre und Herrlichkeit.

Nach der Stillmesse.

P. Laßt uns beten ! Aufgemuntert durch Gebote,

die nur unser Heil zum Zwecke haben, und gebildet durch

göttliche Lehren, getrauen wir uns zu sagen:

Unser Vater! der Du bist in den Himmeln, Dein

Name werde geheiliget (als der heiligste gepriesen). Dein

I.M. v. Sailer's sämmtl. Schriften. 12te Aufl. XXII. Bd . 4
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Reich komme zu uns. Dein Wille geschehe, wie im

Himmel, also auch auf Erden. Gieb uns heut unser tåge

liches Brod ; und vergieb uns unsre Schulden, so wie

auch wir unsern Schuldnern vergeben, und führe uns nicht

in Versuchung.

V. Sondern erlose uns von dem Uebel.

P. Amen! Zerstöre und entferne, o Herr ! alle Ues

bel der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, und schenke

uns, nach Deiner Erbarmung und der Fürbitte der ses

ligen und chrwürdigen Jungfrau und Gottesgebårerin Ma-

ria, Deiner Apostel Petrus und Paulus, und Andreas

und aller Heiligen, schenke uns friedliche Tage, und las

uns, von Deiner Gute unterſtüzet, frei bleiben von aller

Sunde, und sicher vor aller Verwirrung, durch denselben

Jesus Christus, unsern Herrn, Deinen Sohn, der mit Dir

lebet und herrschet in Einigkeit des heiligen Geistes von

Ewigkeit zu Ewigkeit.

V. Amen.

P. (Macht dreimal das Kreuz über den Kelch, sprechend :)

Der Friede † des Herrn sey † allezeit mit † euch Allen !

२
V. Und mit deinem Geiste.

P. (Läßt den kleinen Theil der Hostie in den Kelch fallen :)

Diese Vermischung und Segnung des Leibes und Blutes

unsers Herrn Jesu Christi gedeihe uns bei dem Genusse

zum ewigen Leben.

V. Amen.

P. (Dreimal an die Brust schlagend :) D, Du Lamm

Gottes, das die Sünden der Welt hinwegnimmt, erbarme

Dich unser! D, Du Lamm Gottes, das die Sunden der

Welt hinwegnimmt, erbarme Dich unser ! D, Du Lamm

Gottes, das die Sünden der Welt hinwegnimmt, schenke

uns den Frieden !

Drei Gebete

bor

dem Genusse des heiligen Abendmahls.

1. Herr Jesus Christus ! Du sagtest einst Deinen

Aposteln : den Frieden laß Ich euch zuruck; meinen Frie-
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den gebe Ich euch. Ach! sich nicht auf meine Sunden,

sieh auf den Glauben Deiner Kirche, und laß sie, nach

Deinem Willen, im Frieden und in Einigkeit immer mehr

befestiget werden, Amen."

2. Jesus Christus, unser Herr, Sohn des lebendigen

Gottes ! Du hast, nach dem Willen des Vaters, in der

Kraft des heiligen Geistes, durch Dein Sterben der Welt

das Leben ertheilet. Erlöse mich durch diesen Deinen heis

ligen Leib und Dein Blut von allen meinen Sunden und

allen Uebeln, und ruste mich mit Kraft, daß ich Deinen

Geboten treu anhänge, und von Dir nimmermehr geschies

den werde, Amen.

3. Der Genuß Deines Leibes, den ich Unwürdiger

beabsichtige, werde mir keine Ursache des Gerichtes und

der Verdammung: er werde mir vielmehr nach Deiner

Gúte ein mächtiger Schuß und eine heilsame Arznei des

Leibes und der Seele, Amen.

Bei dem Genusse. מזען

Das himmlische Brod will ich essen, und den Namen

des Herrn anrufen.

(Spricht dreimal, an die Brust schlagend :)

Herr ! ich bin nicht wurdig, daß Du unter mein

Dach kommest, sondern sprich nur ein Wort: so ist meine

Seele gesund .

(Segnet sich mit der Hostie.)

Der Leib unsers Herrn Jesu Christi bewahre (geleite)

meine Seele in das ewige Leben, Amen.

(Die Niefung selbst.)

Wie kann ich dem Herrn das alles vergelten, was Er

mir erwiesen hat ? Trinken will ich den Kelch des Heils,

und anrufen den Namen des Herrn. Lobpreisend will ich

den Herrn anrufen, und gerettet werde ich von allen meis

nen Feinden.
:

4*
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Der Genuß des heiligen Blutes.

Das Blut unsers Herrn Jesu Christi geleite meine

Seele in das ewige Leben, Amen.

Gebete nach dem Genusse.

1. Was wir jetzt mit dem Munde genossen haben,

wollen wir mit reinem Gemüthe behalten, und die zeit-

liche Gabe werde uns zum Heilmittel für die Ewigkeit !

2. Dein Leib, o Herr! den ich genossen, und Dein

Blut, das ich getrunken habe, dringe mir bis in's Mark

der Seele ; laß keine Sundenmakel in mir zurückbleiben,

nachdem mich dicß reine, heilige Sakrament erquicket (ge-

reiniger, gestårket) hat, Dieß wirke in mir, o Gott ! der

Du regierest von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen.

1

(Der Priester auf der Epistelseite.)

Laßt uns dem Herrn des Himmels lobsingen, und Ihn

preisen vor allem, was lebt ; denn Er hat mit uns nach

seiner Barmherzigkeit gehandelt.

1. (Der Priester, in der Mitte, gegen das Volk.)

P. Der Herr sey mit euch !

V. Und mit deinem Geiste.

Kirchengebete.
:

1. Genossen haben wir, Gott, unser Herr ! das hoch-

heilige Sakrament, bekennet haben wir zugleich die ewige

Einigkeit und Dreifaltigkeit Gottes. Laß uns, o Herr !

jenen Genuß und dieses Bekenntniß an Leib und Seele

ersprießlich seyn, durch Icsus Christus, Deinen Sohn, un-

sern Herrn ic. Amen.

2. Gesättiget sind wir mit Deinen Gaben, o Herr !

laß uns nun diese Deine Gaben heilsam, und unsere Lob-

gesånge unaufhörlich seyn, durch Jesus Christus, unsern
Herrn 2c. Amen.

P. Der Herr sey mit euch !
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V. Und mit deinem Geiste.

P. Gehet, das Opfer ist vollbracht.

V. Gott sey Lob !

P. Hochheilige Dreieinigkeit ! laß die Bezeugung meis

ner Unterwürfigkeit Dir gefällig, und das Opfer, das ich,

Unwürdiger, vor den Augen Deiner Majestät entrichtet

habe, Dir angenehm, mir und Allen, für die ich es ent-

richtet habe, nach Deinen Erbarmungen heilsam seyn !

(Segnet das Volk. )

Euch segne der allmächtige Gott, der Vater, der Sohn

und der heilige Geist !

V. Amen.

P. Der Herr sey mit euch !

V. Und mit deinem Geiste.

P. Anfang des heiligen Evangeliums nach Johannes.

V. Ehre sey Dir, o Herr !

P. Im Anfang war das Wort, und das Wort war

bei Gott, und Gott war das Wort. Dasselbe war im

Anfang bei Gott. Alle Dinge sind durch dasselbe gemacht,

und ohne dasselbe ist nichts gemacht, was gemacht ist.

In Ihm war das Leben, und das Leben war das Licht

der Menschen. Und das Licht schien in den Finsternissen,

und die Finsternisse haben es nicht begriffen. Da ward

ein Mensch von Gott gesandt, der hieß Johannes. Der-

selbe kam zum Zeugnisse, damit er vom Lichte zeugete:

(und ) damit sie Alle durch Ihn glaubeten. Er war nicht

das Licht, sondern er kam, von dem Lichte zu zeugen..

Er (der Sohn des Vaters) war das wahrhaftige Licht,

welches einen jeglichen Menschen, der in diese Welt kommt,

erleuchtet . Er war in der Welt, und die Welt ist durch

Ihn gemacht worden, und die Welt hat Ihn nicht erkannt.

Er ist in sein Eigenthum gekommen, und die Seinen has

ben Ihn nicht aufgenommen ; wie viele aber Ihn auf-

genommen haben, denen hat Er Macht gegeben, Kinder

Gottes zu werden, denen, die an seinen Namen glauben,

welche nicht aus dem Geblûte, noch aus dem Willen des

1

2
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Fleisches, noch aus dem Willen des Mannes, sondern aus

Gott geboren sind. Und das Wort ist Fleisch geworden,

und hat unter uns gewohnet, und wir haben seine Herr-

lichkeit gesehen, eine Herrlichkeit, als des Eingebornen

vom Vater, voll Gnade und Wahrheit.

V. Gott sey Dank !

1

II.

Glaube, Hoffnung und Liebe.

(Uebungen der Andacht, etwa auch unter dem Hochamte und der

Vesper, und sonst bei jedem Anlasse. )

Erste Betrachtung.

Von dem Daseyn der göttlichen Offenbaruug.

Gott, Du das Licht und die Wahrheit selbst !

Alles ist helle vor Deinem Auge, und all Dein Wort ist

Wahrheit. Du hast auf mancherlei Weise zu den

Menschen geredet. Vater der Menschen ! wie was

rest Du unser Vater, wenn Du Deine irregegangenen

Kinder in ihren Finsternissen gelassen håttest ? Und nicht

nur durch diese sichtbare Natur, nicht nur durch das

Gewissen, diese Deine heilige Stimme in uns, redest

Du zu Deinen Menschen. Du offenbartest Dich auf man=

cherlei andere Weise. Adam, unser Stammvater,

Noah, Abraham, Isaak, Jakob ic. haben Deine

Stimme gehöret. Moses, Dein treuer Diener, war von

Dir gesandt, den Israeliten Deinen Willen zu verkünden.

Auch andere Propheten wurden von Dir gesandt,

und hatten den Beruf, Herolde, Ankünder Deines Wor-

tes zu seyn. Und nicht nur in diesem Volke, unter

allen Völkern hast Du unzählbare Zeugnisse aufgestellt,

daß Du bist - unser Gott und Vater. Damit be-

gnügte sich aber Deine Vaterliebe noch nicht. Selbst

Deinen eingebornen Sohn, der in Deinem Schooße war,

hast Du zu uns auf die Erde herabgesandt, um uns durch

Ihn Deinen Willen, den Rathschluß Deiner Liebe bekannt
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zu machen und ihn auszuführen. Und wie Du Ihn ge

sandt hast, so hat auch Er seine Junger als seine oder

vielmehr als Deine Gesandten in alle Lande ausgeschickt.

Und diese Deine Gesandten hast Du mit Wunderthaten

glaubwurdig gemacht. Den Du sendest, für Den res

det die ganze Natur. So hat sich besonders Dein Ein-

geborner als Deinen Sohn, als Deinen Gesandten erwies

sen. Nicht nur die Vortrefflichkeit seiner Lehre, die

Heiligkeit seines Lebens, die übermenschliche Geduld

seines Leidens, das Verdienst seines Sterbens, das sein

Sühnopfer für die Sünden der Welt, und ihn selbst, den

Hohenpriester des neuen Bundes, am Kreuze vollendete :

die ganze Natur redete, zeugte für Ihn. Auf diesen Er-

weis seiner Gesandtschaft hat Er die Jünger des Johan-

nes, die Ihn fragten, ob Er der Erwartete, der große

Erretter wåre, hingewiesen : Gehet und erzählet,

was ihr sehet und höret : Blinde sehen, Lahme

gehen, Aussåkige werden rein, Taube hdren,

Todte leben wieder, Armen wird frohe Bot-

schaft verkundiget. Wie durch Wunder der Kraft,

so auch durch Wunder der Erkenntniß, durch Weissa-

gungen, die Du Deinen Gesandten in den Mund ge

leget, hast Du sie kennbar gemacht. Was kein erschaffe

ner Verstand erforschen, vorhersehen konnte, was nur Du

vorhersehen konntest, das hast Du, Jahrhunderte zuvor,

durch Deine Gesandten vorhergesagt. Von Dir, nur von

Dir konnten jene gesandt seyn, die die Ankunft des Mes

sias, sein Leben und sein Sterben, seine Erniedrigung und

seine Erhöhung den Menschen voraus ankundeten. Mos

ses und die Propheten konnten nur von Dir gesandt

seyn, weil sie Dinge vorhersagten, die nur Du wissen

konntest, nur Du allein vorhersahest. Jesus Christus konnte

nur von Dir gesandt seyn, weil Er seinen Tod und seine

Auferstehung, die Zerstörung Jerusalems und die Ausbrei-

tung seines Evangeliums so deutlich, so bestimmt vor

aussagte.

Ich werde demnach von allen Seiten her gedrungen,

zu glauben, daß Du geredet, daß Du zu uns ges

redet, daß Du durch Moses und Christus, durch die

-
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Propheten des alten und durch die Apostel des neuen

Bundes zu uns geredet hast.

Zweite Betrachtung.

Von dem Hauptinhalte der göttlichen Offenbarung.

D Gott ! Du das Licht und die Wahrheit selbst !

Nicht nur glaube ich, daß Du Dich geoffenbaret hast :

es ist mir auch klar genug, was Du uns hauptsächlich

geoffenbaret hast. Du hast uns geoffenbaret, daß Deine

Heiligkeit und Liebe, Deine Weisheit und Gerechtigkeit,

Deine Barmherzigkeit und Allmacht unbeschränkt und un-

erforschlich sind . Du hast uns die liebevolle Regierung

Deiner våterlichen Fürsehung, die Allgemeinheit Deiner

Vaterliebe, die Weisheit Deiner Anordnungen, die Zårts

lichkeit Deiner Fürsorge und den großen Rathschluß Dei=

ner Erbarmungen kennen gelehrt. Durch Deine Offen=

barung lernen wir, daß Du ein Einziger Gott bist,

alleingut, alleinheilig, alleinselig, alleinunterblich ; daß der

Mensch gut aus Deiner Hand gekommen, und durch den

Mißbrauch seines Willens båse und elend geworden ist ;

daß der Vater seinen Eingebornen für uns Menschen da-

hingegeben ; daß der Sohn Menschengestalt angenommen

hat, und unser Lehrer, und unser Beispiel, und unser Er=

loser geworden ist ; daß der Sohn den heiligen Geist, den

Geist der Wahrheit, gesendet hat, um uns gut und

heilig zu machen, und daß der heilige Geist bis an's Ende

der Welt bei der Kirche Jesu Christi seyn werde. Durch

Deine Offenbarung lernen wir, daß Jesus Christus uns

sein Fleisch wahrhaftig zur Speise, und sein Blut wahr-

haftig zum Trank gegeben, und das Gebot der Liebe hin-

terlassen hat, von diesem Fleische zu essen, und von dies

sem Blute zu trinken, bis Er wieder komme. Durch Deine

Offenbarung lernen wir, daß alles, was selig wird, nur

im Namen Jesu Christi selig werden kann ; daß auf die-

ses Leben ein anderes folgen wird ; daß alle Todten auf-

erstehen werden ; daß am Tage des Gerichtes einem Je-

den nach seinen Werken vergolten werden, und der Ge-

rechte in's ewige Leben, und der ungebesserte Sünder in's
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ewige Feuer eingehen wird. Durch Deine Offenbarung

lernen wir, daß der Mensch ohne Dich, ohne Deine Gnade

keine wahre Tugend, und keine wahre Seligkeit erlangen,

ohne die Erleuchtung und Belebung des heiligen Geistes

weder den Vater, noch den Sohn erkennen, weder die

Welt, noch das Fleisch vollkommen besiegen kann. Durch

Deine Offenbarung lernen wir, daß die Liebe gegen Gott

und die Menschen unsre erste, größte Pflicht, und zugleich

die Quelle unsrer höchsten Seligkeit ist ; daß wir auch

unsere Feinde lieben, und unsern Verfolgern Gutes thun

sollen ; daß nur in Demuth und Einfalt des Herzens

wahre Ruhe zu finden ist ; daß wir unbefleckt, wie Deine

Kinder, und vollkommen, wie Du, unser Vater ! werden

sollen ; daß wir, wie Pilger, nach einem bessern Vater-

lande fortwandeln, das Unvergångliche lieben, und das

Bergängliche als vergånglich zur Nothdurft gebrauchen,

lieber geben als empfangen, im vertrauensvollen Gebet

und im steten Umgang des Herzens mit unserm Erlöser,

als seine Junger, Nachfolger und Freunde, Trost und

Stärke, Rath und Hülfe suchen, und endlich in Hoffnung

und im Kampfe, in Geduld und Liebe den Tag erwarten

sollen, der unsern Lauf vollenden, dem Leiden ein Ende

machen, und uns vollkommen mit Dir vereinigen wird .

Dritte Betrachtung.

Von der Wahrheit der göttlichen Offenbarung.

O Gott, Du das Licht und die Wahrheit selbst !

So klar es mir ist, was Du uns geoffenbaret hast, eben

so klar ist es mir, daß alle Deine Offenbarungen wahr

sind ; daß Dein Wort nicht låget und nicht lügen kann;

daß Deine Alwissenheit nichts übersehen, nichts anders

sehen kann, als es ist, und nichts undeutlich sehen kann;

daß Deine Wahrhaftigkeit nichts verfälschen, nichts ver

wirren kann. Du bist, wie die Wahrheit, so die Wahrs

haftigkeit selbst. Wår' ich wohl ein Mensch, wenn ich an

dieser Wahrheit zweifelte ? Hätt' ich wohl eine Menschen-

vernunft, wenn ich die Wahrhaftigkeit und Allwissenheit

Gottes für eingeschränkt und mangelhaft halten könnte ?
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Was wäre das für ein Gott, der etwas sähe, und nicht

Alles ; der etwas offenbarte, aber nicht die Wahrheit ; die

Wahrheit offenbarte, aber nicht ohne Falsch ? O mein

Gott! so wenig ich daran zweifeln kann, daß Du bist,

daß Du Gott bist : so wenig kann ich daran zweifeln,

, daß Du allwissend und wahrhaftig bist.

Vierte Betrachtung .

Von der Pflicht des Menschen, an die göttliche Offenbarung

zu glauben.

Gott, Du das Licht und die Wahrheit selbst !

So klar es mir ist, daß Dein Wort Wahrheit ist : eben

so klar ist es mir, daß Ieder, der Deiste Offenbarungen

erkennet, verpflichtet ist, Deinem Worte allen Beifall zu

geben. Es wäre Sunde, eine große Sunde, die Stimme

meines Gottes, die nur Wahrheit und nur zu meinem Be-

sten redet, nicht in mein Ohr, nicht in mein Herz einlas

sen wollen. Vater ! Du redest, daß ich Dich höre ; Du

willst gehöret seyn, weil Du die Wahrheit redest, und weil

auch mein Heil davon abhängt, daß ich Dich höre, Dein

Wort gläubig annehme, und in mir Frucht bringen lasse.

Jesus Christus hat es auch deutlich gesagt : Wer meine

Boten höret, der höret Mich ; und wer Mich

höret, höret Den, der Mich gesandt hat . Wer

meine Gesandten verachtet, verachtet Mich ;

und wer Mich verachtet , verachtet Den, der

Mich gesandt hat. Ich begreife es auch wohl, daß

ein Blinder dem Sehenden glauben, und ein Lahmer, um

weiter zu kommen, sich führen oder tragen lassen muß.

Daß nun Dein Auge alles sicht, was ich nicht sehe, und

Deine Liebe mir alles offenbaret, was ich zu wissen nó-

thig habe, um den Weg des Heils zu kennen, und dar-

auf zu wandeln, daran kann ich wohl nicht zweifeln.

Rede, Herr ! zu mir, Dein Knecht höret es.

* Die vorangesekten Betrachtungen sind eigentlich nicht les

bungen des Glaubens selbst, sondern nur vorläufige, nächst

zubereitende, aber doch in allem Betracht nükliche Uebungen.

Nun folgt die Uebung des Glaubens selbst. Doch, wie ges
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sagt, die Glaubensubung sekt die vorgehenden voraus. Wer

an irgend eine, von Gott geoffenbarte Wahrheit als an

eine solche von ganzem Herzen glaubet, dem ist es unter

Gottes Segen einleuchtend geworden, daß Gott geredet

hat ; daß Er dies geredet hat ; daß Gottes Wort Wahrz

heit sey ; daß Glaube an Gottes Wort seine Pflicht sey.

Offenbar kann kein vernunftiger, fester Glaube an Gots

tes Wort, als solches, im Menschen gedacht werden, wenn

er nicht die genannte Ueberzeugung in sich trågt.

Glaubensübungen.
-

/

Ausführlichere Glaubens übung.

I. Ich glaube also, o Gott ! daß Du geredet, und

nehme alles, was Du gesagt, für wahr an, weil Du es

gesagt hast, und bekenne es vor Dir mit ganzer Seele,

daß ich an Dein Wort glaube, und bereit bin, es vor

aller Welt zu bekennen. Ich glaube an Dich, als wenn

ich Dich mit meinen Augen sehen, und an Dein Wort,

als wenn ich es eben jest mit meinen Ohren hören könnte.

II. Ich glaube, o Gott ! daß Du bist, und der Eine

Gott bist, und ein Belohner des Guten, und ein Bes

strafer des Bösen bist, und es besonders in dem zu-

künftigen ewigen Leben seyn wirst.

III. Ich glaube an Gott Vater, den allmächtigen

Schöpfer Himmels und der Erde. Ich glaube an Jesum

Christum, den einigen wahren Sohn Gottes, der zum Heile

der Menschen vom heiligen Geiste empfangen, und aus

Maria, der Jungfrau, geboren, und unter Pontius Pi-

latus zur Erlösung für alle Menschen am Kreuze gestors

ben, zur Hölle hinabgestiegen, am dritten Tage wieder

auferstanden, und zu seinem Vater heimgegangen ist, und

jest zu seiner Rechten herrschet, und wieder kommen wird,

die Lebendigen und die Todten zu richten. Ich glaube

an den heiligen Geist, an die heilige katholische Kirche,

an die Gemeinschaft der Heiligen, an die Nachlassung der

"
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Sunden, an die Auferstehung des Fleisches und das ewige

Leben.

IV. Dieses, und was uns die heilige katholische Kirs

che unsers Herrn Jesu Christi als Gottes Wort zu glau

ben vorhält, glaube ich, und nehme es als Gottes Wort

für wahr an.

V. Und nehme es allein darum für wahr an, weil

es Du, Alwissender, und in allen Deinen Offenbarungen

und Verheißungen wahrhaftiger Gott ! selbst geoffen-

baret hast.

Kürzere Glaubensübung.

Gott, unaussprechlich heilig, und gutig, und herr-

lich, und selig, und weise, und allmächtig ist Dein

Wesen !- Ich glaube, daß Du den Menschen nach

Deinem Ebenbilde erschaffen hast, damit er, heilig und se=

lig wie Du, Deinen Namen verherrlichen sollte ; ich glaube,

daß ich hier auf Erden bin, um Deinem Willen zur Ers

reichung Deiner heiligen Absichten zu dienen, um heilig

und selig zu werden, und zur Heiligung und Beseligung

Anderer mitzuwirken ; ich glaube, daß Du, um Dein Eben-

bild, das durch die Sunde beflecket ward, in mir wieder

herzustellen, mir Deinen eingebornen Sohn, und durch Dei

nen Sohn alles geschenket hast, was ich bedarf, um heis

lig und selig zu werden ; daß Du mich durch den heis

ligen Geist erleuchtest, reinigest, stårkest, damit ich Dein

gutes Kind werde, und Dein treues Kind bleibe, und

wenn ich Deiner Gnade nicht widerstehe, dorthin komme,

wo Jesus Christus, unser Herr und Erlöser, auf dem

Stuhle der Herrlichkeit siket, die Du Ihm vor Grund-

legung der Welt gegeben hast, und wo Er auch uns -ei-

nen Ort zubereitet. Dieß glaube ich so fest, als wenn

Du es mir selbst gesagt håttest, und glaube es darum,

weil Du es doch gesagt hast, Du, dessen Wort nicht irren

und nicht betrügen kann.

* Ich beschwöre hier jeden Leser, sein Herz zu prüfen und zu

fragen, ob er nicht in dem abergläubischen Wahn stehe, als

wenn es schon genug wäre, diese Glaubens - Formel bloß
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nachzusprechen, oder in dem thdrichten Wahn, als

wenn unser Glaube blind, unvernunftig seyn müßte.

Nein, meine lieben Mitpilger! unser Glaube muß ver

nunstig seyn, muß auf Gründen, auf Wahrheit beruhen,

und jeder Christ soll sogar im Stande seyn, von seinem

Glauben Rechenschaft abzulegen. Unser Glaube aber muß

auch thatig, muß lebendig in Gesinnung und That

übergegangen seyn. Sonst ist er unnuz.

Uebung der Hoffnung.

Deine Gute, Vater ! ist ohne Schranken : Du liebst als

les, was Du gemacht hast. Ganz Liebe bist Du : alle

Menschen, alle Geister, die Du erschaffen, willst Du heis

lig und selig haben. Ich freue mich, daß ich an Deiner

Liebe nicht zweifeln darf, und nicht zweifeln kann. Deine

Verheißungen sind auch nichts anders, als Liebe und

Treue. Verheißen, zugeschworen ist uns Deine Gute ; und

was Deine Liebe verheißt, erfüllet Deine Trene. Die

Treue und Liebe selbst bist Du. Menschlich mit Men

schen handelst Du ; verheißest und giebst, forderst

und belohnest, wahrhaftig ein Gott, wie ihn der Mensch

bedarf. Selbst Deinen Eingebornen, Vater ! hast Du für

uns dahingegeben. - Er kam für uns auf die Erde,

lebte für uns, litt für uns, starb für uns, stand auf von

den Todten, herrscht zu Deiner Rechten, und, wird herr-

lich wieder kommen und die Seinen in seine Herrlichkeit

einführen. Sein Verdienst um uns bei Dir ist unerschöpf

lich. Seine Liebe, seine Macht ist ohne Maß. Gewiß,

Vater! gewiß ist mir also mein ewiges Heil durch Deine

Liebe, Deine Verheißungen, und durch die Liebe, die Macht

meines Erlösers zugesichert,- wenn ich es nur an mei

ner Mitarbeitung nicht fehlen lasse. Und mitarbeiten mit

Deiner Liebe an meinem Heile will ich aus allen meinen

Kräften, will heilig werden, wie mich Dein Gesez

haben will, will selig werden, wie Du selig machest. Oder

soll ich gegen das hdchste Gut gleichgultig seyn oder

wieder werden ? Nein, ich verlange, angezogen von Deis

ner Huld, die nicht mude wird, mich zu sich zu ziehen,

ich verlange, mein Gewissen in Ordnung, und mein Heil

-
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in Sicherheit zu bringen. Ich will meines lehten Zieles,

dazu ich erschaffen bin, nicht verlustig werden. Ich will

alle Mittel anwenden, alle Hindernisse muthig aus dem

Wege räumen, um nur das Eine große Ziel der Scho-

pfung und Erlosung zu erreichen.

Dieß Verlangen hast Du mir eingegeben : Du , wirst

es auch mit dem herrlichsten Erfolge kronen. Ja, mit

voller Zuversicht erwarte ich von Dir alles, was ein Kind

von seinem Vater, ein Geschöpf von seinem Schöpfer, ein

Erlöster von seinem Erlöser erwarten kann'; ich erwarte

von Dir alles, was ich nöthig habe, um jest heilig und

einst ganz selig zu werden.

Ich erwarte alles, was sich von der unermeßlichen

Liebe und Treue des Vaters, von der vollgültigen Kraft

des Leidens und Sterbens Jesu Christi, und von der

treuen Seelenpflege des heiligen Geistes erwarten låßt.

Und ich werde in meiner Erwartung nicht zu Schanden

werden, weil Du mein liebevoller, treuer Vater in Chris

sto Jesu bist.

Eine kurzere Uebung.

Vater Christi und unser Aller Vater ! voll Liebe und

Treue ! Du willst uns alles geben, was wir bedürfen,

heilig und selig zu werden, wenn wir Deiner Huld nicht

selbst im Wege stehen. Nun ich glaube, daß Du unser

Vater in Christo bist, und ich habe vor Deinem Angesicht

und belebt von der Gnade des heiligen Geistes den Ents

schluß gefaßt, Deiner Huld nicht selbst im Wege zu stes

hen. So erwarte ich denn alles, was wir bedürfen, um

heilig und selig zu werden, von Deiner Liebe und Treue,

und erwarte es, weil Du unser Vater bist.

Uebung der Liebe.

1.

Unser Vater, Du die Liebe selbst ! heilige, weise,

machtige, selige, Dir selbst allgenugsame ewige

Liebe ! wen sollte ich lieben, wenn ich Den nicht liebte,
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der aller Liebe werth ist ? Ja, aller, aller Liebe bist Du

werth, weil in Dir alles Liebenswürdige, ohne Ausnahme,

in höchster Vollkommenheit zu finden ist. Sollte es möge

lich seyn, das Liebenswürdigste zu kennen, und nicht über

Alles zu lieben ? Du selbst hast mir durch den Glauben

an Dich, der Deine Gabe ist, einen lebendigen Trieb, Dich

zu lieben, in das Herz gegeben, und ich sollte Dich nicht

lieben ? Nein, ich will Dich lieben, und will Dich durch

Liebe immer besser kennen zu lernen streben, um Dich im

mer mehr zu lieben.

2.

Liebe! wen sollte ich lieben, wenn ich Dich nicht

liebte, Dich, der uns zuvor geliebt hat ? Ja, Vater, ganz

Liebe bist Du ! Alles, was Du ordnest und fügest, ord-

nest und fügest Du aus Liebe. Aus Licbe hast Du als

les erschaffen, was erschaffen ist ; aus Liebe erhältst, res

gierest, leitest Du alles. Aus Liebe schenktest Du uns

Deinen Sohn, und mit Ihm Alles. Wer Dich kennete,

und Dich nicht liebte, müßte ein Ungeheuer des Undankes

seyn. Nein, das will ich nicht, das kann ich

nicht seyn. Liebe, ich will Dich lieben!

-

3.

Lohn und Freude, Trost und Seligkeit aller

derer, die Dich lieben ! Wer sollte Dich nicht lieben ? Du

ermunterst uns zur Liebe durch ein Gebot, und giebst

uns Kraft und Lust, Dich über Alles zu lieben, und be-

lohnest unsre Liebe zu Dir, die eigentlich das Werk Dei-

ner Liebe ist, mit ewiger Seligkeit. Wer gegen den ers

sten Wohlthäter gleichgultig seyn kann, sollte doch gegen

den freigebigsten Belohner nicht kalt seyn !- Ich kann

es nicht seyn, will es ewig nicht seyn, will lieben in Dir

den Gebieter und den Belohner der heiligen Liebe.

4.

Und, wenn ich Dich nun liebe als die licbenswürdigste

Liebe, und diese Liebe in ihr selbst und in ihren Wohl-

thaten und Belohnungen liebe : soll ich nicht auch alle
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Menschen wie mich lieben, nachdem Du sie wie mich er-

schaffen, sie wie mich zu Einer Seligkeit bestimmet,

für sie wie für mich Deinen Sohn in den Tod hin-

gegeben hast ? - Soll ich hassen, was Du licbest ? Nein,

das kann ich nicht. Lieben will ich wie mich, was Du

liebest wie mich.

III.

Das Vater unser.

(Eine nåßliche Uebung, besonders auch als Kirchen und Hauss

andacht an Sonn- und Festtagen.)

-

-

Erste Betrachtung.

Vater unser, der Du bist in dem Himmel.

Wie ist mir nun so wohl um mein Herz, daß ich zu

Gott, der Himmel und Erde erschaffen hat, sagen darf :

Vater ! mein Vater in dem Himmel. Alle Heis

ligkeit, alle Herrlichkeit, alle Kraft, alle Weisheit ist sein,

und dieser Heilige, dieser Herrliche, der Alles in Allem

ist ist mein Vater. Wie viel Trostreiches und Liebe-

volles liegt in diesem Worte : Gott, mein Vater !

Ich darf mit Gott reden, wie ein Kind mit seinem Va-

ter; ich darf nicht so ångstlich und verzagt zu Ihm hin-

treten; ich darf nur mein Herz reden lassen; es kann

mir nicht an Muth fehlen, Ihn um Hülfe zu bitten, wenn

ich in Verlegenheit gerathe. Der Vater hilft seinen

Kindern gern. Ich darf keine lange Vorrede machen,

wenn ich Ihm meine Noth klagen will ; ich darf es ge-

rade heraussagen, was und wie es mir am Herzen liegt.

Der Vater vernimmt gern aus dem Muude

seiner Kinder, wie es ihnen gehe ; ob Er es

gleich besser weiß, als sie es Ihm sagen kons

nen. Ich darf mich um keine kunstliche Erzählung meis

ner Umstände bekummern, etwa um Gott auf mein Elend

aufmerksam zu machen. Des Vaters Ohr ist immer

dem Flehen seiner Kinder offen. Ich darf meis

nen
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nen Jammer nicht größer machen, als er ist, um Gott

gleichsam zum Mitleiden zu bewegen. Des Vaters

Herz wartet schon mit seinen Erbarmungen

auf die Bedrängnisse seiner Kinder. Sogar

meine Sunden können mich nicht kleinmuthig machen. Der

Vater verzeiht gern dem Kinde, das um Gnade

weinet, und nach Besserung ringet. Mein Va-

ter- Gott ! Also weiß Er meine Angst besser, als ich

sie Ihm erklären kann, weiß sie schon zuvor, ehe ich Ihm

mein Innerstes erzähle. Mein Vater- Gott ! Also

kennt Er die geheimsten Leiden, die ich keinem Menschen

ohr eröffnen mag. Mein Vater- Gott! Also fehlt es

Ihm nie an Macht, meinen Kummer zu lindern, und ich

weiß es gewiß, Er ist nie genothiget, mir die traurige

Antwort zu geben : Ich kann dir nicht helfen. Gott -

mein Vater ! Drei Worte, daran meine Ruhe und Zu-

friedenheit hångt : Vater! Er will helfen, weil Er

Vater ist ; mein Vater ! Er will mir helfen, weil

Er mein Vater ist ; mein Vater- Gott : also kann

Er mir auch helfen, weil in Ihm Allliebe und Allmacht

beisammen wohnen, oder vielmehr Eines sind. Ich will

also mit kindlichem Vertrauen zu Gott beten, so oft ich

bete, und meine Gebete mit diesem erfreuenden Trostworte,

Vater, anfangen. Aber, das ist nicht alles. Vater bist

Du in Jesu Christo, in Deinem Sohne, gegen jedes

Deiner irregegangenen, ausgearteten Kinder. Du gabst

Deinen Eingebornen für uns dahin, daß wir an Ihm

Deine Liebe wieder erkennen, daß wir durch Ihn wie-

der Macht bekommen, von der Sünde frei und Deine

lieben Kinder zu werden, daß wir durch Ihn zu Dir

zurückgeführt, und in heiliger Liebe mit Dir vereinigt

werden, und ewig vereinigt bleiben sollen. Jest nenne ich

Dich mit ganz besonderm Vertrauen: Vater ! Jesus Chris

stus Dein Sohn, wir seine Brüder und Deine Kinder;

Jesus Christus Dein Erbe, wir seine Miterben. Vater

über alles, was Vater heißt, was willst Du mir nicht

schenken, nachdem Du mir Deinen Sohu, und in Ihm

Alles geschenket hast ? Gott, mein Vater in Chris

sto Jesu ! Aber, auch dieses ist noch nicht alles. Mein

I. M. v. Sailer's sämmtl. Schriften. 12te Aufl. XXII. Bd. 5
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Vater ist Aller Vater. Unser Vater, aller Menschen

Vater ist mein Gott, aller Menschen Vater in Christo Jesu !

Ein Vater also ist es, zu dem alle Menschen rufen sol

len. Ein Vater, zu dem der König und der Bettler,

das Kind und der Greis ihre Hände aufheben sollen.

Gott, ein Vater aller Menschen ! Also, wenn ich

bete, unser Vater, so bete ich für Alle, die Gott ih-

ren Vater nennen, und nicht nennen. D, wie erhebt, wie

erquickt mich dieser Gedanke : Ich kann für Alle beten,

ich darf, ich soll für Alle beten, weil wir Alle Einen

Vater im Himmel haben. ' Allen kann ich nicht mit Geld,

Rath, Brod, Trost zu Hülfe kommen, aber beten kann ich

für Alle, und es ist Einer, der für Alle sorgt- unser

Vater in dem Himmel!

Zweite Betrachtung.

Dein Name werde geheiliget.

Ja, Vater, Dein Name soll von Allen erkannt, von

Allen angebetet, von Allen gepriesen werden. Alle Men-

schen sollen es wissen, daß Du bist, daß Du der Schös

pfer Himmels und der Erde, daß Du der weise Regies

rer aller sichtbaren und unsichtbaren Dinge, daß Du uns

ser Aller Vater bist. Alle sollen Deinen Namen nennen,

und bei Deinem Namen soll ihnen die höchste Heiligkeit

und Liebe, die höchste Weisheit und Almacht, die Du sel-

ber bist, zu Sinn kommen. Alle sollen es wissen, daß

Du die Sonne aufgehen låssest über Gute und Bdse,

daß Du Deine Hand austhust, und alles mit Wohlgefal

len såttigest, daß wir Alle in Dir unser Seyn, unser Les

ben und unser Alles haben. Alle sollen wissen, daß Du

der Heilige, der Erbarmer, der Unerforschliche, der Wohl-

thåter, der Allmächtige, der Retter, der Einzige Gott

bist ! Alle Knice sollen Dir sich anbetend beugen ; denn

Dir gebühret die Anbetung von Allen im Himmel, auf

Erden, und unter der Erde. Dein Name werde geheis

liget ! Ja, Vater! heilig sollen wir seyn, wie Du

heilig bist, um Deinen Namen nach Würde zu preisen.
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Heilig sollen wir seyn, und vorerst darnach ringen sol

len wir Alle, daß wir heilig werden : keine andere An

betung kann Deinem reinen Auge gefallen. Heilig sollen

wir Alle seyn ; Jeder soll seinen Nächsten oder Andere,

auf die er wirken kann, nach seinem Vermogen zur Hei-

ligung wecken, treiben : keine andere Anbetung kann Deis

nem reinen Auge wohlgefälliger seyn. Wenn wir alle

Menschen lieben, wie Du alle liebest ; wenn wir in der

Liebe vollkommen zu werden trachten, wie Du vollkommen

bist ; wenn wir unsern Feinden verzeihen, wie Du ver-

zeihst ; wenn wir, so viel an uns ist, Allen, die un-

srer Gabe bedürfen, geben, wie Du giebst ; wenn wir

Deine Gebote vollbringen, wie Du sie vollbracht has

ben willst ; wenn unsre Gesinnungen immer besser,

unsre Zwecke immer himmlischer werden , dann mögen

wir mit Zuversicht ſprechen : Geheiliget werde

Dein Name!

Ia, Vater ! geheiliget werde Dein Name von uns

Allen, wie ihn einst auf Erden Dein Eingeborner, Jesus

Christus, verherrlichte. Er konnte sagen : Ich habe

eine verborgene Speise, die ihr nicht sehet :

den Willen dessen vollbringen, der Mich ge

sandt hat , das ist meine Speise. Er konnte sa-

gen : Ich suche nicht meine Ehre, sondern die

Ehre dessen, der Mich gesandt hat. Er, dieser

große Beter, unser Lehrer und unser Muster im Beten,

wie in allem Guten, konnte mit Wahrheit beten : Vas

ter, geheiliget werde Dein Name ! Sein Leh=

ren und sein Thun, sein Beten und sein Arbeiten,

sein Reden und sein Schweigen, sein ganzes Leben

und sein Sterben, trug diese herrliche Aufschrift : 3ur

Ehre dessen, der Mich gesandt hat. Er konnte

in den letzten Augenblicken vor seinem Leiden, mit gen

Himmel gewandtem Auge, beten zu seinem Vater : Va=

ter, Ich habe Dich verherrlichet auf dieser

Erde, vollbracht habe Ich das Werk, das Du

Mir auftrugst : geoffenbaret habe Ich Deinen

Ramen denen, die Du Mir gabst. Er konnte in

5*
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dem allerleßten Augenblick sagen, was keiner so genau

sagen konnte : Vater, es ist vollbracht !

Wie beschämt schaue ich von diesem meinem Vorbeter

und Vorbilde auf mich zuruck ? Wie weit bin ich davon

noch entfernt, daß die Ehre Gottes, die unsre Hei

ligung ist, meine Speise, mein Leben, mein Alles sey ?

Aber ich will nicht ewig in dieser Entfernung von meinem

göttlichen Lehrer bleiben; beten will ich lernen, wie Er

gebetet hat ; mein Herz soll mir nicht mehr widerspre-

chen, wenn der Mund sagt : Geheiliget werde Dein

Name ! Mein Herz, mein Leben soll im Einklange

seyn mit meinem Gebete : Gepriesen sey Dein Na-

me- durch meine Heiligung.

Dritte Betrachtung.

Dein Reich komme zu uns.

Dein Reich, Vater! komme zu uns, Dein Reich breite

sich immer weiter aus unter den Menschen. Jesus Christus

kam herab auf die Erde zu uns, dieses Dein Reich neu zu

gründen und auszubreiten, und Er hieß uns beten zu Dir:

Dein Reich komme zu uns. Also im Namen Dei-

nes Sohnes, Vater, das ist, in seinem Sinn und mit sei-

nem Geiste rufen wir zu Dir: Vater ! Dein Reich

siege über alle Reiche der Finsterniß und

Sunde, des Todes und der Hölle. Dein Reich

ist ein Reich des Lichts . Zerstreue also alle Finster=

nisse der Unwissenheit und alles Blendlicht des Irr-

thums, daß alle Menschen Dich erkennen, und den Du

zu uns gesandt hast, Deinen Sohn, Icsum Christum, un-

sern Herrn. Dein Reich ist ein Reich der Kraft. Gieb

also dem Menschen Stärke zum heiligen Entschlusse, die

Fessel der Sunde zu brechen, die Freiheit Deiner Kinder

zu erobern, und diese Freiheit um keine Lust der Erde

mehr dahin zu geben. Dein Reich ist ein Reich der Liebe.

Laß also das Beispiel Deiner Liebe, die Deinen Sohn

für uns dahin gab, laß das Beispiel Jesu Christi, der uns

liebte bis in den Tod, das Eine Muster unserer Liebe
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seyn, daß wir Dich und unsere Brüder lieben, wie Du

uns zuvor geliebet hast. Dein Reich ist für jekt noch

ein Reich des Kampfes gegen Fleisch und Blut, Welt

und Hölle. Bewaffne uns also mit dem Schwerte des

Glaubens, daß wir vor unsern Feinden nicht erzittern,

sondern stehen wie Männer wider sie, und selig vollenden

unsern Kampf, und erfechten den unverwelklichen Sieges-

kranz. Dein Reich ist ein Reich der Gnade (der un-

verdienten und unverdienbaren Huld) . O ja, die Gnade

Iesu Christi, die sich in seinen ersten Jungern so machtig

erwies, in den ersten Streitern seines Reiches so sieghaft

kämpfte, diese allvermogende Kraft komme in unser Herz !

Denn ohne diese Gnade sind wir dürre Zweige, die, vom

Rebstock abgeschnitten, saft- und kraftlos, ohne Frucht und

leben, zu nichts dienen, als in's Feuer geworfen zu wer-

den. Wo aber Deine Gnade regiert, da regierest Du,

und wo Du regierest, da ist aller Krieg zwischen Fleisch

und Geist entweder schon geendet, oder wenigstens der

Sieg des Geistes über das Fleisch entschieden. Dein Reich,

Bater ! ist endlich auch ein Reich der Herrlichkeit ;

Jesus Christus hat sich und uns dieses Reich durch sein

Blut erkämpfet. Er ist Herr und König in diesem Reis

che ; Er herrscht in Deinem Namen. Wir sind jetzt Deine

Unterthanen, sollen aber einst seine Mitregenten werden.

Vater ! dieses Reich komme zu uns ; nach diesem Reis

che sehnet sich unser ganzes Wesen, denn es ist das Reich

des Friedens und der Seligkeit, das Reich der Volle

endung, das Reich des ewigen Sabbaths. Laß

also unsern Muth in den mannigfaltigen Leiden und Ver-

suchungen dieses Lebens nicht ersterben, daß wir würdig wer-

den, uns einst in diesem Deinem Reiche Deiner zu freuen.

Vater ! Dein Reich komme zu uns ! Dann wird alle

Thråne getrocknet, alles Leiden vergolten, alle Fin-

sterniß Licht, alle Bangigkeit Freude, alle Arbeit

Jubel, aller Kampf Sieg, alle Geduld Seligkeit, alle

Demuth Herrlichkeit, alles Glauben Schauen, alles

Hoffen Besik, alle Liebe Genuß, alles Beginnen-

Vollendung werden. Vater, dieß Dein Reich werde uns

Allen, Alen, Amen.



- -

70

1

Vierte Betrachtung.

Dein Wille geschehe, wie im Himmel, also auch

auf Erden.

1.

Dein Wille, Vater ! geschehe, Denn, was Du willst,

ordnest, fügest, ist das Weiseste, das Beste. Dein Wille

ist der Wille des Weisesten; Du weißt, was uns heil-

sam oder schädlich ist, und wir wissen es nicht ; Du kennst

den Weg, der uns zur Seligkeit führt, und wir kennen

ihn nicht. Wehe dem Kinde, das sich von der Mutter-

hand nicht leiten lassen will ; es fällt, und bricht sich ein

Bein. Wehe dem Kranken, der seinem Eigensinne folget

und den Rath des weisen Arztes verschmåht ! Er nimmt

statt Arznei Gift zu sich . So mit uns. Vater ! Dein

Wille ist der Wille des Weisesten. Du führest uns

durch Trübsal zur Seligkeit, weil wir ohne Trúbsal nie

dahin kämen ; Du verwundest unser Herz, weil wir ohne

Wunde Deine Vaterhand nicht bemerkten, auf Deine Vater-

stimme nicht horchten ; Du züchtigest das ungehorsame

Kind, weil es ohne Züchtigung nimmer auf den Weg des

Gehorsams zurückkehrte. Dein Wille, Vater ! geschehe ;

denn er ist der Wille des gutigsten, besten Vaters.

Du betrübest nur, um zu erfreuen ; Du verwundest nur,

um zu heilen ; Du nimmst nur, um zu geben ; Du schlägst

nur, um zu bessern ; Du züchtigest nur, um selig zu ma-

chen. Dein Wille, Vater ! geschehe, denn er ist der Wille

des Allmächtigen. Wer kann Dir widerstehen ? Wenn

wir aus freier Entschließung, in Ehrfurcht vor Dei-

nem Namen, mit kindlicher Liebe zu Dir, Deinen

Willen thun : so belohnest Du uns, als Deine gehorsamen

Kinder, mit ewigen Freuden. Wollen wir uns aber Dei-

ner Ordnung mit hartem Sinn entgegensehen ; dann treibt

Dein måchtiger Arm uns, als Deine ungehorsamen Kin-

der, als Empörer, mit Gewalt dazu, daß wir den Wil-

len Deiner Gerechtigkeit thun müssen, weil wir den

Willen Deiner Liebe nicht thun wollten. Den die Liebe

nicht zum Gehorsam bringen kann, den bringt die All
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macht unter das Joch. Vater ! Dein Wille geschehe, denn

er ist der Wille des Weisesten, Gutigsten und M& ch

tigsten, ist so heilig und gerecht, wie Du.

2.

Dein Wille, Vater ! geschehe. Nicht der, der den

Willen seines Herrn weiß, sondern der ihn weiß und thut,

der ist der gute Knecht. Nicht der, der den Willen

seines Vaters weiß, sondern der ihn weiß und thut, der

ist der gute Sohn. Nicht die, die sagen: Herr, Herr !

werden in das Himmelreich kommen, sondern die den Wil-

len des himmlischen Vaters thun. Dein Wille, Vater!

geschehe ; denn nicht der Hörer Deines Willens wird

selig, sondern der Thåter. Was nüßt doch das Hören

ohne Thun, das Wissen ohne Vollbringen - das Glau-

ben ohne Wirken ? Die Teufel glauben ja auch, und zit

tern-
und bleiben, was sie sind. Das Wissen ohne

Thun hilft nur dazu, daß unser eigenes Gewissen in uns

desto mehr Böses anzuklagen und zu richten, zu ver

dammen und zu strafen habe, je größer unsre Ers

kenntniß und je geringer unsre Treue gegen die erkannte

Wahrheit seyn wird. Und ach, wie oft, Vater ! sprechen

wir diese Worte aus : Dein Wille geschehe, und wie

selten thun wir Deinen Willen ! Wir sprechen die Worte

aus, gehen davon, und wissen kaum mehr, was wir aus-

gesprochen haben ; gerade wie wir in den Spiegel schauen,

und gleich wieder vergessen, was wir etwa an dem Bilde

unsers Angesichts wahrgenommen haben. Um das, Va-

ter! flehe ich zu Dir in dieser Stunde : Laß Alle, die

diese Worte aussprechen, verstehen, was sie ausspres

chen, empfinden, was sie verstehen, und vollbringen, was

sle empfinden. Um das, Vater ! flehe ich zu Dir: Laß

Alle, die Deinen Willen erkennen, ihn auch erfüllen, und

laß ihn immer mehrere erkennen und erfüllen. Um das

flehe ich zu Dir, Vater ! laß all unser Denken und Thun,

unser Wunschen und Trachten, unser Reden und Schweiz

gen, unser Leiden und unser Frohseyn, Deinem heiligen

Willen angemessen und Deines heiligen Wohlgefallens wür

dig werden. Dein Wille geschehe!

1
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3.

Dein Wille geschehe auf Erden, wie im Himmel.

Deine Engel sehen immer auf Dein Angesicht, und war-

ten auf jeden Deiner Winke, und sind geschäftig, sie zu

vollbringen. So, Vater ! so willig und schnell, so freu-

dig und anhaltend soll auch unser Gehorsam auf Erden

seyn. Dein Wille geschehe, wie im Himmel. Die

Engel vollziehen Deine Befehle, weil Du ihr Herr bist.

Sollen wir minder gehorsam seyn, da Du unser Vater

bist ? Also, Vater ! Dein Wille geschehe, weil Du

unser Vater bist, und Dein Wille geschehe auf Er-

den, wie im Himmel.

Fünfte Betrachtung.

Unser tägliches Brod gieb uns heute.

Sa, Vater ! Du gabst uns das Leben: Du wirst uns

auch Speise und Trank geben ; denn das Leben ist ja

mehr, als Speise und Trank. Du gabst uns einen mensch-

lichen Leib : Du wirst uns auch Kleidung verschaffen ;

denn der Leib ist ja mehr, als Kleidung.

-

Vater! Dein Sohn hat es uns gesagt : Euer Va-

ter weiß, daß ihr Speise und Trank, und Klei

dung nöthig habt. Du kennst also unsere Bedurf-

nisse und Du solltest uns nicht helfen ? Shen doch

die Vögel der Luft nicht, und ärnten nicht, und sammeln

nicht ein ; und doch ernährst Du sie, weil sie Deine Ges

schöpfe sind : und uns, Deine Kinder, solltest Du nicht

ernåhren ? Die Feldlilien arbeiten nicht, und spinnen nicht,

und doch kleidest Du sie, und kleidest sie so schön, daß

Salomon mit all seiner Pracht nicht damit in Verglei

chung kommen kann : und uns, Deine Kinder, solltest Du

nicht kleiden ? Um zwei Pfenninge kauft man fünf Sper-

linge, und Du vergissest ihrer nicht ; die Feldblumen wer-

den morgen in den Ofen geworfen, und Du vergissest ih-

rer nicht ; und uns, Deinen Kindern, gabst Du Leib und

Leben, und einen unsterblichen Geist : und Kleidung und

Speise solltest Du uns nicht geben ? Und wenn Deine
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Hand, Vater! sich nicht öffnete, und Nahrung uns zu-

fließen ließe : was würde am Ende all unser Sorgen aus-

richten ? Könnten wir unsere Hand nach Brod ausstre-

cken, wenn Du unsere Hand nicht gesund erhieltest, und

Brod aus der Erde hervorbrachtest ? Also, Vater, statt

alles Sorgens rufen wir, wir Deine Kinder, mit Zutrauen

zu Dir, als unserm höchsten, allsegnenden Brodvater :

Vater! gieb uns heut unser tägliches Brod.

Die jungen Raben schreien um Speise zu Dir : und sie

werden satt. Die Löwen brüllen um Nahrung zu Dir :

und sie werden ernährt. Und wir, Deine Kinder, rufen

zu Dir um unser tägliches Brod ; verlangen, wenn wir

keine Thoren sind, nicht mehr, als unser Auskommen an

jedem Tage unsers Lebens ; bitten nicht um Ueberfluß,

damit unsere Måßigkeit nicht in Versuchung und unsere

Seligkeit nicht in Gefahr gerathe ; scheuen Fleiß und Ar-

beit nicht, bitten nur, daß Du unsere Arbeit segnest ; trach

ten zuerst nach dem Reiche Gottes, und nach seiner Ges

rechtigkeit, und bitten dann, daß uns das Nöthige als

Zugabe beigelegt werde ; -- wir, Deine Kinder, bitten

nur um unser tägliches Brod, und bitten mit Vertrauen,

Dich, unsern Vater, und bitten mit Ergebung in Deine

våterliche Fürsorge, und bitten mit dem Entschlusse, uns

durch Arbeit und Mäßigkeit Deines Segens em

pfånglich zu machen ... und uns solltest Du nicht erhören ?

Sechste Betrachtung.

Vergieb uns unsere Sünden.

Vater, vergieb ! Sunder sind wir Alle : darum has

ben wir alle Ursache, um Vergebung zu bitten. Du

bist unser Aller Vater, willst uns von Sundenschuld und

Sundenstrafe erldsen : darum haben wir alle Ursache, Vers

gebung zu hoffen. Wer glaubt, er sey rein von aller

Sunde, der kennt seine Schwachheiten nicht. Sein eige

nes Herz betrüget ihn, und sein Wandel macht ihn zum

Lügner. Ach ! ich bin nicht rein: vielmehr häufe ich mit

jedem Tage Schulden auf Schulden, und nur gar selten

darf ich zu mir sagen: Heute bist du besser ges
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worden, als du gestern warst. Am oftesten muß

ich das Geständniß machen : Die Neigung zur Sünde

wird in mir herrschender, die Gewohnheits-

sunde unbändiger, die Lust zum Guten schwa

cher, die Kraft, mich zu überwinden, geringer,

und hiemit die Schuldenlast schwerer, die Zahl

meiner Vergehungen größer. Ich kann es nicht

låugnen, ich muß es mir und meinem Gott gestehen : Ein

Sunder bin ich ; die Wurzel der Sunde ist tief

gewurzelt in mir ; die Sunde herrscht in mir.

Ich kann nichts sagen, als : Vater, vergieb !

So wie mir aber meine Sunden Anlaß, Stoff

genug zu dem Gebete geben : Vergieb mir meine

Schulden, so geben mir die Verheißungen, die Trost-

lehren des Evangeliums Zuversicht genug im Gebete, wenn

ich sie anders zu Herzen fasse. Gott, Du bist unser Va-

ter : Dein Sohn Jesus Christus hat es uns gesagt, daß

Du unser Vater bist ; Er hat uns offenbaret, daß bei

Dir Vergebung zu finden ist ; Er hat uns selbst diese

Bitte in den Mund gelegt : Vergieb uns unsere

Schulden! Er hat sich für uns Sünder in den Tod

hingegeben; seine Apostel haben Vergebung der Sunde,

in seinem Namen, überall angekundiget, so wie die Pro-

pheten Ihm dieß Zeugniß zum voraus gegeben hatten,

daß in seinem Namen Nachlaß aller Sunde

zu hoffen sey. So gewiß es also ist, daß Gott die

Liebe selber ist : so gewiß ist es, daß Jesus Christus für

uns gestorben ist ; so gewiß es ist, daß die Propheten

und Apostel Jesu Christi in ihren Weissagungen und Pre-

digten vom Geiste Gottes getrieben wurden : eben so ge

wiß ist es, daß Gott den Tod des Sünders nicht will,

sondern daß er lebe und selig werde. Was mir bisher

mangelte, das sollte mir also jekt nicht mehr mangeln-

das Vetrauen auf die Erbarmungen Gottes.

Also, Vater, im lebhaften Glauben an die Erbarmungen

und Verheißungen, im festen Vertrauen auf Jesus Chri-

stus, der für die Sunden der Welt in den Tod

hingegeben und aus dem Tode erweckt worden ist,

rufe ich zu Dir : Vater, vergieb uns unsere Schul-
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den! Du kennst sie alle ; Du kannst sie alle vergeben ;

Du willst sie alle vergeben dem, der in Reue und Zu-

versicht zu Dir zuruckkehren, durch Dich eines andern Sins

nes werden, und von Dir Vergebung der Sünden em

pfangen will : Vater ! vergieb uns unsere Schul-

den - Du hast vergeben.

Wie auch wir vergeben unsern Schuldnern.

Es ist Dein Wort : Seyd barmherzig, und ihr

werdet Barmherzigkeit erfahren ; vergebet,

und es wird euch vergeben werden. Also wollen

wir zuerst unsern Schuldnern vergeben, ehe wir sagen:

Vater ! vergieb Du unsere großen Schulden, wie wir ver

geben. Das war ein schrecklicher Widerspruch, oder viel-

mehr ein wahrer Unsinn, wenn wir unsere Beleidiger wie-

der beleidigten, unsere Hasser wieder hasten, und dennoch

zu unserm Vater båten : „Vater ! vergieb, wie wir

vergeben. Das hieße mit Herz und That zu Gott

sprechen : Vater ! vergieb uns auch Du nicht, weil wir

einander nicht vergeben ; sey Du gegen uns so unver-

sdhnlich, wie wir gegen unsere Brüder sind ." Oder, wenn

wir auch ernstlich um Verzeihung der Sünden zu Dir bes

ten könnten, ohne zuvor unsern Schuldnern ihre Schulden

nachgelassen zu haben : so bleibt es doch allemal höchst

ungereimt, lieblos seyn und um Liebe bitten, unerbittlich

zum Nachlasse seyn und um Nachlaß bitten. Wir können

uns nicht überwinden, unsern Brüdern die kleinsten Schul

den nachzulassen, und begehren doch von Gott, Er solle

uns unsre großen Schulden nachlassen. Wir wissen die

sinnvolle Gleichnißrede von dem Knechte, der von seinem

Herrn zuerst Nachlaß seiner großen Schulden erhalten,

gleich darauf seinen Mitknecht wegen einer gar geringen

Schuld unbarmherzig behandelt, und zuleht von seinem

Herrn die nämliche Schärfe erfahren hat, die er an seis

nem Mitknechte zuvor bewiesen; wir beten nach der Vor-

schrift unsers Lehrers alle Tage : Vergieb uns unsre

Schulden, wie auch wir unsern Schuldnern

vergeben ; wir kennen das Beispiel unsers Erlösers,

1

1
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der für seine Feinde, die Ihn an das Kreuz schlugen,

noch am Todespfahle bat ; wir haben schon oft sein Wort

der Liebe lesen hören : „ Wolltest du deine Gabe auf

den Altar legen, und erinnertest dich da, daß

dein Bruder etwas gegen dich habe : so laß

deine Gabe daselbst beim Altar, und geh, ver

sohne dich erst mit deinem Bruder, und dann

komm, und opfere deine Sabe ;" wir haben Alle

nichts so sehr, als Vergebung nöthig, und wir wissen, daß

wir Vergebung in dem nämlichen Maße von Gott erhal-

ten, in dem wir sie Andern angedeihen lassen, und den-

noch geschieht es sehr oft, daß wir auf Rache an unsern

Mitmenschen sinnen und um Vergebung zu Gott bitten,

Feindschaft gegen unsere Brüder nåhren und um Gottes

Freundschaft flehen. Geschehen ist es, Vater ! aber von

nun an - denn Deine Gnade hilft uns siegen,- von

nun an wird es nimmer geschehen. Also nochmal :

Vergieb, wie wir vergeben ! Wir vergeben, von

Deiner Huld gestärkt, allen unsern Schuldnern: vergieb

uns Sundern, vergieb allen Sündern. Wir vergeben alle

Schulden : vergieb uns alle Sünden. Wir vergeben von

ganzem Herzen : ertheile uns auch Du, Vater ! vollkom-

menen Nachlaß unserer Schulden. Darum bitten wir Dich

im Namen Deines Sohnes, der seinen Feinden vergab ;

der um Vergebung für seine Feinde zu Dir bat ; der

uns Vergebung gebot ; der uns um Vergebung

beten lehrte; der uns Vergebung unserer Sunden durch

sein Blut erwarb .... Vater ! vergieb.

Siebente Betrachtung.

Führe uns nicht in Versuchung.

Vater ! ich empfinde es, wie schwer es mir wird, bei so

vielen Anlässen allem Reize zur Sünde zu widerstehen.

Schwer, schwer wird es mir, den unzähligen Gefahren,

zu sündigen, ohne Sunde zu entkommen. Wo ich immer

bin, wo ich immer hinsehe, da ist Gefahr, zu sündigen.

Denn ich nehme mich selbst überall mit, und ich bin über-

all das nämliche schwache, unruhige und leicht vers
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führbare Wesen. Oft hab ich es erfahren, wie müh

sam es sey, den Sinnen zu gebieten, und der Neigung

Meister zu werden. Auch die Beispiele des kühnen und

ohne Scheu auftretenden Lasters, die mir überall begeg

nen, machen einen starken Eindruck auf mich, und reisen

mich mit Gewalt hin, wo ich selbst nicht hin will. Ich

sehe und höre so Vieles, das Deinem heiligen Gebote zu-

wider ist, und das reizende Unrecht schmeichelt sich bei mir

durch Ang und Ohr in das Herz ein. Tausend Anlässe

locken mich bald zur Rache, bald zum Stolze, bald zur

Ungerechtigkeit, bald zur Wollust ; und ich zittere, went

ich an alles denke, was mich zur Sunde verführen will.

In mir selbst empfinde ich die mächtigsten Anfälle zur

sundlichen Lust ; in mir selbst trage ich meinen gefährlich

sten Feind mit mir umher, und wie oft nåhre, stärke, bes

waffne ich ihn noch dazu selbst ? Und dann, wie gefähr

lich ist nicht für das göttliche Leben im Menschen

das Reich der Finsternisse ? Fallstricke auf allen Seiten :

Fallstricke von der Hölle und der Welt, Fallstricke von den

Verführten und Verführern, Fallstricke von meiner eigenen

Begierlichkeit und von fremder, sichtbare und unsichtbare

Fallstricke. Vater, Du kennst sie alle ; Du kennst meine

Kraftlosigkeit zum Widerstande ; Du kennst meine schwächste

Seite, Du kannst mich stärken, daß ich nicht unterliege.!

Zu wem, als zu Dir, soll ich mich also wenden ? Du

kennst jede Gelegenheit, in der mich die Sunde überwål-

tiget hat, und noch ferner überwältigen würde, wenn Du

mir nicht kämpfen hülfest. Was kann ich anders zu Dir

sagen, als : Führe uns nicht in Versuchung ! Leite

Du mich, daß ich nicht in die Fallstricke der Sünde ver-

wickelt werde ; stärke Du mich, daß mir der Kampf nie

zu schwer, der Feind nie zu machtig werde ; erleuchte Du

mich, daß mir kein zeitliches Gut den Werth des ewigen

Lebens aus den Augen rücke ; sey Du mir gegenwärtig,

daß ich nie Deiner Liebe vergesse, nie Dein Wohlgefallen

um eine falsche Annehmlichkeit von etlichen Augenblicken

darangebe ; laß Du mich die Süßigkeit Deiner Freund-

schaft empfinden, daß das Laster mir nie zu reizend, die

Ueberwindung meiner sinnlichen Natur nie zu schwer, und
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die Erfüllung der Pflicht nie zu bitter werde; laß die

Bösen, die mich in ihre Gesellschaft, und dadurch in die

Sunde, und dann in's Verderben einführen wollen, in ihs

ren Angriffen auf mein Herz nicht zu listig werden; laß

die Leiden nicht zu drückend, und den Spott nicht zu

beißend werden ; laß die Gelegenheit zum Bösen nicht

zu überraschend über mich kommen, daß ich mich auf den

Widerstand gefaßt halten kann, und im Widerstehen nicht

unterliege ; laß mir zur rechten Zeit das Bild Deines

Sohnes, des Gekreuzigten und Wiedererweckten,

zu Sinne kommen, damit ich, im Blicke auf Ihn, die

Hand nicht nach dem Bösen ausstrecke ; laß mich von

dem Unrecht, das den Schein der Tugend annimmt, von

dem Satan, der die Gestalt eines Lichtengels annimmt,

von den reißenden Wölfen, die sich und ihre schädlichen

Grundsäße in Schafskleidern verbergen, nicht überwältiget

werden ; gieb mir und allen meinen Brüdern und Schwes

stern Kraft, daß wir uns in der Einsamkeit, durch

Beten und Fasten, auf den Kampf gefaßt machen, und

hilf uns auf dem Kampfplase streiten, daß wir uns

durch keine Beleidigung zur Rache, durch keinen Reiz

von Gewinn zur Ungerechtigkeit, durch keine Ehre

bezeugung zum Stolze, durch keine Leiden zur Muth-

losigkeit, durch kein böses Beispiel zur Nachfolge,

und durch keinen Widerstand zum Unrecht verleiten lassen.

Vater ! führe mich, führe uns nicht in Ver-

suchung.

Achte Betrachtung.

Sondern erlöse uns von dem Uebel (von dem

Bösen).

Bu wem, Vater ! sollen wir sagen, erlise uns von dem

Uebel, zu wem, als zu Dir allein ? Du allein kannst uns

von allem Uebel erlösen. Du allein weißt genau den

Augenblick, wo es uns heilsam ist, von diesem oder jenem

Uebel frei zu werden. Du allein kennest die Last, die

unsre Schultern noch tragen können, und die Last, der

wir gewiß unterliegen müßten. Also, zu Dir rufen wir

mit voller Zuversicht, zu Dir allein : Vater! erlöse
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Deine Kinder von allem Uebel, erlöse uns

von dem Bdsen!

1.

Du kennst, ehe es Dir irgend ein Menschenherz klagt,

alle Plagen auf Erden, die kein Sterblicher zählen kann.

Da ringt ein Elender mit der Armuth, und kann sich kaum

so viel erwerben, als er nöthig hat, sein Leben kümmer-

lich fortzubringen. Dort liegt ein Anderer auf dem Kran

kenbett, und wird vom heftigsten Schmerze gepeiniget ; er

möchte sterben, und kann nicht. Ein andermal schlägt der

Hagel die reifenden Erdfruchte in den Boden hinein ; der

Landmann weint, weil er nichts einärnten kann, als lee-

res Stroh, und im Schweiße seines Angesichts umsonst

den Acker gepfluget hat - und bettelt um Brod . In

diesem Lande reibt die Hungersnoth viele hundert, in eis

nem andern die Pest viele tausend, in einem andern Em

porung, Krieg und Seuchen aller Art viele hunderttaus

send Menschen auf. Vater ! Du siehst die Theuerung,

das Schwert und die Seuche wüthen, Du hörst das lekte

Röcheln der Sterbenden, und das Winseln der Lebenden.

Und, wer wird alle die Plagen zählen, die Dir allein,

und denen, die damit geplagt werden, bekannt sind ?

Wir getrauen uns zwar nicht, geradezu zu bitten :

Erlöse uns von allen diesen Uebeln ! Denn die

Leiden der Zeit gehoren zwar nicht in Dein Vaterherz,

aber gewiß in Deine Haushaltung herein, in Deine

Haushaltung hier in dem Lande der Sunde und des

Streites. Wir müssen es Deiner Weisheit heimstellen,

mit uns zu schalten nach Deinem heiligen Gutbefinden.

Aber so viel dürfen Deine Kinder vor Deinem Angesichte

frei heraussagen : Vater, wenn es uns gut, wenn es Dir ges

fållig ist, lindre diesen Schmerz ; heile diese Wunde ; los

sche dieses Feuer ; segne diesen Dürftigen; triste diesen

Trostlosen; stärke diesen Schwachen ; speise diesen Hung-

rigen ; tränke diesen Durstigen ; kleide diesen Nackten

Vater, wenn es uns gut, wenn es Dir gefällig ist, laß

diesen Kelch vorübergehen: aber nicht mein Wille,

sondern Dein Wille geschehe !

-
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Neben diesen Uebeln, die wir nicht verhindern können,

giebt es noch andere, die wir verhindern könnten, aber

nicht verhindern wollen. Die Sunde ist dieses Uebel,

das größte aller Uebel. Alles ist schrecklich an der Sünde,

der Anfang, der Fortgang und das Ende. Um Erlösung

von diesem Uebel dürfen und sollen Alle bitten.

Also, Vater ! bewahre das unschuldige Hauflein derer,

die sich bisher noch mit keiner überlegten, schweren Sünde

beflecket haben, von der ersten Sunde. D, mit der

ersten Sunde ist oft schon ein halber Schritt zum La-

ster, und vom Laster der große Schritt zur Lasterhaftig

keit, ohne Maß und Grenze, gethan. Bewahre die Kins

der, Jünglinge und Mägdlein, die noch das schine Kleid

der Unschuld tragen, vor der Verführung zur ersten

Sunde. Bewahre die Lilien Deiner Kirche, die Låm

mer Deiner Heerde.

Aber auch diejenigen, die bereits Scham und Unschuld

verloren haben, die schon aus Erfahrung wissen, was

Sunde sey, auch diese schwache Seelen erlöse, Vater, von

dem Uebel- bewahre sie vor dem Wiederfall in die

Sunde, vor der zweiten Sunde. Stärke die Schwas

chen, daß sie sich von den Reizungen der schon einmal bes

gangenen Sünde nicht wieder verführen, und von den Eins

sprechungen des Fleisches nicht wieder überreden lassen.

Besonders, Vater! erbarme Dich derjenigen, bei dez

nen das Sündigen schon Gewohnheit, schon wie eine

zweite Natur geworden ist. Ach, diesen Knechten der

Sünde ist das Sindigen die einzige Freude, fast das

einzige Geschäft, gleichsam ihr ganzes Leben: Sklaven der

Sunde sind sie, und was die sündhafte Lust befiehlt, das

thun sie. Laß sie, Vater ! empfinden ihr Elend, und be

trachten die schrecklichen Folgen der Sunde. Gieb ihnen

Stärke, daß sie wieder von der Sünde los, und zur Freis

heit Deiner Kinder zurückgebracht werden. Laß sie ers

blicken die Sch dnheit des lautern Sinnes, laß sie fühs

len, wie süß es sey, in Deine Vaterarme zurückzukeh

daß sie auf ihrem Wege stille stehen, zu Dir

umkehren,

ren
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umkehren, und bei Dir wieder Freude finden, und Kraft

zu allem Guten.

Aus der Gewohnheit, zu sündigen, entsteht nach und

nach eine võllige Sorglosigkeit in Hinsicht auf unsre gro-

fen, ewigen Angelegenheiten, Wehe denen, die so un=

besorgt dahin leben, als wenn kein Gott, oder Gott kein

Bestrafer des Bösen, als wenn der Mensch ohne vernunf-

tige Seele, oder seine Seele nicht unsterblich ware! Wie

ist es doch möglich, daß Menschen, die wissen, was

gut oder bose ist, denen das Gewissen laut genug zuruft :

Meide das Bose, thu das Gute ; Menschen,

die sich Christen nennen ; Menschen , die an ein

ewiges Leben, an eine allvergeltende Gerechtigkeit glau-

ben, sich so ganz der Sunde preisgeben , als wenn

kein Unterschied zwischen Gut und Bose, kein Gesez und

kein Gewissen, kein anderes Leben und kein Gericht, keine

Belohnung und keine Strafe wären ? Von diesem Uebel

aller Uebel, von dieser fürchterlichen Sorglosigkeit in Hin

sicht auf alles, was Gott und Gewissen, Christus und

Evangelium, Tugend und Seligkeit betrifft, von dieser

schrecklichen Gottes- und Heilsvergessenheit, von

dieser unglaublichen Blindheit des Geistes und Hårte

des Herzens, von dieser vollständigen Gefühllosigkeit,

die unser Loos in der Ewigkeit entscheidet --- bes

freie, erlåse Deine Kinder ! Erlöse uns aus al

len Fallstricken des Bösen, der eigentlich der Bose ist,

der Lügner von Anbeginn, der ein Vater der Lüge heißt,

der sein Wesen in den Kindern des Unglaubens treibt,

Unkraut unter den Waizen sået, Gottes Wort aus den

Herzen der Menschen stiehlt, und wie ein brüllender Lö-

we umhergeht, suchend, wen er verschlinge ! Von dem

Bösen erlöse uns, Vater!

1

J.M. v. Sailer's sämmtl. Schriften. 12te Aufl. XXII, Bd.

1.

6-



-

-

82.

Besondere Vesperandacht in Psalmen.

Da unser deutsches Volk die lateinische Vesper (Abendandacht)

nicht genießen kann, und doch alle öffentliche Andacht dem Volke

genießbar werden soll : so sind hier deutsche Psalmen eingerickt,

die nicht gelesen, oder etwa gar nur buchstabirt, sondern im

Herzen nach empfunden, und im Leben nachgesungen

werden müfren, wenn sie ihren Zweck nicht verfehlen sollten.

I.

Anbetungs- Psalm.

1. D Du, den kein Gedanke würdig denkt,

Nur Dir, nur Dir bekannt, Du Einziger !

2. Du warst und bist und bleibst in Ewigkeit !

Und alle Macht, und alle Ehr' ist Dein.

3. Und alle Hånde falten sich vor Dir,

Denn Alles ist und regt sich nur durch Dich !

4. Und alle Kniee neigen sich vor Dir,

Denn ohne Dich war' Alles
-

Alles Nichts !

5. Und alle Augen sehen auf zu Dir,

Denn allen Augen giebst Du Seyn und Licht !

6. Und alle Herzen heben sich zu Dir,

Denn allen Herzen schenkst Du Kraft und Ruh !

7. Und alle 3ungen singen Lob von Dir,

Denn selbst ihr Lobgesang ist Dein Geschenk !

8. Und alles Leben preise Deine Huld,

Denn alles Leben lebt von Deiner Huld !

9. Was ist der Mensch, daß er anbeten darf,

Anbeten darf- den Hocherhabenen.

10. Und sprechen darf zum Allerheiligsten :

Mein Gott, mein Gott bist Du, Unende

licher!
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11. Unendlicher! was ist mein Lob vor Dir!

Im Staube niederfallen - sey mein Lob !:

12. Und Deinen Willen thun, und Deinen Wil

len thun, ...

Sey ewig, ewig- mein Anbetungslied.

F

II.

Buß - Psalm.

1. Gott, Gott, gesundiget hab' ich vor Dir ! ..

Befleckt ist meine Seele durch und durch.

2. Kaum wag' ich es, zu Dir hinaufzuschau'n -

Nicht werth, auf Deiner Erd umher zu gehn.

3. Der Wassertropfen in dem Meer sind viel :

Und meiner Sünden, ach ! noch ungleich mehr.

4. Gewissensangst zerreißt mein krankes Herz,

* Und Schande deckt den armen Súnder zu.

5. Wie ist Dein Richterblick so fürchterlich,

So fürchterlich dem Schwerbeladenen!

6. Mit allen Lasten liegt die Schuld auf mir,

Die Schuld und das verdammende Gericht.

2. Doch mitten im Gedräng von Höllenangst

Ertont von obenher ein Friedenswort :

8. „Der Vater will den Tod des Kindes

nicht:

„Es bessre sich und lebe ewiglich."

9. Dieß Wort erquickt mein sterbendes Gebein :

Ich sehe in meinem Gott den Vater nur.

10. Erbarmer ist sein Name, Huld sein Blick,

Und segnen und verzeihn- sein großes Werk.

11. Ja, Vater, Du, Du kennst mein Wesen ganz,

Hast mich aus Staub gebaut- Ein Erdgemacht.

:

6*
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12. Wegwerfen kann Dein Herz den Menschen nicht.

Er komme nur: Du nimmst ihn wieder auf.

13. Ein Herz, von Liebe, Scham und Reu zerknirscht,

Die heiße Thrån' im Aug verschmähst Du nicht.

14. Hoch heben sich des Himmels huchste Hih'n :

Doch Deine Huld geht über alle Hdh'n.

15. Du hast die Menschen lieb - sie sind ja Dein !

Aus Liebe schontest Du des Sohnes nicht. -

16. Auf dieser Liebe ruht die Zuversicht,

Die Keinen noch zu Schanden werden ließ.

17. Auf dieser Liebe ruht mein ganzes Heil-

Ich hör', ich höre schon Dein Gnadenwort :
1

:

18. „So wahr Ich bin - die Sund' ist Dir vers

zieh'n!

„Nun sündige nicht mehr: mein Kind bist

du!

19. ,,Mein Kind bist du !" ein Wort, wie Honig

süß !

Der Friede Gottes kehrt in's Herz mit ein,

20. Und Lust an Gott, und Freude am Gesek,

Und zarte Bruderlieb', und viel Geduld.

21. Mein Herz ist nun ein ewig Jubelfest,

Und feiert nichts, als Gottes Vaterhuld.

22. Dweh, o weh dir, Sunder, in der Fern' !

Ohn' Ihn ist alle Freude todt für dich.

23. Verlaß den Jammerpfad, und kehr zuruck,

Und sprich : ich bin nicht werth, Dein Sohn

zu seyn.

24. Kehr um, und lern' an mir, was Gnade sey ;

Sieh ! freundlich winkt das treue Auge dir.

25. Schon breiten sich des Vaters Arme aus,

Zu schließen dich an sein verlaßnes Herz.
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26. Und alle Gottes Engel freu'n sich mit:

Gefunden wieder, was verloren war !

27. Und seine Erd' und Himmel jauchzen drein :

Gefunden wieder, was verloren war!

III.

Fürbitt Psalm.

1. Der Du die Liebe selber bist,

Und ungebeten uns erfreust :

2. Nein ! Du verschmähst das Flehen nicht.

Das glaubensvoll zu Dir aufsteigt,

3. Und Deinen Willen heilig ehrt,

Und den Erfolg Dir überlåßt.

4. Du siehst, was sich im Herzen regt,

Und hilsst, eh' es der Mund ausspricht.

5. Mit Bruder Noth beladen, kommt

Mein kindliches Gebet zu Dir.

6. Der Bruder Liebe uns gebot,

Verwirft das Flehn der Liebe nicht.

7. Drum, Liebe, gieß vor Ihm dich aus.

Der Vater hört dein Stammeln gern. -

:

8. Da weint um Brod der Hungrige :

Du nåhrst die Vögel, nähr auch ihn.

9. Um Decke schreit der Nackte dort :

Du kleidest Blumen, kleid auch ihn !

10. Die Wittwe seufzet bang um Recht :

Du Gott der Wittwen, schaff ihr Recht.

11. Der Waise fleht um Vaters Hulf:

Der Waisen Gott, sey Vater ihm !

12. Ein Bruder kämpft den lekten Kampf:

Zu Dir hinuber - ruck' ihn sanft !
1

:
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13. Den Sünder quålt die Sunde sehr :

Du Gott des Trostes, triste ihn !

14. Den Jüngling macht die Wollust slech,

Raubt Töchtern ihre schönste Zier:

15. Laß, Vater, Scham und Ehr und Zucht

Im blühenden Geschlechte blu hn.

16. Die Kleiderpracht steckt an, wie Pest,

Und machet arm und weich und schlecht :

17. Verjag die Pest von unserm Land,

Und gieb uns Sinn für bessern Schmuck.

18. Prozesse stehlen Recht und Gut ;

Und Kriege opfern Menschenblut :

19. Laß Friede werden, Friedens - Gott !

Prozesse flich'n der Hölle zu !

20. Der Hochmuth macht den Menschen klein,

Die Trunkenheit aus Menschen Vich ;

21. Am Lebensfaden frißt der Neid,

Und Zoruwuth reißt ihn gänzlich ab :

22. Gieb, Heiligster, uns Lust und Muth

Zum Nuchtern- und Demuthig- seyn;

23. Durch Menschenliebe sey der Neid,

Durch milden Sinn der Zorn besiegt !

24. Des Christen - Glaubens spotten viel,

Und lästern, was sie nicht verstehn :

25. Dem Spotter gieb Verstand und Ernst,

Dem Christen neue Lebenskraft,

26. Und, wo ein Auge roth sich weint,

Und Herzeleid sich tief eingråbt,

27. Da trockne sanft die Thräne ab,

Und sende stille Freud in's Herz.

28. Und heb den Sinn zu Dir empor,

Und mach ihn gut und rein, wie Du.
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Ja, Vater, anbeten möcht' ich Dich, wie Dich alle

Engel im Himmel anbeten, wie Dich Jesus Christus auf

Erden anbetete. In Wahrheit anbeten möcht' ich Dich,

wie Du selbst angebetet seyn willst,- durch Vollbringung

Deines heiligen Willens, durch Vertrauen auf Dich, und

durch Ruhen in Dir !

Im Geiste der Buße mocht' ich Deinen Namen ver

kúnden, wie David und Petrus, und alle verlorne Kinder,

die wieder in Deinen Schooß zurückgekehrt sind , in Thrå-

nen der Reue und mit einem neugebesserten Leben Deine

Erbarmungen verherrlichet haben !
4

Fürbitten möcht' ich für Alle, die Freude oder

Leid haben, die mir Gutes oder Bises gethan haben, die

Dich kennen oder nicht kennen ; fürbitten möcht' ich mit

eben der Liebe, mit welcher sich Jesus Christus für-

alle Menschen in den Tod hingegeben hat.

Nimm, Vater, dieses Abendopfer meiner Anbe

tung, meiner Reue und meiner Fürbitte gnädig auf !

Sende Dein Licht in mein Herz, damit ich Deinen

heiligen Willen immer besser erkennen, und vollkommener

in Ausübung bringen, meinen Nächsten und alle Menschen

wie mich lieb haben, durch Rechtthun Dir immer wohl

gefälliger werden, mit unwandelbarer Zuversicht Dir al

lein anhangen, und in dankbarer Liebe zu Dir täglich zus

nehmen möge bis mich die Ewigkeit ganz mit Dir

vereiniget haben wird, Amen.

--

Noch einige Lobgesänge zur Vesperandacht.

Lobgesang der seligsten Jungfrau Maria.

Den Herrn macht meine Seele grof !

Frohlockend ist mein Geist in Gott entzücket,

Der wunderbar mein Heil beschloß,

Der auf die Demuth seiner Magd geblicket.
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Seht, jedes Volk spricht jekt mein Lob :

Mich werden die Geschlechter selig preisen:

Denn mächtig ist, der mich erhob,

Und heilig soll sein höchster Name heißen.

Von Stamm auf Stamm reicht seine Huld

Für Jene, die mit frommer Furcht Ihn lieben ;

Sein Arm fålt råchend auf die Schuld ;

Die stolzen Sinnes sind, macht Er zerstieben.

Gewalt'ge stürzt Er in den Koth ;

Die Demuth hebt Er aus dem niedern Kreise ;

Den Hungrigen ertheilt Er Brod ;

Die Reichen låst Er leer und ohne Speise.

Kind Israel ! dir sieht Er nach ;

Er schußt barmherzig deinen Namen,

Wie Er zu unsern Vätern sprach,

Zu Abraham und dessen ewigem Samen.

Lobgesang

des

heiligen Ambrosius und Augustinus.

Wir loben Dich ! wir dürfen Gott Dich nennen.

Dich wollen wir als unsern Herrn bekennen !

Die ganze Erde sinkt hin in ihr Nichts,

Und betet an Dich, Vater ew'gen Lichts !

Zum Rufe stimmen Engel, Deine Knechte,

Die Himmel, Cherub, Seraph, alle Machte :

Wie heilig, heilig, heilig unser Gott !

Der Herr der Herrschenden, Gott Zebaoth !

Wie sind das Erdenrund, des Himmels Weiten,

Vol Majestät, voll Deiner Herrlichkeiten !

Die würdigen Apostel Deiner Wahl,

Der alten Seher ehrenwerthe Zahl,

Die Schaar der Martyrer im Himmel oben,

Erfüllen den Beruf, Dich stets zu loben.

Geheiligt preist die Kirche, Deine Braut,

Dich durch die ganze Welt, bekennt Dich laut
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Dich, Vater, auf dem allgewalt'gen Throne,

Mit Deinem wahren eingebornen Sohne,

Als Gott vereint, und mit dem heil'gen Geist,

Der gleicher Gott, der unser Tröster heißt.

Du König, Christus, dem sich Alles beuget,

Des Vaters Sohn, von Ewigkeit erzeuget !

Du nahmst auf Dich, die Menschheit zu befrein :

Drum wolltest Du der Jungfrau Leib nicht scheun.

Des Todes Stachel hat Dein Arm zerknicket,

Die Gläubigen mit Himmelslohn beglücket .

Zur Rechten Gottes ist Dein Sih bereit :

Du theilst verklärt des Vaters Herrlichkeit.

Als Richter, sagt der Glaube, wirst Du kommen :

Du hältst Gericht mit Sundern und mit Frommen.

Wir bitten Dich : Sey Deinen Dienern gut !

Hast Du sie nicht erkauft mit theurem Blut ?

Bei Deinen Heiligen laß uns verweilen !

Laß ewig uns mit Dir die Glorie theilen !

Herr, stifte Heil in Deines Volkes Haus,

Und auf Dein Erbe sprich den Segen aus.

Nur Deine Hand soll uns, die Deinen, leiten :

Laß uns von Tag zu Tag zum Höhern schreiten.

Altäglich sey von uns gebenedeit !

Dein Name sey gelobt in Ewigkeit !

Herr, laß uns heute Deine Huld erfahren !

Und wolle vor der Sunde uns bewahren..

Die Kraft der Gnade offenbare sich :

Erbarme Dich, o Herr ! erbarme Dich.

Dem Flehen steht bei Dir Erhsrung offen !

Du bist's allein, auf Den wir Alle hoffen.

D Herr, auf Dich steht meine Zuversicht :

Zu Schanden machest Du mich ewig nicht.

Hymnus des heiligen Gregor.

Du Schopfer, der das Licht erschuf,

Die Tage hören Deinen Ruf.

Beim ersten Schein des neuen Lichts

Ziehst Du die Welt aus ihrem Nichts.

1
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1

Was Morgen von dem Abend trennt,

Wird Tag auf Dein Geheiß genennt :

Nachtschauer will uns überziehn ;

Ach. laß zu Dir uns bittend fliehn :

Daß unser Herz, vom Laster frei,

Des Lebens nicht verlustig sey ;

Nicht unbesorgt für's Ewige,

In Sünden sich vertwickelt seh'.

An Deiner Pforte klopfen wir :

Gieb uns des Himmels Lohn dafür,

Was schädlich ist, entferne weit :

Vom Bösen mache uns befreit.

Dieß, Vater, gieb von Deinem Reich,

Und einz'ger Sohn, dem Vater gleich,

Der mit dem Geist, voll Herrlichkeit,

Regiert in alle Ewigkeit !
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Dritter Abschnitt.

Uebungen für Beicht- und Kommuniontage.

Das Sakrament der Buße.

Was fordert die christliche, katholische Kirche zur vollkom

menen Nachlassung der Sünden?

Erstens, einen lebendigen Glauben, daß uns der Vater durch

Jesus Christus alle Sunden vergeben wolle; zweitens, ein les

bendiges Zutrauen auf die Barmherzigkeit, Liebe und Macht Jesu

Christi, daß uns in seinem Namen wirklich alle unsre Sunden vers

geben werden, wenn wir anders seinem Rufe folgen, und zu sets

nem und unserm Vater umkehren wollen ; drittens, wahre herzs

liche Reue über alle unsre begangenen Sünden, mit dem ernsten

Vorsak, das Bise zu meiden, und das Gute zu vollbringen; viers

tens, aufrichtiges Bekenntniß unserer Sünden vor Gott und vor

einem Diener Jesu Christi und der heiligen Kirche, der den reu-

muthigen Sünder im Namen Jesu Christi von seinen Sunden les

dig spreche; funftens, christlichen Bufgeist, das heißt : redliche

Bemühung, alle Neigungen zur Sunde vollkommen auszutilgen;

Zuruckstellung des fremden Guts ; Gutmachung des gegebenen Aers

gernisses ; Meidung der Gelegenheit zur Sunde, und ein durchaus

christliches Verhalten nach der Anweisung des Evangeliums, und

dessen, der die Stelle Jesu Christi an uns vertritt-- eine volls

ständige Umanderung des Sinnes und Wandels....

Vorbereitungsgebet zur Beicht.

mein Gott ! vor Dir ist nichts verborgen ; Du durch=

schauest die innersten Falten meines Herzens, den Abgrund

meiner Sundhaftigkeit und die Tiefen der einzelnen Sun

den; Du weißt, wie oft ich durch Gesinnungen und Tha-

ten gegen Deinen heiligen Willen gesündiget, wie vielfäl

tig ich Deine heiligen Gebote übertreten, und welch gros

Ber Strafen vor Dir, den allheiligen und gerechten Gott !

1

1

"
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ich mich schuldig gemacht habe. Allein Du bist nicht bloß-

ein allheiliger und gerechter Gott, Du bist auch ein liebe

und huldvoller, ein barmherziger Vater. Du willst nicht

den Tod des Sunders, sondern Du willst, daß er sich

bekchre und lebe ; Du bist allezeit bereit, Jedem, der dem

Rufe und dem Zuge Deiner Gnade folgend, zu Dir, seis

nem Vater, sich bekehret, durch Jesus Christus alle Sun--

den zu vergeben, und ihm wieder die Macht zu verleihen,

Dein Kind, o Vater, zu werden, und Dein treues, lies

bendes Kind zu bleiben. Du forberst von dem Sunder

nur, daß er seine Sunden lebhaft anerkenne, und vor Dir

und Deinem Stellvertreter auf Erden, einem dazu von

Deiner heiligen Kirche verordneten Priester, demüthig und

aufrichtig bekenne ; daß er die begangenen Sunden herz-

lich bereue, sie künftig zu meiden sich ernstlich entschließe,

und bereit sey, alles verübte Bose, welches vergutet wer

den kann, gewissenhaft zu verguten ; auch fest entschlossen

sey, kunstig nach Deinem heiligen Willen zu leben; Deine

Gebote und die Verordnungen Deiner heiligen Kirche als

Richtschnur seiner Handlungen zu betrachten und zu be-

folgen. Du forderst vom Sunder nur eine vollkommene

Umänderung seiner Gesinnungen und seiner Lebensweise.

Ich möchte heute, o Vater ! allen Deinen Forderungen

entsprechen ; ich michte thun, was Du vom Sunder ver-

langst, der sich mit Dir aussöhnen will. Allein ich fühle

meine Dhumacht und mein Unvermogen ; ohne Deine zus

vorkommende Gnade bin ich nicht im Stande, meine Sun-

den zu erkennen und zu bereuen, zu beichten, und Buße

zu wirken, wie Du es, heiligster und gerechtester Gott !

verlangst.

Erbarme Dich also meiner, o mein Herr und Gott!

und gieb, daß der heutige Tag für mich ein wahrer Buß-

und Versöhnungstag werde ; verleihe mir so viel Licht

und Kraft, als ich nöthig habe, mich würdig zu machen,

aus dem Munde Deines Priesters die huld- und erbar-

mungsvollen Worte zu vernehmen : Sey getrost, Deine

Sunden sind Dir vergeben ; gehe hin, und

sundige nicht wieder ! Ich bitte Dich, o mein Gott,

um diese Gnade. Erhöre, Vater, meine demüthige und
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zuversichtsvolle Bitte um Jesus Christus, unseres Herrn

und Heilandes willen, welcher mit Dir und dem heiligen

Geiste gleicher Gott regieret von Ewigkeit zu Ewigkeit.

Amen.

Anrufung des heiligen Geistes .

Heiliger Geist ! der Du allein zur wahren Erkenntniß

von alle dem, was unser Heil ausmacht, führest. Ich

möchte mich erkennen, wie ich vor dem Allwissenden bin,

ich möchte mein inneres und mein äußeres Leben durchs

schauen, um alles zu bemerken, was dem heiligsten Wil-

len Gottes zuwider ist, und was dem Ziel und Ende mei

nes Lebens im Wege steht. Umstrahle meine Seele mit

Deinem Lichte. Sey meine Leuchte und mein Führer bes

sonders jekt, wo ich die Gebote Gottes und die Verord-

nungen der Kirche durchgehen, wo ich alle meine Pflichten

gegen Gott, gegen mich selbst, und gegen andere Men-

schen ; alle Pflichten meines Standes, Amtes und Berus

fes mir vorhalten werde, um genau zu erkennen, was ich

in Gedanken, in Worten und Werken, durch Unterlas-

sungen oder Begehungen gesündiget habe. Steh mir bei,

heiliger Geist der Wahrheit ! bei dem ernsten und wichs

tigen Geschäfte meiner Gewissenserforschung. Ziehe vom

Auge meines Geistes jede Decke der Eigenliebe weg, und

verleih meiner Seele in dieser Angelegenheit das rechte

Wissen und Erkennen, welches allein zu meinem Heile

und meinem Frieden dienen kann. Amen.

Gewissenserforschung.

Allgemeine Fragen an das Gewissen.

1. Welcher Geist regierte bisher in mir ? war es der Geist

Gottes, welcher ist der Geist der Wahrheit, der Gerech

tigkeit, der Milde, der Sanftmuth, des Friedens, oder

war es der Geist dieser Welt, die im Argen liegt ?

Wie der Baum an den Früchten, so wird der in' Menschen

wirkende Geist an seinen Werken erkannt. Der Apostel Paulus

nennt die Werke dieser Welt, die im Argen liegt, und die Werke

:

/
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des,heiligen Geistes. Die Werke dieser Welt, oder des Fleisches

sind : „Hurerei, Unreinigkeit, Geilheit, Unzucht, Abgåtterei, Zaus

berei, Feindschaften, Hader, Eifersucht, Zorn, Zank, Zwietracht,

Spaltungen, Neid, Mord, Völlcrei, Schwelgerei und dergleichen,

von welchen ich euch vorher sage, so wie ich es schon vorher ges

sagt habe, daß die, so dergleichen thun, das Reich Gottes nicht ers

erben werden. Die Früchte des Geistes aber sind : Liebe, Freude,

Friede, Geduld, Freundlichkeit, Gute, Langmuth, Sanftmuth,

Glaube, Bescheidenheit, Enthaltsamkeit, Keuschheit."

2. Zu welcher Klasse gehören meine Werke ?

3. Was ist der Hauptgegenstand meines Sinnens und Trach

tens ? wo liegt der eigentliche Schatz meines Herzens ?

Ist es Gott und sein heiliger Wille, Jesus Christus und

sein Evangelium, sein Reich und was zu seinem Reiche

gehört, oder sind es irdische Güter, sinnliche Lüste und

vergängliche Freuden dieser Welt ?

4. Welches ist die Hauptsünde, in die ich am öftesten ges

fallen bin, und vor der ich mich am meisten zu hüten

habe?

5. Wie verrichtete ich die letzte Beicht ? Worin bin ich seit

derselben besser geworden ? In welche Sünden bin ich

seither zurückgefallen ; welche neue Fehler habe ich mir

seither zu Schulden kommen lassen ?4

6. Welche Verter, Personen, Gesellschaften gaben mir Ans

laß zur Sünde ? suchte ich sie zu fliehen, oder zu finden ?

7. Wie gebrauchte ich die von Gott mir angebotenen Gnas

den?

Besondere Fragen.

Wie habe ich mich versündigt gegen das erste, zweite, dritte

Gebot Gottes u . s. f. , u. s. f. ?

Lieber Christ ! benuke hier als Leitfaden die obige, bei der

Abendandacht vor dem Schlafengehen angegebene Gewissenserfors

schung.
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Reue und Leid

für

große , tief gesunkene Sünder.

(

1. Ich habe gesundiget. Mein eigenes Gewissen

klagt mich an: ich bin ein großer Sunder.

2. Wenn ich in der Sünde fortlebte, und in der Sunde

dahinsturbe : wie würde es mir ergehen ? Jest bin

ich unruhig, angeklagt, verdammt von meinem

Gewissen, heimgefallen der Sunde und ihren end-

losen Folgen; ich sehe in mir fast nichts als Sunde und

Unruhe, Sunde und Zerrittung, Sunde und Elend aller

Art ... das bin ich, ein Sunder und elend ; das

bin ich : was wird aus mir werden ? Was wartet

auf mich ?

3. Der verdammende Ausspruch der Gerechtigkeit, der

Verlust des ewigen Lebens, der Abgrund der Hölle mit -

allen ihren Peinen ... warten auf mich. Dieß ist der

Ausspruch Jesu Christi, meines Richters.

4. Die Sünde ist also nicht nur in sich und vor Got

tes Auge Unrecht, sie ist auch Ursache der Unruhe und

der Zerruttung; ist nicht nur das Alleinschändliche,

sie ist auch das Schädlichste aus allem Schädlichen ;

die größte Feindin meines ewigen Heils. Wie kann ich

noch ferner so kaltsinnig gegen mein ewiges Heil seyn, so

gleichgultig bei der nahen Gefahr, desselben auf immer

verlustig zu werden?

-

5. Wie lange werde ich noch in diesem gefahrvollen

Kaltsinn beharren wollen ? Wie lange noch ? Von

nun an nicht mehr (vor Gott sey es ausgesprochen aus

dem innersten Grunde meines Wesens), von nun an will

ich es nicht mehr mit der Sunde halten; ich will keine

Freundschaft mehr mit dem, was an sich und vor Gottes

Auge so bose, so schändlich und so schädlich ist, ewig

schädlich seyn kann, unterhalten; ich will der Sunde den

Scheidebrief geben auf immer.

-

6. Ich will wer erloset mich, aber von den

Banden der Sunde ? Die Sunde ist stårker, als ich :

:
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-

ich bin ein Sklave der Sunde. Wer befreit mich von

diesem Sklavendienste ? Wer stårket mich, daß ich nicht

mehr sündige ? Wer kann mir die Sunden nachlassen,

die ich schon begangen habe ? Wer macht wieder gut,

was verdorben ist ?

7. Ich will gerettet werden, wer kann mich errets

ten ? Die ewige Erbarmung kann, will, wird mich ret-

ten. Die Gnade Jesu Christi ist mächtiger als die Sünde.

Sie kann mich also stärken, daß ich nicht mehr sündige.

Die Liebe Iesu Christi, der sich für mich in den Tod hin-

gegeben hat, ist großer als alle meine Schwachheit und

Bosheit. Sie kann die bösen Folgen der Sunde auf-

heben, verhindern, gut machen.

-

--8. Jesus Christus mein Erretter und der

Vater Jesu Christi- auch mein Vater... Also, Vater

Iesu Christi ! auch mein Vater in Christo, Jesu ! Du kannst,

Du willst, Du wirst mir gnädig seyn. Ich blicke mit

Vertrauen zu Dir auf ; Deiner Erbarmungen ist kein

Ende. Ein Herz, das auf Deine Gnade hofft, kannst Du

nicht verschmähen. Die ewige Erbarmung kann,

will, wird mich retten.

-

9. Gott mein Heil. Wenn ich, belebet von

Deiner Huld, mein Herz von der Sunde ganz wegwende,

und ganz zu Dir hinwende ; wenn ich von Deiner Liebe,

denn Du liebest zuvor - ergriffen, Dich wieder liebe;

wenn ich Dich mehr liebe, als die Sünde ; mit kindlicher

Liebe wie den besten Vater liebe- Vater! dann, o dann liebst

auch Du mich, wie Deinen aus einem fremden Lande zu-

rückkehrenden Sohn, nimmst mich wieder in Gnaden an

wenn ich Dich liebe- aber liebe ich Dich denn auch ??

10. Sollte ich Dich denn nicht lieben ? Dich sollte

ich nicht lieben ? Dich sollte ich nicht mehr lieben, als

die Sunde, Dich, mein höchstes Gut, Dich, meinen ersten,

größten Wohlthäter ? Du erschusst mich aus Liebe, da-

mit ich heilig und ewig selig werden sollte ; Du gabst

Deinen Sohn aus Liebe für mich dahin ; alles, was ich

Gutes habe und bin, alles ist Deine Gabe : und ich sollte

Dich
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Dich nicht mehr lieben, als die Sunde, die mich einen

Augenblick vergnügt, um ewig zu martern

11. Ach ! wie war es möglich, daß ich bisher gegen

mein höchstes Gut so voll Kaltsinn, gegen meinen ersten

Wohlthäter so undankbar, gegen meinen besten Freund so

gefühllos, gegen meinen Schöpfer und Herrn, dem ich so

oft Treue und Gehorsam angelobt habe, so treulos und

ungehorsam seyn konnte ?

12. Wie scháme ich mich meines Kaltsinns, meines

Undankes, meines Ungehorsams, meiner Treulosigkeit ?

O, daß ich den Augenblick, in dem ich Deiner Liebe ver

gaß, und der Sunde nachhieng, aus der Zahl aller Augen-

blicke austilgen, und die Sunde sammt ihren Folgen und

Wirkungen zernichten könnte ! Ich will thun - тав

ich kann.

13. Den, der mich zuvor liebte, che ich Ihn lieben

konnte, der mich auch als Sunder noch so zärtlich liebte,

zur Besserung so nachdrucklich ermahnte, meiner so lang-

muthig wartete, der mich jest so våterlich aufnimmt -

Den will ich wenigstens jest und immerfort lieben, Den

will ich mehr lieben, als die Sunde- Den will ich über

Alles lieben.

14. Den will ich über Alles lieben, der aus Allen

der Liebenswirdigste ist. Was wahrhaft gut ist, das ist

wahrhaft liebenswürdig. Ist denn das höchste Gut nicht

auch das Liebenswurdigste ? Mein Herz ist zum Lieben

gemacht : und dieß mein Herz soll das höchste, beste Gut

nicht über Alles lieben ?

15. Du also, Liebenswürdigster, Einziger! Du sollst,

Du wirst mir in Zeit und Ewigkeit das Liebste, Theuer-

ste seyn. Dein Wille ist heilig, wie Du, und Dein Wille,

der die Heiligkeit selbst ist, und nichts, als das Unheilige

heilig und selig machen will, soll immer meine erste und

höchste Freude seyn.

16. So kehrt Ruhe und Wohlseyn in mein Herz.

Jest kann ich Dich, Vater im Himmel ! mit voller Zu-

I. M. v. Sailer's sämmts. Schriften, 12te Aufl. XXII.Bd, 7
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versicht meinen Vater nennen, weil ich Dich als meis

nen Vater kindlichtreu über Alles liebe. Jest kann ich

mit voller Zuversicht glauben, daß mir alle meine Sun-

den, nach Deinen Erbarmungen und den Verheißungen

Christi, nachgelassen werden, weil ich in mir Kraft und

Muth sinde, so rein und heilig zu leben, wie Jesus Chri

ftus lebte und starb.

17. In diesem lebendigen Glauben an Jesus Chris

stus, in dieser lebendigen Liebe zu Gott will ich leben

und sterben.

18. Die Gnade Jesu Christi vollende in mir, was

sie angefangen und bisher gewirket hat,- denn die ewige

Erbarmung kann, will und wird meine Errettung volls

enden. Amen.

* Diese 18 Gedanken, die in der naturlichen Ordnung aufeins

ander folgen, wie sie in der Seele eines nach Besserung

ringenden Sunders vorgehen können, sollen so bedachtlich

gelesen, betrachtet, beherziget werden, daß man niemals zu

dem Nachfolgenden fortschreite, bis man das Vorangehende

nicht nur gelesen, verstanden, auf sich angewandt, sondern

(was die Hauptsache ist ) unter dem Einflusse des himmli-

schen Lichtes, in Empfindungen seines Herzens verwandelt

hat. Es ist auch hier nicht außer Acht zu lassen, was nie

zu oft betrachtet werden kann : Die Bekehrung zu

Gott fångt von der Gottesfurcht an, und wird

nach und nach heilige, lautere Liebe Gottes.

** Der schädlichste Irrthum mochte übrigens wohl dieser seyn,

daf Vicle, die den Namen Christen tragen, glauben, sie håts

ten ihrer Pflicht, das Bose zu verabscheuen, schon genug

gethan, wenn sie diese oder eine andere gedruckte oder

geschriebene, oder auswendig gelernte Reue und

Leid vor oder in dem Beichtstuhle wortlich ausgespro

chen hatten, obschon in ihrem Gemuthe keine Aenderung

vorgegangen wäre. Arme Unwissende ! was helfen Worte,

wenn das Herz und das Leben zu dem allem, was der Mund

als Ja ausspricht, Nein sagen ?

廖
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Reue und Leid für Schwache,

die

sich zwar von groben Sünden enthalten, aber dennoch von

geringern, auch überlegten, oft wiederholten Uebertretungen

nicht frei sind.

1. So kann ich mich denn von der Sunde nicht ganz

losreißen ? Allwissender ! Du kennst meine Schwachheit.

In dieser Stunde erneuere ich den Vorsatz, nimmer zu

sündigen, und in einer Stunde darauf handle ich wider

Pflicht und Vorsak, als wenn ich den festen Entschluß,

die Sunde zu begehen, und nicht den, die Sünde zu mei

den, gefaßt håtte.

2. Wie lange noch werde ich fallen, aufstehen vom

Falle, wieder fallen, wieder aufstehen, und wieder nieder-

fallen ? Wann wird des Sundigens ein Ende seyn ? Wann

werde ich thun, was ich will, und thun wollen,

was , gut und Dir gefällig ist,- thun, was ich soll, und

wie ich soll ?

3. Ich will, ich will thun, was und wie es recht

ist. Für mein unsterbliches Heil ist doch keine Mühe zu

groß. Gott, Christus, ewiges Leben ... das ist mein un-

sterbliches Heil ; dafür zu arbeiten, dafür zu leiden, da-

für Alles zu opfern, soll mir nicht zu peinlich seyn. Ich

will, ich will. Aber wer giebt mir das Vollbrin-

gen ? Wer anders, als der mir das Wollen gab ?

4. Vater ! Deine Gnade allein kann mich aufrich

ten, daß ich feststehe ; kann mich unterstußen, daß ich

nicht wanke ; kann mich aufrechthalten, daß ich nicht

falle; kann mich bewahren, daß ich nicht anstoße.

5. Erloser der Menschen, Heil der Welt! Du

kannst mich von der Herrschaft der Sunde ganz erlösen,

alle meine Schwachheiten heilen. Göttlicher Freund un=

sers Geschlechtes ! Du wirst mich auch von der Herr-

schaft der Sunde ganz befreien. Deine Liebe ist ohne

Grenzen, wie Deine Macht. Du kannst - Du willst-

Du wirst mich reinigen, daß ich rein werde, wie Du

rein bist.

7*
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6. Also reinige Du mich ; denn was Du reinigest,

das ist rein, und was Du nicht reinigest, das ist beflecket.

Stärke Du mich ; denn was Du stårkest, das ist stark,

und was Du nicht stärkest, das ist schwach. Erleuchte

Du mich ; denn was Du erleuchtest, das ist erleuchtet,

und was Du nicht erleuchtest, das ist finster. Ich will

Deinem Lichte treu nachwandeln ; ich will mit Deiner

Kraft unermüdet fortarbeiten.

7. Ich will thun, was Du willst, daß ich thun soll.

Ich will hassen, was Du haſſest, die Sunde über Alles.

Ich will lieben, was Du liebest, das Gute, Deinen Va-

ter über Alles . Ich will thun, was Du gethan hast, den

Willen des himmlischen Vaters in Allem. Ich will

darnach ringen, daß ich vollkommen werde, wie Du voll-

kommen bist, und wie Dein und mein Vater vollkommen ist.

-

8. Deine Gnade vollende in mir, was sie angefangen,

und bis auf diese Stunde in mir gewirket hat, Amen.

Gebet vor der Beicht.

1. Jesus Christus ! ich glaube, daß Du Deinen

Aposteln die Vollmacht ertheilet hast, die Sünden zu be-

halten und nachzulassen, zu lösen und zu binden ; so wie

sie auch Vergebung aller Sünden in Deinem

Namen verkúndet haben.

2. Ich glaube auch, es sey Dein Wille, daß ich

vor Dir und Deinem Diener meine Sünden aufrichtig

und mit zerknirschtem Herzen bekennen soll.

3. Ich hoffe mit voller Zuversicht, daß mir, nach

Deiner Verheißung und durch Deine Kraft, vollkom-

mene Nachlassung aller meiner Sünden zu Theil werde,

wenn ich an Deinen Namen glaube, und über meine

begangenen Sünden herzliche Buße thue.

4. Wie werde ich aber in Zukunft ohne Sunde les

ben können, da sie mir so naturlich und fast unentbehr-

lich geworden ist ? Wie werde ich mich ganz von ihr

wegwenden können ? Was ich nicht vermag, das vermag

eine höhere Kraft. So wende denn Du, o Schöpfer und

1

1
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Vater meiner Seele! mein Herz von der Sunde ganz

weg, und kehre es ganz zu Dir. Die Gnade des hei-

ligen Geistes erweiche mein Herz, daß ich über meine

Súnden weine, wie David und Petrus. Die Gnade des

heiligen Geistes stärke mein Herz, daß ich die Sunde, die-

ses Uebel aller Uebel, das alles Hasses und alles Ab-

scheues werth ist, hasse und verabscheue. Die Gnade

des heiligen Geistes entzunde mein Herz, daß mir mein

Beruf auf Erden, der Heiligkeit fordert und Ses

ligkeit verburget, wichtiger und theurer als alles Vers

* gnügen der Sunde, und Gott, das allerheiligste und lie-

benswürdigste Wesen, lieber als alles Andere werde und

bleibe.

5. Mit diesem Glauben an die Erbarmung Gottes,

mit diesem Vertrauen auf Jesus Christus, der sich für

unser Geschlecht in den Tod hingab, und, von dem Tode

auferweckt, in seine Herrlichkeit eingieng, und da, zur

Rechten seines Vaters, keine höhere Seligkeit kennt, als

die Menschen, seine Brüder, heilig und selig zu machen -

mit dieser lebendigen Empfindung, daß mir die Sünde

verhaßter als Alles, und mein Gott lieber als Alles ist -

mit dem ernstlichen Vorsak, den Willen Gottes als die

einzige Richtschnur meines fernern Lebens anzusehen -

trete ich jeht zum Beichtstuhl hin. Meine Sunden und

Gebrechen will ich jest dem Diener Christi so aufrichtig,

so ohne alle Schonung meiner Eitelkeit bekennen, als

wenn Christus, der Freund der Sunder, selbst mein Sünden-

bekenntniß in sein Ohr aufnahme ;- so reumuthig, so

lernbegierig, so aufmerksam will ich die Warnungen, die

Verweise, die Lehren aus dem Munde des Dieners Christi

anhören, als wenn Christus, der Weltlehrer, selbst seinen

Mund öffnete, und zu mir sprache : Sundige nicht

mehr ! So freudig, so zutraulich will ich die Losspre-

chung aus seinem Munde empfangen, als wenn Christus,

der Sündenvergeber, selbst das Gnadenwort zu mir sagte:

Steh auf, deine Sunden sind dir vergeben!

So, so wird mir die Beicht zum Segen werden. Die

Gnade Christi sey bei mir, daß ich alles verrichte, wie

ein Junger Christi, Amen.

1
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1

* Der Inhalt dieses Gebetes mag es uns genug zu verstehen

geben, daß wir keine Muhe zu sparen haben, uns einen

würdigen Gewissensfreund auszuwählen, das ist, eis

nen solchen, der uns die Rückkchr zu Gott erleichtern, und

uns ein Bild Christi seyn kann, wie Christus ein Bild seis

nes Vaters war. Lieber! wähle du dir den würdige

sten, und sey ruhig !

Ernste, trostreiche Beherzigung nach der Beicht.

1. Nun sind mir meine Sunden vergeben.

Jesus Christus will den Súndern alle Sunden vergeben ;

denn Er ist die Liebe. Er will, sonst hätte Er sich für

uns nicht geopfert. Jesus Christus kann vergeben ; denn

Er ist der Herr, Ihm ist gegeben alle Gewalt im Him

mel und auf Erden. Jesus Christus hat mir die Sunde

vergeben, denn sein Wort ist wahr, und seine Verheißungen

ein lauteres Ia,

2. Nun sind mir meine Sunden vergeben.

Daran läßt mich mein Geist und mein Herz nimmer

zweifeln. Ich weiß, daß mein Erlöser sich für mich in

den Tod dahingegeben hat, und jetzt für mich im Hims

mel lebet.

3. Kun sind mir meine Sunden vergeben.

Ich habe die Bedingungen erfüllet, ohne welche die Suns

den nicht vergeben werden. Es steht geschrieben : Ein

Ieder, der an Iesus glaubt, wird durch sei

nen Namen Verzeihung der Sunden erhalten.

Ich glaube an Icsus, denn ich habe Ihm mein Herz,

mein Leben, mein ganzes Wesen übergeben, damit er es

selig mache. Ich glaube an Jesus : so glaubwurdig, wie

Er, ist mir Niemand. Ich glaube an Jesus : so, wie

Er, kann und will Niemand helfen. Ich glaube an Jes

sus : sein Wort ist Gottes Wort, seine Verheißung ist

Gottes Eid, seine Liebe ist Gottes Liebe, seine Macht ist

Gottes Macht. Ich glaube an Jesus : Ihm vertraue ich

mich an, Ihn halte ich für die Wahrheit und das Leben,

bei Ihm finde ich Erlosung, von Ihm erwarte ich mit

Zuversicht meine volle Seligkeit, Ihm traue ich alle Kraft
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und Lust, zu helfen, zu ; seiner Huld, seiner Macht stelle

ich mich ganz anheim. Ich glaube an Iesus : Ihn halte

ich für das, was Er ist, und Er ist mein Lehrer, mein

Erlöser, mein Sündenvergeber, mein Herr, mein Leben.

Ich glaube an Iesus : an seine Verheißungen, Lehren,

Drohungen halte ich mich so fest, als wenn ich Ihu mit

Augen vor mir såhe, und aus seinem Munde seine Ver-

heißungen, Lehren, Drohungen vernahme. Ich glaube an

Jesus : wie könnte dieser Glaube zu Schanden werden?

4. Meine Sunden sind mir vergeben. Es

ſteht geschrieben: Wenn ihr den Menschen ihre

Fehler vergeben werdet , so wird der himme

lische Vater euch eure Fehler auch vergeben,

wenn ihr aber den Menschen ihre Fehler nicht

vergebet, so wird der himmlische Vater euch

eure Fehler auch nicht vergeben. Nun kann ich,

gestärket von dem Geiste der Liebe, meine Beleidiger lies

ben, als wenn sie mich nicht beleidiget håtten. Also wird

es auch der himmlische Vater so mit mir halten, als wenn

ich nie gesündiget håtte. Ich umarme Alle, die sich von

mir getrennt und wie Feinde mich verlaumdet, betrübet

haben, und liebe sie wie meine Brüder mit Bruderliebe.

Der himmlische Vater wird mich also auch mit Vaterliebe

segnen, wie sein Kind . Ich habe vergeben: also ist anch

mir vergeben.

5. Meine Sunden sind mir vergeben. Es

steht geschrieben: Wenn wir unsre Sunden beken-

nen, so ist Gott tren und gerecht, daß Er uns

dieselben vergebe, und uns von aller Uns

gerechtigkeit reinige. Ich habe meine Sunden treu,

ohne Ruckbehalt, ohne Rechtfertigung, bekannt. Ich habe

meine Sunden, auch die verborgensten, die mich am meis

sten demüthigen, meinem Vater im Himmel, meinem Herrn

Jesus Christus, und dem Diener Christi bekaunt.

6. Meine Sunden sind mir vergeben. Es

ſteht geschrieben : Thut Buse, waschet, reiniget

euch, meidet das Bose, lernet Gutes thun, und:

wenn eure Sunde blutroth ist, soll sie schnee
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weiß werden ; wenn sie wie Purpur, soll fie

werden wie weiße Wolle : wer liebet, der ist

aus Gott geboren, Diese Gottes - Worte sind auch

an mir wahr geworden. Vorerst habe ich erfahren, daß

es recht bitter sey , sundigen und außer Gott Freude

suchen; ich habe gesehen, wie tief ich herabgesunken war.

Aber der Herr blickte mich, in meinem Jammer, mit dem

Auge der Erbarmung an: ich richtete an seiner Hand

mich wieder auf, und kehrte zu Ihm zurück. Nun erfahre

ich, wie suß es sey, dem Herrn in dankbarer Liebe die-

nen, Denn Er hat mich von Sunden rein gewaschen,

Er mich gekleidet in das Gewand der Gerechtigkeit, Er

zu mir gesprochen : Du bist mein Sohn, Ich will dein

Vater seyn. Liebend gab Er mir die Liebe in das Herz;

wahrhaftig ! das Wort Gottes lüget nicht : wer liebet,

ist aus Gott geboren.

7. Meine Sunden sind mir vergeben. Denn

ich fühle Lust und Kraft zum Guten, und der Gott, der

wir das Wollen gegeben hat, der giebt auch das Volls

bringen. Mit seiner Macht angethan, will ich die Aerger

nisse, die ich den Schwachen gegeben habe, wieder gut

machen ; die gekränkte Ehre meines Bruders wieder

ergänzen ; das fremde Gut, das sich etwa mit dem

meinen vermischt hat, dem Eigenthumer zurückstellen, und

jede wieder erwachende Neigung zur Sunde

unterdrücken. Ich verlange, als eine neue Kreatur, in

Iesu Christo zu denken, zu wollen, zu handeln, zu leiden,

und der Herr, der mir dieß Verlangen in die Seele gez

legt hat, wird es auch in Erfüllung bringen.

8. Meine Sunden sind mir vergeben. Denn

mit dankbarer Freude gehe ich jest auf der Bahn kes

neuen Lebens . D, wie kann ich mich meines, über alles

Hoffen und Verdienen gutigen Erlösers freuen ? Wie ist

alles, was ich nun für Ihn thun und leiden kann, (und

ich thue und leide im Grunde eigentlich nichts für Ihn,

sondern alles für mich und mein Heil !) wie ist alles das,

wenn ich's auch bloß für Ihn thåte, für Ihn litte, nichts

gegen das, was Er für mich gelitten hat ? Wie kann
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ich dem genug leben, der für mich gestorben ist ? Wie

fühle ich mich durch die Liebe Christi gedrungen, zu thun,

was mir sonst zu thun unmöglich war ? Wie wird es

mir, der ich jest die Kraft seiner Liebe in meinem Hers

zen erfahren habe, wie wird es mir so leicht, in die Fuß-

stapfen seiner Geduld, Liebe und Demuth zu treten ? Wenn

ich denke, Jesus Christus hat mir alle meine

Sunden vergeben : wie wird es mir alsdann so leicht,

so angenehm, zu vergessen, was hinter mir ist, und vor

wårts zu streben nach dem, was vor mir ist ? Wie hat

sich in mir die allvergebende Huld in der Vers

gebung meiner Sunden so herrlich geoffenbaret ? Was ist

mir nicht leicht, aufzuopfern, wenn ich an Den glaube,

der sich selbst für mich geopfert hat ? Soll ich im Glau

ben an Den, der in mir ist, und durch Den, der Alles

kann, nicht Alles vermögen ? Sollte mein Glaube, daß

Jesus, der Sohn Gottes, anch mein Herr, auch mein

Erlöser ist, mich nicht stark genug machen, die Welt zu

überwinden ? Ja, durch Gottes Gnade bin ich, was ich

bin: sie soll an mir nicht vergeblich seyn.

Gebet nach der Beicht.

Gütigster Jesus, mein göttlicher Erloser ! ich danke Dir

von ganzem Herzen, daß Du mir durch Deinen Priester

die Lossprechung von meinen Sunden ertheilet, daß Du

mich wieder mit Gott, Deinem Vater, versöhnet, und in's

Reich Deiner Gnade aufgenommen hast. D Du Lamm

Gottes, welches die Sunden der Welt hinwegnimmt, sey

und werde von mir ewig gepriesen ? Stärke mich nun,

daß ich von diesem Augenblicke an auf Deinen Wegen

wandle, daß ich stets, eingedenk Deiner unendlichen Huld

und Erbarmung, nach Deinem Willen lebe, und daß Deine

Liebe, die mir zuvorgekommen ist, zur Gegenliebe mich er

wecke, welche alle Deine Gebote erfüllt, und welcher die

Erfüllung Deiner Gebote nicht mehr schwer fällt. Laß

durch das Band dieser heiligen Liebe mich vereiniget wer

den mit Dir, wie Du Eins bist mit Deinem Vater, das

mit ich auf dem Wege, den ich jest wieder betreten habe,

:

1
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beständig beharre, täglich im Recht und Gutesthun fort

schreite, und meine irdische Laufbahn so vollende, daß mir

die Krone im Himmel hinterlegt werde, welche Du Deis

nen treuen Kämpfern verheißen hast.

Uebungen vor der Kommunion.

Die ausführlichen Lehren von der Kommunion werden

hier vorausgesekt, und nur die Uebungen der Andacht einges

schaltet. Wohl dem, der mit lebendigem Glauben, Vertrauen und

Liebe zum Tische des Herrn hinzugeht, denn er wird gestärkt mit

der Speise der Unsterblichkeit zuruckkehren und froh seine Lebenss

reise fortseken !

Glaube.

Mit voller Ueberzeugung glaube ich, mit freudigem Her

zen bekenne ich, was ich glaube : daß Du Jesus Chri

stus, Menschen und Gottessohn, unser wahres, lebendi,

ges Himmelsbrod bist. Wer von diesem Brode is

set, wird nicht sterben ; wer von diesem Brode

isset, wird in Ewigkeit leben ; das Brod, das

Du uns gegeben, ist Dein Fleisch, das Du hin-

gegeben hast für das Leben der Welt ; wer

Dein Fleisch nicht isset, und Dein Blut nicht

trinket, der hat kein Leben in sich ; Dein Fleisch

ist die rechte Speise, Dein Blut ist der rechte

Trank. Du hast es gesagt : Nehmet hin, dieß ist

mein Leib , dieß ist mein Blut. Dein Wort ist.

Wahrheit und Leben : an Dein Wort glaube ich; Dein

Wort låget und trüget nicht, denn es ist das Wort Deis

nes Vaters, das Wort des Alwissenden, des Wahrhafs

tigen; darum glaube ich an Dein Wort ; darum kann

mein Glaube nicht irren; darum soll und wird er uns

wandelbar seyn, wie Dein Wort, die Wahrheit selbst,

unwandelbar ist.

Hoffnung.

Wie ich glaube, was Du offenbaret hast, so hoffe ich,

was Du verheißen hast. Du hast verheißen : Wer mein
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Fleisch isset, und mein Blut trinkt, hat das

Leben in sich, und er wird leben durch Mich.

Dein Fleisch, Dein Blut wird also meine Nahrung, wird

das Leben meiner Seele seyn. Dein Fleisch, Dein Blut

wird mich befestigen im Guten, und in mir vollenden, was

Deine Liebe angefangen hat. Nach dieser Speise sehnet

sich meine Seele, sie wird mich stärken auf dem Wege

zur Seligkeit, daß ich nicht wanke, daß ich nicht entkräf

tet- unterliege, bis ich dort seyn werde, wo Du bist,

in der Herrlichkeit Deines Vaters. Du wirst das Sehe

nen meiner Seele nicht unerfüllt lassen. Auf Deine Gute,

auf Deine Treue hab ich meine Zuversicht gebauet, und

sie wird ewig nicht zu Schanden werden ; denn Himmel

und Erde vergehen, aber Dein Wort, Deine Verheißung

vergeht ewig nicht.

Liebe.

Wenn ich an Dein Wort glaube, weil es das Wort

der Wahrheit ist, wenn ich auf Deine Verheißung

traue, weil Deine Verheißung Ia und Amen ist : soll

ich Dich nicht lieben, da Dein Leben und Sterben lauter

Liebe war; da Gott die Liebe selber ist : soll ich nicht

entgegen lieben ? Ja, Gott ist die Liebe, und diese Liebe

hat sich in Dir und durch Dich in höchster Fülle offen

baret. So hat Gott die Welt geliebet, daß Er

seinen Eingebornen dahin gab. Diese Liebe

opferte Dich am Kreuze; diese Liebe gab Dein Fleisch

zur Speise, Dein Blut zum Tranke : und Dich sollt' ich

nicht lieben ? Im Glauben an diese Liebe spreche ich mit

Thomas, was sein Herz nur empfinden, aber kein Wort

aussprechen konnte : Mein Herr und mein Gott !

Liebe! lehre mich lieben ; Du liebtest mich, ehe ich Dich

lieben konnte : danken möchte ich Dir für diese Liebe, und,

weil nur die Liebe danken kann, Den lieben, der zu

vor geliebt hat.

Liebe, erhöre mein einziges Flehen- lehre mich

lieben!

1

r
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Verlangen

nach

der innigsten Vereinigung mit Jesu Christo.

Ja, lieben möcht' ich Dich, Eins mit Dir mocht ich

werden ! Du sollst in mir leben, Du, die Wahrheit und

das Leben, Du sollst von mir erkannt werden, was Du

bist , und geliebet werden, wie Du mich geliebet hast .

Durch Dein Beispiel ermuntert, durch Dein Licht erleuch

tet, durch Deine Liebe entflammet, durch Deine Kräfte

gestärket, Dir, Dir mocht' ich in allem ähnlich seyn. Wie

Du das Bild Deines Vaters warst und bist, so möcht

ich das Bild Deiner Liebe seyn ! Wie die Reben mit

dem Weinstock vereinigt sind, und von ihm Saft, Leben,

Fruchtbarkeit erhalten : so mocht ich Eins mit Dir seyn,

von Dir alles Leben des Geistes, alles, was mich

zu guten Werken fruchtbar machet, empfangen. Ohne

Dich kann ich nichts thun, was der Ewigkeit würdig

ware, und ich mochte alles in Deinem Geiste thun. So

sanftmüthig und geduldig, so liebevoll und wohlthätig, so

unermüdet im Beten und Trosten, so himmlisch gesinnt

und arbeitsam für das Heil der Menschen, wie Du, möcht'

ich seyn. Mit diesem Verlangen, Eins zu seyn mit Dir,

gehe ich hin zu Deinem Tische, den Du mir bereitet hast.

Voll von Dir, und leer von mir, mocht' ich von Deinent

Tische zuruckgehen. Liebe, mache mich Eins mit

Dir in heiliger Liebe ; das ist mein Flehen, meine

Zuversicht. Laß dieß mein Flehen immer brünstiger, dieß

mein Hoffen immer lebendiger, laß meine Liebe zu Dir

immer reiner
meine Vereinigung mit Dir immer voll-

kommener werden.

-

Bitte um Nachstenliebe.

Du, der uns liebte bis in den Lod, und uns das

neue Gebot gab, einander zu lieben, wie Du geliebt

hast : lehre uns lieben, wie Du uns zu lieben geboten

und selbst geliebet hast ! Sieh, wir essen Alle von einem

Brode, wir nennen Dich Alle unsern Herrn : gich uns
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ein Herz, das liebt, wie Du geliebt hast. Gieb uns Al-

len Ein Herz, daß wir Alle einander lieben, wie Kinder

Eines Vaters, wie Erkaufte Eines Erlösers. Ja, lies

ben, lieben sollen wir einander, wie Kinder Eines Va-

ters, die alle an einem Tische und von Einem Brode es

sen. Eines mit Dir, sollen wir auch Eines mit den Dei

nen seyn ! Liebe, wie Du uns liebtest und Dich lieben

lehrtest , so lehre uns einander lieben !

* Wer nicht so viel Zeit gewinnen kann, daß er durch diese lans

gern Uebungen vor der Kommunion seine Andacht wecke

oder unterhalte, der wecke und unterhalte sie durch diese

Einzelne Seufzer der Liebe vor der Kommunion.

Sesu ! ich möchte bei Deinem Tische erscheinen, wie's Dir

gefällig ist.

1. Gekreuzigter! der Du todt warst und lebest

und nimmer stirbst, erwecke Du mich, daß ich mich Dei-

nes Sterbens dankbar erinnere. Du starbst auch für mich :

laß den Werth Deines Sterbens auch an mir kräftig

seyn. I, wenn ich Dein Sterben unter meinen Brúdern

würdig verkunden könnte ! D, wenn das Andenken Deis

nes Todes so lebendig in mir wäre, daß ich von nun

an der Sünde vollkommen stúrbe, und Dir allein lebte!

2. Sundentilger! reinige Du mein Herz von al-

lem, was sündlich ist, daß ich rein und unbefleckt vor

Deinem Angesicht erscheinen kann. Reinster, reinige mich !

Heiligster, heilige mich !

3. Lebendiges Himmelsbrod, wahre Seelen

speise ! stärke Du mich, daß ich Dir, Dir allein lebe.

Rahre meinen Glauben an Dein Wort, mein Vertrauen

auf Deine Treue, meine Liebe gegen Deine Liebe. Schwach

ist mein Wille, måchtig Deine Gnade. Unterstütze meine

Schwachheit durch Deine Gnade, daß ich im Kampfe nicht

unterliege, daß mein Glaube nicht wanke, daß meine

Hoffnung nicht sinke, daß meine Liebe nicht ersterbe.
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4. Unsichtbares Haupt Deiner Gemeine,

Deiner Kirche, Seelenfreund ! Du willst Eins

mit uns seyn, Du willst bleiben in uns : vereinige Du

uns mit Dir. Laß uns Deine Wahrheit in Deinem Lichte

schauen, daß wir für nichts achten, was Du für nichts

geachtet hast, und für das höchste Gut halten, was Dir

das höchste Gut war, das Reich Deines Vaters, und die

Gerechtigkeit, die vor Ihm gilt. Zich unser Herz zu

Dir, daß wir hassen, was Du gehasset ; lieben, was Du

geliebet hast. Dein Licht und Deine Kraft sey stets bei

uns, daß unsre Gedanken und unsre Worte, unsre Hand-

lungen und unsre Leiden nach der Richtschnur Deines

Evangeliums, nach dem Muster Deines Lebens, nach

dem Wohlgefallen Deines Vaters geordnet werden

und geordnet bleiben. Sey Du in uns, und wir in

Dir! Du in uns durch Deine Gnade, wir in Dir durch

unsre Liebe !

5. Erldser aller Menschen ! Ernährer der

Deinen! sende Du den Geist der Liebe in unser Herz,

daß wir Alle, wie Glieder eines Leibes, einander schu-

ken, und einander aushelfen. Dein Leib ward hingegeben

für Alle, Dein Blut vergossen für Alle: laß uns Alle,

die wir an Einem Tische essen, Ein Herz und Eine

Seele seyn.

6. Auferwecker Aller, Seligmacher Aller,

die selig werden ! laß Du mir die Theilnehmung an

Deinem Leib und Blut ein Unterpfand seyn, daß Du

mich einst von den Todten auferwecken, und ewig er-

freuen wirst. Seligmacher ! sey Du meine Seligkeit.

7. Es ist Deine Gabe, daß ich glauben, hoffen, lies

ben kann. Belehrt von Dir, kann ich glauben, belebet

von Dir, kann ich hoffen, entzundet von Dir, kann ich

lieben. Ich glaube, was Du gesagt : Dieß ist mein

Leib , dieß ist mein Blut. Ich hoffe, was Du ver-

heißen hast : Wer Mich isset, wird durch Mich les

ben. Ich liebe Den, der zuvor geliebt hat. Ich

liebe Dich über Alles, weil Du meiner ganzen Liebe wür
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dig bist. Ich schenke Dir mein ganzes Herz, weil Du

Dich für mich dahingegeben hast. Ich habe keinen höhern

Wunsch, als daß Du in mir bleibest und ich in Dir.

Dein Wort, Dein Beispiel, Deine Liebe, Dein Geist, Du,

Du selbst sey die Freude meines Herzens, Amen.

Uebungen nach der Kommunion.

-

Glaube.

Jesus Christus ! Du hast Dich für uns in den Tod hin

gegeben, hast Deinen Leib zur Speise und Dein Blut

zum Trank für uns bereitet ; Du wolltest ganz in uns

leben, wolltest die Nahrung unsers neuen, himmlischen Les

bens, Du wolltest das Leben unsrer Seele seyn. Er

grunden den Abgrund Deiner heiligen, weisen Liebe kön

nen wir nicht, unerforschlicher! aber glauben können wir,

glauben sollen wir, und glaubend essen von dem Brode

des ewigen Lebens, und ewig leben. Himmel und Erde

vergehen : aber Dein Wort bleibt ewig. Herr ! ich glau

be, stärke meinen Glauben.

Anbetung.

:.

Jesus Christus ! Du bist es, an dessen Tische ich mich

jest gelabet habe ; Du, durch den alles erschaffen ward,

was erschaffen ist ; Du, der einst als Mensch unter Mens

schen menschenfreundlich umherwandelte ; Du , der das

Wort des Trostes aussprach : Ihr Beladenen, kommt

Alle zu Mir: Ich will euch erquicken ; Du, der

am Tage vor seinem Leiden das Sakrament der Liebe

einseste, und seinen Aposteln den Befehl ertheilte : Das

thut zu meinem Gedächtnisse ; Du, der am Kreuze

sein Leben für uns opferte .... Du, in dem die Fülle

der Gottheit wohnte, Du bist es, der mich jest mit sei

nem Leibe gespciset, und mit seinem Blute getränket hat !
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Ich erkenne und bekenne es mit freudigem Danke, daß

Du mein Herr und mein Heiland , mein Erretter und

mein Seligmacher bist, daß von Deinem Leiden meine

Freude, von Deinem Sterben mein Leben, von Deiner

Kraft meine Tugend, von Deiner Gnade meine Selig

keit abhängt.

Danksagung.

Liebender ! die Du liebtest, hast Du bis in den Lod

geliebt : und Du liebtest Alle. Erfreuer der Betrübten !

wie Du, so kann Keiner erfreuen : und Du willst Alle

erfreuen. Erquicker der Ermatteten ! wie Du, so kann

Keiner laben : und Du willst Alle laben. Was konnte

Deine Liebe thun, das sie nicht gethan hat ? Was konnte

Deine Weisheit erfinden, das sie nicht ausgeführet hat ?

Was konnte Deine Macht bewirken, das sie nicht voll-

endet hat ? Bleiben in uns wolltest Du : Eins seyn mit

Dir sollten wir. Nähren, tränken, stärken wolltest Du

uns : und Du nåhrtest, tränktest, stärktest uns mit Deis

nem Fleische und mit Deinem Blute. Und wir, für die

Du, Dein Leben dahingabst, wir, die wir an Deinem

Leibe und an Deinem Blute Theil genommen haben, håte

ten wir ein Herz, wenn wir Dich nicht liebten ? Den

Wohlthäter, Den, der uns liebte bis in den Tod, soll=

ten wir nicht lieven?

Wiederholte Selbstaufopferung.

Kenner der Herzen ! Du kennst mein Herz, wie es ist.

Du hast es gemacht, Du weißt, ob es Dich liebe. Was

ich Gutes bin und habe, das bin und habe ich durch

Dich. Dein ist alles, was ich Gutes bin und habe, weil

alles Dein Werk ist : Dein soll aber auch alles durch die

freie Hingebung meines Herzens seyn. In Deinem Dien-

ste, in der Verkúndung Deines Evangeliums, in der Voll-

bringung Deines Willens will ich alle Augenblicke meis

nes Lebens hinbringen. Der Gedanke von Dir soll mir

der liebste aus allen Gedanken, das Wort von Dir soll

mir
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mir aus allem, was ich rede oder hdre, das liebste, die

Freude an Deiner Liebe soll die Freude meines Herzens

seyn. Ganz mocht' ich Dir geopfert seyn : nimm mich

ganz als ein wohlgefälliges Opfer hin. Gesinnt mocht ich

seyn, wie Du warst, zur Ehre Deines Vaters, Amen.

Vertrauen.

Und, wenn ich, nach diesem Entschlusse, treu fortwandle,

was kann aus mir werden ? D Du Hochgelobter, Va-

ter unsers Herrn Jesu Christi ! was wirst Du mir nicht

geben, nachdem Du Deines Eingebornen nicht geschonet,

sondern Ihn für uns Alle dahingegeben hast ? Wenn

ich dem Guten muthig nachkomme, wie könnte mir irs

gend ein Böses schaden ? Und Du, Geliebter des Vas

ters ! der Du unser Herr bist, und Dich unsern Bruder

nennen låssest, was wirst Du uns nicht geben, nachdem

Du uns Dein Fleisch zur Speise, und Dein Blut zum

Tranke hingegeben hast? Wenn ich in Deiner Liebe un-

beweglich verharre, (und was soll mich von Deiner Liebe

scheiden ? ) dann wird auch mir zu Theil werden, was

denen, die Dich lieben, aufbehalten ist, was kein Auge

gesehen, kein Ohr gehört, und kein Menschenherz geahnet

hat. Dann, werde ich Dich sehen von Angesicht zu An=

gesicht, sehen in Deiner Herrlichkeit, die Dir Dein Va

ter gegeben und den Deinen zubereitet hat.

I.M. v. Saiter's sämmtl. Schriften. 12te Aufl . XXII. Bd .

暴
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Vierter Abschnitt.

Uebungen für die Festtage unsers Herrn.

Zur Adventszeit.

Zur Gemüthssammlung für zerstreute, außer sich umherirrende

Christen.

Vater ! schon oft wollt' ich mit Dir reden, wie ein

Geschöpf mit seinem Schopfer, und ich blieb allemal so

kalt, wie dieser Stein, auf dem ich kniee ; es war mir

oft, als wenn ich kein Herz im Leibe hatte, als wenn Du

nicht Gott, und ich nicht das Werk Deiner Hånde wåre.

In diesem Kaltsinne bringe ich Monate, Jahre, Jahr-

zehende hin. Einmal, ehe ich sterbe, muß in meinem Her

zen doch noch jene vollkommene Umanderung zu Stande

kommen, die mich wieder Deinen lieben Kindern beigesels

len wird; einmal, ehe ich sterbe, muß ich doch noch mein

Gering - Seyn vor Dir erkennen, Dich als meinen

Herrn anbeten, mich Deiner freuen; einmal, ehe es von

mir heißt : Nun, der ist auch im Grabe ! muß ich

doch noch mit Freudenthrånen Dich Vater nennen, Deine

Erbarmungen mit fester Zuversicht ergreifen, und alle

meine Sorgen in Dein Herz ausschutten. Wie elend

wurde es mit mir aussehen, wenn ich aus dieser Welt

fort mußte, und mein Gewissen in den letzten Augen-

blicken zu mir sagte: „Run hast du so viele Jahre

gelebt, und dich nie deines Gottes so herzlich

erfreuet, wie sich ein Kind seines Vaters er

freuen kann !" Wie elend wäre ich daran, wenn ich

mir am Ende meines Lebens das traurige Bekenntniß ab

legen mußte : „Nun erstarren deine Sinne, und du hast

nie mit einem Ernste, den du der wichtigsten Sache schul-

dig bist, daran gedacht, daß du wieder auferstehen, und

Gutes oder Böses dafür empfangen wirst, wie du mit

1
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deinem Leibe Gutes oder Böses vollbracht hast ; nun bist

du am Ziele deines Lebens, und siehst hinter dir wenig

gute Thaten, die dir Freude machen, vielleicht keine, die

eines Jungers Jesu Christi ganz würdig wäre, viele, die

dich beflecket haben, und nicht wenige, die dich mit Scham

bedecken ; nun tritt der Tod zu Dir herein, und du hast

noch nicht zu leben angefangen; nun solltest du gekrönet

werden, und hast noch nicht recht muthig gekämpfet ; soll-

test Freude årnten, und hast Sunde und Jammer gesået ;

solltest. Gott schauen, und hast dich nicht gereiniget, um

diesen Anblick ertragen zu können ; solltest zur Ruhe, Herr

lichkeit, Seligkeit deines Herrn eingelassen werden, und

hast nie mit beharrender Treue gearbeitet an dem, was

dein Tagwerk war, nie mit tapferm Muthe erduldet, was

zu dulden war, nie das Kreuz Christi getragen, um mit

Christus herrschen zu können."

Wie unaussprechlich wurde mein Elend und meine

Seelenangst seyn, wenn ich dieses Zeugniß wider mich

selbst am Ende meines Lebens ablegen müßte : und wenn

ich heute sturbe, könnt' ich etwas anders von mir aus-

sprechen ? Und wenn ich so kalt, so unbekammert um

mein ewiges Heil dahinleve, wie bisher, werde ich am

Ende des Lebens etwas anders sagen können?

Gebet zur Adventszeit.

Advent und Weihnacht, Ostern und Pfingsten kommen

und gehen, und kommen wieder : und für mich ist es beis

nahe so viel, als wenn sie nie da gewesen wären.

Nun ist wieder die Zeit da, die Advent heißt, nun

fångt wieder ein Kirchenjahr an, nun sollten wir uns

wieder an die erste Ankunft des Messias, an die Liebe

des Vaters, der seinen Sohn zu uns und für uns herab-

sandte, erinnern, und zur Aenderung des Sinnes und des

Lebens ermuntern lassen : werde ich nach dem Advent,

auch in diesem Jahre wieder so ungebessert, so trage zum

Guten, ein Christ ohne christliche Gesinnung seyn,

wie in den vorigen Jahren ? Werden auch diese vier

Wochen für mich umsonst seyn ? Werde ich auch dieses

1
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Jahr in der Christnacht, in dieser unvergeßlichen Mitters

nachtsstunde, zu mir sagen müssen, was ich bisher sagen

konnte : „Sieh, vier Wochen hattest du Zeit und Gelegen

heit, dich auf diese Stunde vorzubereiten, und dein Herz

ist noch so hart, wie die Krippe, in die das Kind Jesus

gelegt ward ; noch so kalt, wie die Jahreszeit ; noch so

gefühllos, wie etwa ein vernunftloses Thier, das in dem

nämlichen Stalle lag, wo Jesus geboren ward ?

-

Vater ! so kalt, so hart, so gefühllos war ich bis auf

diese Stunde : Du siehst die Härte, Kälte, Gefühllostg-

keit meines Herzens, und ich darf sie Dir nicht erst be

richten. So war ich bis auf diesen Augenblick : beschämt

muß ich es gestehen, weil ich es nicht laugnen kann. So

war ich- aber so will ich nicht mehr seyn ! O, ihr

heiligen Patriarchen, Könige und Propheten, Abraham,

Moses, David, Isaias, Daniel wie werdet ihr euch

geschnet haben, den Tag zu sehen, an dem der Erwartete

in die Welt hineinträte ? Und ihr habt den Tag nicht

gesehen mit körperlichen Augen nicht gesehen. Er, der

Verheißene, nach dessen Erscheinung euer Innerstes so

sehr geschmachtet hatte, ist nun schon gekommen ; Er hat

vollbracht, was Er vollbringen konnte ; Er hat schon ge-

lehrt, gethan, gelitten, was Er lehren, thun, leiden sollte;

Er ist schon gestorben und auferstanden vom Lode ; Er

ist schon wieder heimgegangen zum Vater, und wird wie-

der kommen, wie Er heimgegangen ist : Er wird auf-

erwecken alle Todten ; Er wird wieder kommen, wird

richten alles, was gerichtet werden kann, wird selig ma-

chen, die an Ihn glauben und seinen Willen thun. Dieß

ist Jesus : und seiner soll ich mich nicht freuen ? Dieß

ist Jesus : und Ihm soll ich mich nicht anvertrauen?

Dieß ist Jesus : und von Ihm soll ich mich nicht bes

lehren, bessern, reinigen, regieren, selig machen lassen ?

Dieß ist Jesus ! so machtig, so liebevoll, wie der Ein-

geborne des Vaters, so barmherzig und mitleidig, wie kein

Menschensohn, so weise und freundlich, wie kein Anderer :

und an Ihn soll ich mich nicht halten ? Seine Lehre

soll mir nicht werther seyn, als was alle Guten thun

können und gethan haben ? Seine Liebe, die den Tod

९
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nicht gescheuet hat, und, neulebendig, das Geschlecht der

Sunder heilig und selig macht, soll mir nicht theurer

seyn, als alles, was nicht Er ist ? Was soll ich noch

sagen ? Herr ! Du siehst, daß es mir ernst ist : ich kann,

ich will, ich werde Dein Jünger seyn, und Dein Jün

ger bleiben im Leben und im Tode. Laß mich nimmer

unterliegen unter meinen Vorsåken und meinen Schwach-

heiten; laß mein Streben, Dir zu gefallen, nimmer frucht

los, mein Vertrauen nimmer måde, meinen Glauben

nimmer schwach, meine Liebe nimmer kalt werden, Amen!

Weihnachtfest.

In den drei nachfolgenden Gebeten wird uns 1) die Wurde

Jesu, 2) der Zweck seiner Erscheinung auf Erden, und 3) unsre

Pflicht, in Hinsicht auf die Erscheinung Jesu, nahe gelegt....

Da jeder Priester am Weihnachtfeste drei Messen liest, so ist es

für den, der den drei Messen beiwohnen kann, nicht unpassend,

unter jeder Messe eines dieser drei Gebete aus seinem Herzen

zu entrichten.

Erstes Gebet zu Jesus Christus.

Versezt in die Tage Deiner Erscheinung auf Erden, sehe

ich Dich liegen- in einer Krippe, sehe an Dir nichts,

als was ich an einem andern Kinde sehe. Eingewickelt

in Windeln, hülflos und dürftig wie ein anderes Men-

schenkind, und noch hålfloser und dürftiger als auch das

gemeinste Menschenkind, erscheinst Du mir beim ersten Ein-

tritt in diese sichtbare Welt. Aber ein Anderes sehe, und

ein Anderes glaube ich . Den Menschensohn sehe ich, an

den Sohn Gottes glaube ich. Schon Deine Empfängniß

war wundervoll ; und jest bei Deiner Geburt erschallet

in der Luft ein Freudengesang der himmlischen Heerschaa-

ren : Ehre Gott in der Hdhe, und Friede den

Menschen auf Erden ! Der ganze Himmel ist ges

schäftig, Dir ein Geburtslied zu singen, und die Erde soll

ein Zeuge Deiner Herrlichkeit werden. Ein niegesehener
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Lichtglanz umgiebt die Hirten auf dem Felde, und ein

Engel thut ihnen die große Freude kund : Diese Nacht

ist euch der Heiland geboren. Auch ich glaube mit

Hirteneinfalt der Aussage des Engels : Heute ist uns

der Heiland geboren. Ja, Du bist unser Heiland,

Du, das Wort des Vaters, der Glanz seiner Majestät,

Du, der Sohn Gottes in Menschengestalt - zu

unserm Heile ! Du bist nicht etwa ein Geliebter Gottes,

wie Abraham, Isaak, Jakob ; denn wann hat Gott jemal

zu einem Patriarchen gesagt : Heute hab' Ich dich

gezeuget : du bist mein Sohn ? Du bist nicht et-

wa ein Vertrauter Gottes, wie Moses ; denn wann hat

Gott jemal zu Moses gesagt : Mein Sohn bist du,

heute hab' Ich dich gezeuget ? Moses war nur ein

Diener im Hause Deines Vaters, Du der Sohn des Hau-

ses. Du bist nicht etwa ein Seher Gottes, wie die En=

gel, die das Angesicht Deines Vaters schauen; denn wann

hat Gott jemal zu einem seiner Engel gesagt : Du bist

mein Sohn ? Vielmehr sind die Engel Deine Diener,

wie die Diener Deines Vaters, Deine Anbeter, wie die

Anbeter Deines Vaters. Du bist nicht etwa ein Aus-

erwählter Gottes, wie Johannes, Dein Vorläufer; denn

wann hat Gott zu ihm gesagt : Du bist mein Sohn,

heute hab' Ich dich gezeuget ? Johannes war nur

der Bote des Lichts, Du das Licht, die Sonne selbst. Io-

hannes war nur Wegbahner zur Ankunft des Herrn, Du

der Herr selbst . Johannes war nur der Fingerzeig auf

das Lamm Gottes hin, Du bist das Lamm Gottes selbst,

das die Sunden der Welt tilgt. Das ist mein Glaube.

Diesen Glauben erhalte Du in mir, daß ich nie ohne

Geistesfreude hören, lesen, denken möge --- die Botschaft

der Freude : Das Wort ist Fleisch geworden.

Das Wort Fleisch ! Wer hatte das erwarten, glau-

ben können, wenn es Gott nicht verheißen, Gott nicht in

Erfüllung gebracht, Gott nicht als geschehen offenbaret

håtte ? Das Wort Fleisch ! Das unsichtbare, das

unsterbliche, das allvermögende Wort legt sichtbare, sterb

liche, schwächliche Menschengestalt an. Das Wort

Fleisch ! Wer kennt daran nicht die Liebe des Vaters ?
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Er giebt seinen Eingebornen dahin, um selig zu machen,

was verloren war. Wer erkennt daran nicht die Liebe

des Sohns ? Er verläßt das Haus seines Vaters, und

erscheint unter und wie einer aus uns, um uns in das

Haus seines Vaters einzuführen. Wer ist Mensch, und

kann an diese Gnade glauben, und freute sich nicht, daß

er Mensch ist ? Die Liebe kleidet sich in unser

Fleisch und Blut - - das Wort ist Fleisch ges

worden : darauf beruht die Ehre und die Freude

unsers Geschlechtes.

Zweites Gebet zu Jesus Christus .

Wen es die Wahrheit gelehrt hat, warum Du zu uns

gekommen bist, der kann nicht so ohne Herz und ohne Liebe

seyn, daß er Dich nicht liebte. Du kamst, uns zu Kin

dern Deines Vaters neu zu schaffen : und wir sollten Dich

nicht lieben ? Das heranwachsende Kind lernt in dem

våterlichen Hause vor allen Dingen seinen Vater kennen,

und darf zu ihm kindlich froh sagen : Lieber Vater ! Du

kamst und lehrtest uns Deinen Vater kennen, und gabst

uns Macht, Kinder Gottes zu werden, und zu Deinem

Vater zu sagen : Lieber Vater, Gott unser Vater :

und wir sollten Dich nicht lieben ? Ein gutes, lernbegie

riges Kind weiß den Willen des Vaters, und erfüllt ihn

mit Lust und ohne Verzug. Du kamst, uns den Rath

schluß Deines Vaters offenbar und über alles Andere

theuer und lieb zu machen: und wir sollten Dich nicht

lieben ? Ein gutes Kind hat den Geist und die Ges

sinnungen der Liebe, des Zutrauens, des Gehors

sams gegen seinen Vater. Du kamst, uns den heiligen

Geist, Deinen Geist, den Geist der Kindschaft in unsre

Herzen zu geben, daß wir nicht nur Kinder Gottes hies

sen, sondern auch wären: und wir sollten Dich nicht lie-

ben ? Ein Kind ist Erbe, und der Erbe wird Herr al-

ler Güter des Vaters. Du kamst, uns zu Erben Gottes

und zu Deinen Miterben zu machen : und wir sollten Dich

nicht lieben ? Du kamst, unsre Sünden zu tilgen ; Du

kamst, ein Mittler zwischen uns und Deinem Vater zu
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werden, daß wir Ihn liebten als unsern Vater, und Er

uns, als seinen Kindern, seine Herrlichkeit gåbe : und wir

sollten Dich nicht lieben ? D Liebenswürdigster ! Du hast

zuvor geliebt ; Du nahmst Menschenleben an, um es aus

Liebe für uns hinzugeben ; Du kamst, uns ein Lehrer der

Liebe, uns ein Beispiel der Liebe, uns ein Erlöser aus

Liebe zu werden : und wir sollten Dich nicht lieben ? D

Du göttlicher Bruder und Freund unsers Geschlechtes !

was soll ich sagen zu Dir ? Ist es denn etwas Großes,

wenn ich Dich liebe, nachdem Du mich zuvor geliebt hast,

und so geliebt hast ? Kann ich weniger thun, als wieder

lieben Den, der mich zuvor geliebt hat ? Wir Men-

schenkinder lieben unsre Eltern, denn sie haben uns das

Leben gegeben ; lieben unsre Lehrer, denn sie haben uns

unterrichtet in dem, was wahr und gut ist ; lieben unsre

Wohlthäter, denn sie haben manches Weh von uns

fern gehalten, und manches Wohlseyn für uns nahe ge=

bracht ; lieben unsre Freunde, denn sie haben Leiden

und Freuden mit uns getheilt : und es sollte möglich seyn,

daß wir Den nicht liebten, der uns mehr ist als Vater,

Wohlthäter, Lehrer, Freund -- mehr als alle Andere ?

Dich, der kam, uns lebendig zu machen, da wir todt wa-

ren; der kam, uns zu Freunden und Kindern Gottes

umzuwandeln, da wir Feinde Gottes und Knechte der

Sunde, ohne Sinn für alles Gute und Himmlische, wa-

ren ; der kam, uns zu seinen Brüdern und seinen Mit-

erben zu machen, da unser Erbgut war - Súnde und

Tod ; Dich , durch Den alles erschaffen ist, was erschaf

'fen ist ; Dich, durch Den alles erlöset ist, was erlöset

ist ; Dich unsern Heiland, unsern Freund, unsern Bruder,

die Quelle unsers Heils - sollten wir nicht lieben ? Wer

es kann, der kenne Dich und liebe Dich nicht :

ich kann es nicht.

Drittes Gebet zu Jesus Christus.

Du kamst, uns zu Kindern Gottes neu zu schaffen ; Kind

Gottes sollte auch ich durch Dich werden : bin ich es ?

Ein gutes Kind liebt seinen Vater, wie seinen Vater,



- -

121

und seine Brüder, wie seine Brüder. Gott ist mein Va-

ter: liebe ich Ihn, wie meinen Vater ? Ist mir sein

Wille heilig ? Ist mir sein Wohlgefallen theurer, als alle

Vergnügungen der Sinne, als alle Lust des Fleisches, als

alle Pracht und Ehre, alles Gut der Welt ? Bin ich

bereit, lieber allen Menschen, als Gott, dem Heiligsten,

zu mißfallen ? Hab' ich Muth, die Verachtung einer gan-

zen Welt zu tragen, um die Ehre vor meinem Gewissen

und vor Gott zu behaupten ? Gott ist mein Vater :

glaube ich an sein Wort ? Glaube ich an seine All-

gegenwart, als wenn Er mir immer sichtbar zur Seite

stunde ? Gott ist mein Vater durch Christus, und alle

Menschen sind in Christus meine Brüder : liebe ich alle

Menschen, wie meine Brüder ? Liebe ich auch meine Feinde,

wie meine Brüder ? Liebe ich auch die, wie meine Brú-

der, die mich drücken und höhnen ? Liebe ich auch die

Dürftigen, die Hungrigen, die Verachteten, wie meine

Brüder? Liebe ich den Nächsten, der zu mir um Hülfe

schreit, wie meinen Bruder ? Gott ist mein Vater : kann

ich mit Zuversicht erwarten, daß Er mein Erbtheil seyn

werde ? Gott ist mein Vater: lebe ich so, daß ich hof-

sen kann, einst Miterbe Christi zu werden ?-

des Vaters Geliebtester ! Du weißt es am besten, was

ich bin, was ich seyn sollte, und warum ich es noch nicht

bin. Erleuchte Du mich, daß ich mich und Dich erkenne !

Stårke Du mich, daß ich werde, was ich durch Dich seyn

kann und seyn soll. Laß die Gnade Gottes, die in

Dir allen Menschen zum Guten erschienen ist, an mir

nicht fruchtlos seyn.

Du,

Dankgebet am Ende des Jahres.

So ist nun wieder ein Jahr vorüber, und ich lebe noch.

Preis, Dauk Dir, Vater, daß ich noch lebe ! Preis,

Dank Dir für alles, was ich durch Dich bin und habe!

Dank Dir für jedes Glied meines Leibes, für jeden Sinn

und für jede Kraft meiner Seele! Alles ist Dein Ges

schenk : für alles gebührt Dir Preis und Dank.

Preis und Dank Dir für Sonne, Mond und Sterne,

die mir auch dieses Jahr leuchteten ; für die Erde, die

1
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ich bewohnet habe, und die auch für mich so voll ist von

Deiner Güte und Herrlichkeit ; für die Luft, die ich ein

und ausgehauchet habe ; für die frischen Quellen und ans

dere Getränke, die mich erquickt haben; für das Brod,

das auch dieses Jahr für mich aus der Erde hervors

gewachsen ist, und für die mannigfaltigen Speisen, die mich

genähret haben ; für die Kleider, die mich bedeckt ; für

die Wohnungen, die mich beherberget ; für die Menschen,

in deren Gesellschaft ich täglich so , viel Gutes gesehen,

gelernt, empfangen, genossen habe, und ohne die mein Le-

ben so traurig und dde gewesen seyn würde ; für alle

Stimmen Deiner Huld, die mir von Himmel und Erde

zugerufen haben : daß Du bist, und unser Aller

Gott und Vater bist.

So ist doch jedes Jahr ein neuer Zeuge Deiner Vater-

liebe ! So bist Du immer derselbe Vater Deiner Kinder !

So macht denn Deine Liebe des Wohlthuns kein Ende !

Ja, Vater ! ein Jahr sagt es dem andern, daß Deine

Liebe höher ist als der Himmel, und breiter als die Erde,

und tiefer als das Meer, und so groß, wie Du selbst,

Ein Jahr sagt es dem andern, daß Du der einzige Ure

heber, Anfänger und Vollender aller Dinge, Du die Kraft

aller Kräfte, Du das Leben alles Lebens, Du die Quelle

alles Lichtes und aller Freude bist. Ein Jahr sagt es

dem andern, daß Dir von allem, was preisen und dan-

ken kann, Preis und Dank gebühret.

Ach, Vater ! ich bin zu gering, auch

alles Gute, das uns von Dir zufließet.

erst dafür danken ?

nur zu nennen

Wie soll ich Dir

Erhebe meine Seele zu Dir, gieb Du mir Dank und

Lobpreisung in mein Herz und auf meine Zunge. Unter

Millionen Herzen, die Deine Liebe empfanden, und unter

Millionen Zungen, die Deinen Namen nennen, hab' auch

ich ein Herz, Dich zu lieben, eine Zunge, Deinen unaus-

sprechlichen Namen zu stammeln. Zu Deinem Bilde hast

Du den ersten Menschen geschaffen, und ob er gleich von

Dir abgefallen, und durch ihn Sünde und Tod in die

Welt gekommen ist : so ist doch in jedem Abkömmling
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von dem ersten Menschen, also auch in mir, noch ein

Funke Deiner Allmacht, Weisheit und Liebe sichtbar : ers

kennen, anbeten, lieben kann ich Den, der mich ges

macht hat. Und das ist Deine Gabe, daß ich Dich ers

kennen, anbeten, lieben kann. Wie danke ich genug dafür ?

Du offenbarest Dich uns durch die ganze Schöpfung ;

die Natur ist ein Spiegel Deiner Herrlichkeit. Wo ich

hinsehe, sehe ich Dich. Jeder Strohhalm und jeder Regen-

tropfen sagt mir laut : Lobe den Herrn, und kniee

nieder vor Dem, der alles gemacht hat ! Wie

kann ich genug danken ?

Du offenbarest Dich jeden Augenblick auf allen We-

gen Deiner allwaltenden Vorsehung. Du giebst Frühregen

und Spåtregen ; segnest die Erde, daß sie ihre Frucht

gebe, daß Saat und Ernte nicht aufhdren ; låssest Früh-

ling und Sommer, Herbst und Winter, Kälte und Wärme,

ildes und ungestumes Wetter werden; Du nåhrest den

Sperling und kleidest die Blumen des Feldes : um wie

vidmehr den Menschen ? Du thuſt Deine Hand auf, und

sättigest Alle. Wo ich hinsehe, erblicke ich Dich. Wie

karn ich Dir genug danken?

Du hast Dich durch Engel und Menschen offenbaret ;

redtest durch Menschen zu Menschen ; ließest Dein Wort

durch menschliche Lippen bekannt, und in Schriften auf-

bewahrt werden. Wo ich hinsehe, sehe ich Dich. Wie

kann ich Dir genug danken?

Du hast Dich in der Fülle der Zeiten- im Fleisch

offentaret, Dich in Deinem Sohne offenbaret. Du hast

Deine unsichtbare Herrlichkeit in der Person Jesu Christi

sichtbox gemacht : so hast Du uns geliebt. Wie kann ich

Dir gnug danken ?

Uw Du Erstgeborner Deines und unsers Vaters,

was ales haben wir an Dir und durch Dich ? Einen

Freund und Bruder, einen Lehrer und Erlöser, ein Beis

spiel und einen Mittler, einen Hohenpriester und ein Opfer

für alle Opfer, eine Speise und einen Trank über alles

Wunscher und Hoffen, einen Herrn und König, einen
t
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Sundentilger und Begnadiger, einen Auferwecker und Rich-

ter, einen Belohner und Seligmacher- Alles haben wir

an Dir. Du hast Macht über Grab und Tod, über Zeit

und Ewigkeit ; und alles, was der Vater hat, ist Dein,

und alles, was Dein ist, ist Segen für uns, wenn wir

den Segen nicht von uns stoßen. Wie kann ich Dir, ge

nug danken ?

Und nun der heilige Geist, gegeben von Dir- was

ist Er uns ? Er giebt das Wollen und das Vollbringen ;

Er ruft uns, ehe wir Gutes thun; Er ermahnet uns,

daß wir Gutes thun ; Er stårket uns, wann wir Gutes

thun ; Er hilft uns, daß wir es vollenden ; Er erfreuet

uns, wann wir es vollendet haben ; Er bezeuget uns,

daß wir Gottes Kinder sind ; Er bittet in uns, Er giebt

Licht und Kraft, Trost und Muth in allem, was uns be-

tråben, angstigen, drucken kann ; Er beweiset uns, daß

Jesus lebt ; Er belebet uns, daß wir an Ihn glauben,

und freudig für Ihn leiden. Wie kann ich genug dan

ken ? Und diese großen, unzähligen Wohlthaten macht ein

Jahr dem andern kund. Ein Jahr sagt es dem andern,

daß Gott unser Vater, Jesus Christus unser Herr, der

heilige Geist unser Tröster ist. Wie kann ich genug dans

ken? Wie war aber mein Dank beshaf-

fen ? Was hab' ich von allen diesen Gaben für einen

Gebrauch gemacht ?

-

Wern ichVater! wie darf ich aussehen zu Dir ?

auch gethan håtte, was ich hätte thun können und sollen,

wie wenig wäre das ? Und wie ohne Vergleich weniger

hab' ich gethan, als ich hårte können und sollen ? Bater !

was warst Du gegen mich ? Was war ich gegen Dich ?

Du, die lauterste Liebe ; ich fast nichts als---

dank und Untreue.

Un

- Es stehen alle Uebertretungen Deines Geseks, von

dem ersten Tage dieses Jahres bis zum lekten, vor meis

nem Auge, und klagen mich an, und verdammer mich...

D, könnte ich alle Versäumnisse des ganzen Jahrs in dem

lekten Augenblicke desselben hereinbringen, alle Schulden

tiigen, alle Folgen der Sunde verguten ! Ja, zerstören
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mocht ich jekt die Sünden alle, und vergüten ihre Fol

gen ! Beweinen mit Thränen der Reue möchte ich jest

meine Fehltritte, meinen Undank ! Erflchen möchte ich jest

Deine Erbarmungen, daß sie mich rein waschen von allen

Befleckungen, daß sie durchstreichen meine Schulden alle,

und vergüten ihre Folgen.

Mit Zuversicht und Reue rufe ich in den letzten Augen

blicken des scheidenden Jahres : Vater, vergieb ! Schaffe

ein neues Herz in mir ! Sende den Geist Deines Soh=

nes herab, daß ich mit dem neuen Jahre eine neue Schv=

pfung Deiner Vaterliebe werde, Amen.

Am Neujahrstage.

D Du, bei dem kein Wechsel ist, Unwandelbarer,

ewig Derselbe ! laß uns den Eintritt in dieses neue

Jahr gesegnet seyn ! Wir haben dieses Jahr nicht herbei-

gerufen, und es ist gekommen. Du hast Tag und Nacht,

Tage und Jahre gemacht ; auch dieses Jahr hast Du zu

uns herangefuhrt. Wir stehen am Eingange dieses Jahrs,

und wissen nicht, was uns auch nur ein einziger Augen-

blick desselben bringen werde. Welche Freuden und welche

Leiden werden wir erleben ? Was wird uns in dem Laufe

dieses Jahres gegeben, was wird uns genommen werden ?

Allsehender ! Du weißt es. Vor Dir ist alle Finsterniß

Licht, und tausend Jahre wie ein einziger Tag. Dir sind

alle Begebenheiten unsers Lebens offenbar, und das Zu-

künftige ist Dir gegenwärtig. Du weißt den Anfang, die

Dauer und das Ende unsers Lebens. Du leitest uns Alle

durch die Zeit in die Ewigkeit. D, daß wir uns an Dir

festhielten ! Daß wir Dir und Deinen Führungen in Ein-

falt und Treue, wie gute Kinder, folgten ! Daß wir uns

ter Deinem Schilde, in Demuth und Hoffnung, ruhig forts

arbeiteten! Wir wissen nicht, was in diesem Jahre mit

uns geschehen werde. Aber so viel wissen wir : Denen,

die dich lieben, das ist , die Deinen Willen in

Anbetung und Liebe vollbringen, wird Alles zum

Guten gedeihen: und damit wissen wir genug. Alle
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Bitterkeit wird uns Süßigkeit, aller Mangel Ueberfluß,

alle Arbeit wird uns Ruhe, aller Kummer Freude, aller

Fluch Segen und alle Thränen des Schmerzens werden

uns Quellen des Trostes werden, wenn wir Dich lies

ben. So viel wissen wir gewiß, und damit wissen wir

genug. Denen, die Dich lieben, wird alles zum

Besten. Wer dieß glauben, wer in diesem Glau-

ben beharren, wer nach diesem Glauben leben kann,

der ist ruhig. Wer aber dieß nicht glauben, in diesem

Glauben nicht beharren, nach diesem Glauben nicht leben

kann, der kann so wenig still und ruhig seyn, als das

Wasser, vom Sturmwinde hin- und hergetrieben.

Vater ! Du liebest Deine Kinder : laß mich dieses

Jahr mit Deiner Liebe anfangen, und das ganze Jahr

und die ganze Zeit dieses Lebens Deiner Liebe treu bleis

ben. Dich, Vater ! liebe ich, Dich liebe ich von ganzem

Herzen : laß mich nun durch nichts mehr von Deiner

Liebe geschieden werden. Dann geschehe mit mir, was ges

schehen mag. Dann ist meine Seele ruhig, und meine

Ruhe ist ewig, wie Du.

Am Dreikönigtage.

Jesu ! Du erleuchtest Jeden, der da in die Welt ein-

tritt. Du hast mich hingeleitet zum Lichte des heiligen,

christlichen Glaubens, des Glaubens, der in Liebe

thätig zu allem Guten, und in Hoffnung mach-

tig zu allem Troste ist . Das Licht des Glaubens

ist Gnade. Wir saßen in dem Schatten des Todes, und

wußten nicht einmal, daß wir von der Finsterniß umgeben

waren. Da kamst Du liebevoll vom Himmel herab, sahst

uns freundlich an, nahmst uns brüderlich bei der Hand,

und führtest uns in die Gegend des Lichts, und zeigtest

uns Deinen Vater, und den Weg, wie wir zu Ihm kom-

men könnten. Das Licht des Glaubens ist Deine Gnade,

denn ohne Dich, ohne Deinen Geist kenneten wir Dich

und Deinen Vater nicht, und ohne Erkenntniß Deiner und

Deines Vaters håtten wir kein ewiges Leben in uns. Der
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heilige, christliche Glaube ist große Gnade. Was

ist der Mensch ohne Glauben ? Es fehlt ihm, in Hinsicht

auf seine ewigen Angelegenheiten, das Auge zum Sehen,

es fehlt ihm das Ohr zum Hören. Ohne Glauben wär'

ich blind und taub, könnte den Vater und seinen Sohn

nicht erkennen, könnte seine Stimme nicht hören und ihr

nicht folgen. Der Glaube ist für mich nicht nur eine un

verdiente, sondern auch eine unverdienbare Gnade.

Wäre mir kein Licht aufgegangen, wie den Weisen im

Morgenland ; wäre mir die Freudenbotschaft von Jesu Christo

nicht verkündet worden ; håtte mich die Kraft des hei

ligen Geistes nicht belebet : was wäre mein Glaube ?

Und hatte sie diese Gabe in mir nicht erzogen und erhal-

ten: wie oft hatt' ich den Glauben schon verloren ? Håtte

mich der Geist Jesu Christi nicht vor Thorheit und Sünde

bewahret : ich hatte mich ja selbst verblendet ; ich hätte

mir selbst das Auge des Glaubens ansgerissen. Gewiß,

ich fühle und erkenne es, daß mein Glaube Gabe ist,

Gabe, denn Du, durch Den alle gute Gabe kommt, Du

hast mir Kraft zum Glauben, und mit dem Glauben

Kraft zu allem Guten dargereicht. Dich preise ich dank-

bar, daß Du mich zum wundervollen Lichte geleitet hast ;

zu Dir flehe ich, daß alle Volker der Erde, von Deinem

Lichte erleuchtet, alle Deine Erbarmungen erkennen, alle

Deine Huld preisen mochten ; oder, um den Wunsch, der

mir am nächsten liegt, vor Dir auszugießen, daß doch die,

welche sich von Deinem Namen nennen, durch würdige

Fruchte des Glaubens, durch reine Thaten der Liebe,

durch ein lichthelles Leben die Kraft Deiner Lehre

unverkennbar darstellten, und in der That bewiesen, daß

sle Deine Angehörigen seyen, Kinder des Lichtes, Amen.
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Andachtsübungen in der Fasten.

Am Aschermittwoch.

Bei der Einäscherung.

Gedenke, o Mensch, daß du Staub bist, und wieder zu

Staub werden wirst. Mit diesen Worten, die der Pries

ster ausspricht, indem er die Stirn mit geweihter Asche

bestreuet, låssest du mich heute, o Herr, an die Vergång-

lichkeit meines irdischen Lebens, und an die Eitelkeit aller

Freuden und aller Genüsse dieser Welt erinnern. Doch

Du sagst mir zugleich, daß ich nicht bloß Staub bin,

und ganz wieder zu Staub werde, indem Du mich zur

Beherrschung der Sinnlichkeit, zur strengen Selbstverläug-

nung, zum Gebete und einem frommen, gottseligen Wan

del in der Fastenzeit auffordern låssest. Du versicherst

mich, daß im vergänglichen und sterblichen Leibe eine un-

sterbliche Seele wohne, die zum Genusse himmlischer Gu

ter und einer ewigen Seligkeit bestimmt ist . Ich soll nicht

wie ungläubige und verkehrte Menschen sprechen : Lasset

uns essen, lasset uns trinken ; denn morgen werden wir

sterben, sondern vielmehr, bei lebhafter Vergegenwärtigung

der Sterblichkeit meines Leibes, ausrufen : Lasset uns fa-

sten, lasset uns beten ; denn morgen müssen wir sterben.

Lasset uns enthaltsam und nüchtern seyn; denn unser Lez

ben ist mehr als eine bloß irdische Flamme, die einige

Zeit nur brennet, und dann für immer ausldschet ; wir

sollen sprechen, lasset uns anhaltend beten, das heißt, für

die Ewigkeit leben; denn unser wahres Leben stammt aus

Dir, o Gott, und gehört Dir allein an. Ia bei Dir,

o Gott, ist allein mein Wesen und mein Bestehen. Vers

leihe mir also, o Du mein einziges Ziel ! daß ich diese

Fastenzeit hindurch die Nichtigkeit aller irdischen Dinge

recht erkennen, und mich ganz von solchen Gütern, die

ich einst und vielleicht bald verlassen muß, loswinden lerne ;

laß mich die Wahrheiten des heiligen Glaubens diese Zeit

hindurch ernstlicher betrachten, und durch eine aufrichtige

Buße
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Buße mit Dir vollkommen ausgesöhnet, und durch Jesus

Christus innig und unzertrennlich vereiniget werden. Ver

leihe mir Erkenntniß aller meiner Sunden, Gebrechen und

Unvollkommenheiten ; gieb mir vollkommene Reue in das

Herz, und flöße mir ein Deine Liebe, damit alle meine

Gedanken, Worte und Werke auf Dich hingewendet, und

durch Deine Gnade geheiliget werden ; verleihe mir, o

Herr, daß ich diese heilige Feierzeit der Fasten mit ge

bührender Frömmigkeit beginne, in ernsten und heiligen

Betrachtungen fortseke, und in ungestörter Andacht volls

ende, durch Jesum Christum, unsern Herrn, Amen !

Fastenandacht. 1

Ueber den Bußpsalm Davids, der ihm aus der Seele floß,

als der Prophet Nathan ihm seine Sunde vorhielt.

(Für Sünder, die ihre Sunde und das Elend der Sunde fühlen. )

Erbarme Dich.

Nur um Erbarmung kann ich flehen, Barmherziger ! Ich,

ein Sunder, kann nur in dem Schooße Deiner Erbar-

mungen Ruhe finden. Vater ! was kann ich anders sas

gen, als : Erbarme Dich, erbarme Dich !

Erbarme Dich meiner.

Ich fühle meine Sunde und mein Elend. Ich schame

mich, meinen Namen zu nennen -- Sunder ist mein

Name. Ich bekenne meine Schuld, ich verfluche meine

Sunde, ich fühle mein Elend- Barmherziger, erbarme

Dich meiner!
;

Erbarme Dich meiner, mein Gott !

Vater! wie unterstehe ich mich, zu Dir zu sagen:

Mein Gott ! Deine guten Kinder mögen zu Dir sa-

gen : Mein Gott ! Ich ungehorsames, ausgeartetes -

nicht Dein Kind, ich Knecht der Sunde,- wie darf ich's

I. M. v. Sailer's sämmtl. Schriften. 12te Aufl. XXII. Bd . 9
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wagen, mich Dir zu nahen ? Nur wie von fern erhebe

ich meine Stimme, und rufe mit zerschlagener Seele : Erz

barme Dich meiner, mein Gott !

Nach Deiner großen Barmherzigkeit.

Ja, Vater! groß sind meine Sunden : ich bedarf

Deiner großen Barmherzigkeit. Die nur aus Unwissen-

heit, aus Schwachheit fehlen, mogen sich mit einem Tro-

pfen Deiner Erbarmungen begnügen. Aber für meine

Sunden ist kaum das große Meer Deiner Erbarmungen

zu groß.

Und nach der Menge Deiner Erbarmungen.

Mannigfaltig und unerschöpflich, Vater ! sind Deine

Erbarmungen. An mir, an mir kann sich diese Mannig-

faltigkeit, dieser unerschöpfliche Reichthum Deiner Erbar-

mungen recht augenscheinlich beweisen. Erbarmung

hab' ich nothig, damit mir meine Sunden nachgelassen wer-

den ; Erbarmung, damit ich die sündhaften Neigungen

vollends besiegen ; Erbarmung, damit ich, gebessert,

im Guten beständig, bis an's Ende dieses Lebens ver-

harren möge!

Tilge meine Ungerechtigkeit.

Erbarmer, Langmüthiger, Schoner, Sundentilger! tilge

auch meine Sunde. Entferne meine Sunden so weit von

mir, als Sonnenaufgang vom Sonnenuntergang entfernt

ist. Tilge in mir die Sunde und alle Neigung zur Sunde.

Rúste mich mit Kraft, wider die Sunde zu streiten, und

steh mir im Streite bei, daß ich siege, daß ich siegend

triumphire. Lilge Du die Sünde, denn nur Du kannst

sie tilgen!

Noch mehr, immermehr wasche mich, wasche mich rein von

meiner Ungerechtigkeit.

Immer mehr wasche mich, denn meine Seele ist

verunreiniget durch und durch. Immer mehr wasche

mich, denn die Sunde ist tief eingedrungen in mir, und

stärker als ich. Immer mehr wasche mich, daß meine
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Seele immer reiner, immer gesunder - endlich ganz rein,

ganz gesund werde !

Reinige mich von meiner Sünde.

Wasche mich, bis ich rein bin : denn ich bin unrein.

Reinige meinen Verstand von allen unlautern Vorstel

lungen; reinige mein Herz von allen unreinen Begierden ;

reinige meinen Willen von allen sündhaften Neigungen.

Reinige mein Auge, damit es sich nicht mehr weide an

dem, was vergånglich und verführerisch ist. Reinige mein

ganzes Wesen, damit ich, von allem Bosen rein, vor Deis

nem heiligen Angesicht erscheinen konne !

Denn ich erkenne meine Ungerechtigkeit.

Ich habe gesündiget, und erkenne meine Sunde. Ich

erkenne es, ich bekenne es, daß ich Dein heiliges Gebot

schändlich und muthwillig übertreten habe. Und, wenn

ich schweigen würde, so würde die Sunde selber wider

mich reden; denn

Meine Sünde ist allzeit wider mich .

Immer schwebt mir meine Sunde vor Augen. Vor

dem Falle kam sie mir süß vor wie Honig, jekt ist sie

mir bitterer als Wermuth. Vorher schmeichelte sie mir,

jest klagt sie mich selber an. Vorher reizte sie mich, jest

betrübt, erschreckt, verwirrt sie mich. Meine Sünde liegt

mir immer im Sinn !

Dir allein hab' ich gesündiget.

Dir allein hab' ich gesundiget : denn Du warst der

Zuschauer und Zeuge meiner geheimsten Sunde. Dir'

allein hab' ich gesündiget : denn Dein Gebot hab' ich

verachtet.

Vor Deinen Augen that ich Böses.

Wie konnt' ich in Deinem heiligen Angesicht Böses

thun ? Du hast mich wie auf Deinen Hånden getragen,

hast mich wie Deinen Augapfel bewahret : und ich habe in

Deiner Gegenwart, vor Deinen Augen Böses gethan. 1

9
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So mußt Du denn in Deinen Reden gerecht erfunden wer-

den, und Recht behalten, wenn Du gerichtet wirst.

Wahrhaftig, heilig in Deinem Gebote, gerecht in

Deinem Gerichte bist Du. Meine Sunden sind den Au-

gen der Menschen verborgen. Damit nun Niemand denke,

ich sey unschuldig, und Du handelst ungerecht, indem Du

mich strafest, so gestehe ich es frei und offentlich : Deine

Drohungen und die Strafen, die Du über mich verhångt

hast, sind gerecht, ich habe sie verdient. Gerecht bist Du,

gerecht ist alles, was Du thuſt !

Sieh ! in Sünden bin ich geboren, und in Sünden hat mich

meine Mutter empfangen.

Wie reizbar zu allem Bösen bin ich nicht ? Ach !

den überwiegenden Hang zur geseklosen Lust, der mich

in so viele Sunden stürzt, hab' ich mit mir auf die Welt

gebracht. Wie tief ist doch der Mensch gesunken ! So,

wie er jest ist, beladen mit Irrthum und Sunde, konnte

er nicht aus Deiner Hand gekommen seyn.- Auch Du

weißt es ja, daß ich Staub bin ; Du kennst mich besser,

als ich mich kenne.

Sieh ! Du liebest ein aufrichtiges Herz.

Aufrichtig bekenne ich Dir meine Sunde, und die

Eigenliebe, die sie so gern verbergen, verkleinern, ent-

schuldigen möchte, will ich nicht mehr siegen lassen. Ich

stelle mich, bedeckt mit Sunden, nackt und bloß, wie ich

bin, vor Deinem Auge dar. Wenn Dir die Sünde an

dem Menschen, der sie begeht,, mißfällig ist : so laß Dir

die Aufrichtigkeit des Herzens, die sie bekennt, an dem

Sunder gefallen.

Die verborgensten Geheimnisse Deiner Weisheit hast Du mir

geoffenbaret.

Umsonst, Vater! hast Du mich das Verborgene nicht

gelehrt ; umsonst hast Du mir das Geheimnißvolle nicht

anvertrauet ; barmherzig bist Du allezeit mit Deinem Die-

ner umgegangen : Du kannst jest nicht aufhören, mir gud
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dig zu seyn, da ich Deiner Gnade am meisten bedarf.

Der voll Huld und Gnade war, wird wieder seyn und

bleiben mein Gott, voll Huld und Gnade !

Besprenge mich mit Isep, daß ich rein werde.

Ergreif, o Herr ! Du Deinen Isopbusch, reinige Du

mich von dem Aussaß der Sunde. Nur Du kannst den

Sünder reinigen. Dein Erbarmen, Deine Allmacht, Deine

Liebe, Deine Weisheit, Deine Gnade kann die Sun-

den vergeben, zernichten, und alle Folgen der Sunde

wieder gut machen. Dieß, die Fülle Deiner Erbarmungen

namlich (die durch das Evangelium und das Blut

des neuen Bundes sind aller Welt kund geworden), ist

der rechte Isop, der mich von Sunden reinigen kann: mit

diesem reinige Du mich !

Wasche mich, daß ich weißer werde, als Schnee.

Wasche Du mich. Wenn die Sunden sind wie

Scharlach, so können sie weiß werden wie

Schnee. Für Deine Erbarmung ist keine Makel zu groß,

die sie nicht tilgen kann und will. Wasche mich, daß ich

weißer werde, als der glänzende Schnee, daß ich heilig

werde, wie Du!

Verkünde Du meinem Dhre die frohe Botschaft, (daß Du

mich gereiniget hast .) Alle meine Gebeine werden vor

Freuden aushüpfen, so zerschlagen sie jest sind.

Wider Dich hab' ich gesundiget : laß Du mich Deine

Stimme hören : Die Sunde ist dir nachgelassen.

Diese Stimme gießt ein neues Leben in meine Glieder :

ohne diese frohe Nachricht bin ich wie todt.

Wende ab Dein Angesicht von meinen Sünden, tilge alle

meine Missethat.
:

Als wenn ich die Sunde nie begangen håtte, oder

als wenn sie aus Deinem Wissen ewig ausgeldschet ware,

so gnädig blick herab auf Deinen Knecht. Tilge die
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Sunde aus meinem Herzen, damit Dein Auge sie nim

mer in mir erblicke !

1

Erschaff' in mir, o Gott! ein reines Herz.

Tilge Du die Sunde, das ist, schaffe Du mir ein

neues, ein reines Herz, denn, wenn Du kein reines Herz

in mir erschaffest, so bleibt mein Herz ewig unrein. Du

hast den Menschen nach Deinem Bilde rein geschaffen :

erneuere dieses Bild in mir, daß ich wieder rein, wieder

Dir ähnlich und Dir ganz gefällig werde. Dein Gebot

sey mir wieder so lieb wie vorher.

Und erneuere den rechten Geist in mir.

Den Vorsak, der Sunde nimmer zu gehorchen, laß in

mir fest und kraftvoll werden. Gieb mir den Geist der

Erkenntniß : dieß ist der rechte Geist. Gieb mir den

Geist der Liebe : dieß ist der rechte Geist. Deinen Wil

len erkennen und thun sey meine Lust, wie vorher ;

dieß ist der rechte Geist. Laß mich Deinem heiligen Namen

lobsingen, wie vorher : dieß ist der rechte Geist -

neuere den rechten Geist in mir !

er

Verwirf mich nicht von Deinem Angesicht, und Deinen heis

ligen Geist nimm nicht von mir.

Dein Licht und Deine Huld laß sie ewig bei mir

seyn. Wende nicht von mir hinweg- Dein gnädiges

Vaterauge, nimm nicht von mir hinweg - Deinen heis

ligen Geist : sonst bin ich ohne Kraft zum Guten und

ohne Freude an Deinem Geseze !

Erfreue mich wieder mit Deiner Hülfe, und befestige in mir

ein williges Herz.

Erhöre mein Flehen, und laß mich wieder die Freude

genießen, daß Du mich erhörest . Schenke mir ein wil

liges Herz, daß ich Dein Gebot erfullc ; gieb mir einen

festen Sinn, daß ich Dein Gebot nimmer verlasse. Halte

mich fest an Dir, daß ich nimmer von Dir weiche !
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So will ich dem Ruchlosen Deine Wege bekannt machen, und

Sünder werden sich zu Dir kehren.

Wenn Du mich aus dem Abgrunde meiner Sünden

herausgerissen, wenn Du mich mit Deinen Erbarmungen

getröstet haben wirst : dann will ich das Wunder Deiner

Gnade Andern kund thun. Die Sunder werden an mir

einen neuen Beweis Deiner Huld erblicken; sie werden

auf Dich trauen, weil Du mein Flehen und Seufzen er

höret hast ; sie werden sich zu Dir kehren, weil Du mich

gnådig aufgenommen hast. Rette mich, damit ich ein gro

fes Beispiel Deiner Rettung, Deiner Gnade werde !

Rette mich, o Gott ! von den Blutschulden. Gott, mein Rets

ter! Deine Gerechtigkeit soll mein Mund besingen.

Die Sunde ångstiget mich . Hilf mir aus dieser Angst,

und lege ein freudiges Loblied in meinen Mund . Ein

krankes Herz, das von der Sünde zerrissen wird, kann

Dir ja nicht lobsingen. Tilge meine Sunde, damit ich

Dich mit freudigem Danke preisen könne !

1

Herr! öffne meine Lippen, daß mein Mund Deinen Ruhm

verkünde.

Ein Sunder darf seinen Mund nicht aufthun vor

Dir : öffne Du meinen Mund, damit ich Deine Erbar-

mungen preisen, und ein Zeuge Deiner Güte werden könne.

Opfer gefallen Dir nicht, soust brächt' ich sie Dir. Un Brands

opfern hast Du keine Freude, (sonst gäbe ich sie Dir.)

Opfer, die Gott gefallen, sind ein verwundeter Geist ;-

ein zerknirschtes und reuevolles Herz wirst Du, Gott !

nicht verschmähen.

Du bist mein Gott : das Beste, das Angenehmste

schlacht' ich Dir. Das Beste, das Angenehmste, das Dir

ein Sunder schlachten kann, ist sein Herz, aber verwun-

det, gedemüthigt, reuevoll muß es seyn. Dieß Herz kannst

Du nicht verschmåhen. Ein Gott der Liebe bist Du :

wie könntest Du ein Herz verachten, das sich nach Dei-
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ner Gnade sehnet, nach Deinen Erbarmungen schmachtet,

auf Deine Hülfe vertrauet ? Heiliger, wie könntest Du

ein Herz verwerfen, das, von der Sunde weggewendet,

zu Dir sich kehret ?

Sey ferner der Wohlthäter Sions, nach Deiner Güte. Baue

Jerusalems Mauern. Dann laß Dir wieder Opfer der

Unschuld gefallen, Brandopfer und ganze Opfer ! Rins

der sollen dann auf Deinem Altare rauchen.

Unerschöpflich an Gnade, kannst Du nie måde wer

den, uns zu segnen. So laß denn meine Sünden für

Stadt und Land keine schlimmen Folgen haben. Dank-

opfer werden Dir Deine Anbeter bringen. Deiner Güte

wird sich jedes Herz, das an Dich glaubt, erfreuen. Alle

Zungen werden rufen : Unser Gott hilft und vers

zeiht gern : seine Gute ist höher als der Him

mel, und seiner Erbarmungen ist kein Ende !

Betrachtung

des

Leidens und Sterbens Jesu Christi.

* Das Leiden und Sterben Jesu Christi läßt sich aus mans

cherlei Gesichtspunkten betrachten, die alle einen Reichthum von

Licht und Trost und Kraft für das Menschenherz spenden. Die

vornehmsten sind die drei : Jesus hat durch sein Leiden und Sters

ben die Göttlichkeit seiner Sendung und die Göttlichkeit seiner

Lehre versiegelt ; hat das Musterbild aller Tugend, den Ges

horsam gegen seinen himmlischen Vater und die Liebe gegen das

gefallene Menschengeschlecht in der ganzen Fülle dargestellt ;

hat seine Bluttaufe und das Sühnopfer für die Sünden der

Welt vollendet. Demnach ist das Kreuz unsere Lehrkanzel,

unsere Tugendschule, und der kräftigste Prediger von der Gnade

des Mittlers und dem unerschöpflichen Werthe der Erlosung.

Was das Lekte, die Erlosung betrifft, so ist sie leider ! durch

den Unglauben der Zeit und durch den Leichtsinn der Welt aus

vielen Herzen verdrängt worden. Eben deßhalb wollen wir sie
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desto dfter in Erwägung ziehen, und desto tiefer zu Herzen fassen,

je mehr sich täglich die Zahl der Feinde des Kreuzes Christi unter

Christen vergrößert.

Diese Betrachtung wollen wir aber nie von dem Gebete trens

nen, wollen sie vielmehr in das Gebet des Herzens übergehen lass

sen, weil wir ohne Gebet für die Kraft des heiligen Geistes nicht

empfänglich, und ohne die Kraft des heiligen Geistes die Früchte

der Erlosung an uns nicht wirksam werden konnen.

** Noch einen andern Wahn muß ich rågen, der den richs

tigen Anschauungen und den heilsamen Erwagungen des Leidens

Jesu im Wege steht, und die Frucht desselben gar sehr schwacht,

den Aberglauben meine ich : Für Jesus wäre Geduld,

Ergebung, Ausharrung in Geduld und Ergebung ets

was Leichtes gewesen, weiler das Wort des Vaters,

der Sohn Gottes war. Sein Todeskampf und sein blutiger

Schweiß am Delberg widerlegt wohl selbst diesen Irrwahn am

deutlichsten, aber auch seine eigne Erklärung (Luk. XII, 49. 50.):

Ich bin gekommen, daß Ich ein Feuer anzunde auf Ers

den, und was wollte Ich lieber, als daß es schon brens

nete? Aber Ich muß mich zuvor noch taufen lassen mit

einer Taufe, und wie ist mir so bange, bis sie volle

endet seyn wird !

Wie bange es Ihm gewesen im Anblicke seiner Bluttaufe,

erhellt auch daraus, daß Er dreimal um Wegnahme dieses Kels

ches zu seinem Vater gebeten, und der Stärkung durch einen

Engel bedurft hat !

Erste Station.

Jesus Christus im Todeskampfe an dem Delberge, im Gar

ten Gethsemane.

1. Jesus Christus war auch in dem Garten Gethsemane uns

ser Vorbild. Ueber Ihn kam die Stunde der heißesten Angst :

werden etwa wir den bangen, den schmerzenvollen Stunden uns

sers Lebens entgehen wollen ?

2. Jesus Christus ist auch im Garten Gethsemane unser

Vorbild. Er betete in der größten Angst, warum sagen wir :

ich bin von Angst übermanut, ich kann nicht beten ? Gerade in

der Stunde der Angst ist das Gebet unsere einzige Hülfe. Ges

1
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rade in der Stunde der Angst sind wir des Gebetes am bedürf

tigsten.

3. Jesus Christus ist auch im Garten Gethsemane unser

Vorbild . Er betete wiederholtermalen, und da kam Stårs

kung vom Himmel. Wer beten kann, der kann im Leiden auss

dauern. Wer des Betens nicht mude wird, dem wird Stårkung

zu Theil.

4. Jesus Christus ist auch im Garten Gethsemane unser

Vorbild. Er ergiebt sich in der äußersten Trostlosigkeit, mit fes

ster Entschließung, in den Willen seines Vaters, der Unschuldigste

trinkt den bitterten Kelch : und ich , ein Sunder, soll glauben,

ein geringes Leiden sen für mich zu groß ?

5. Jesus Christus ist auch im Garten Gethsemane unser

Vorbild . Sein Gebet war nur Bitte um Wegnehmung des bit:

tern Kelches mit Ergebung in den Willen des Vaters : soll nicht

auch unsre Bitte um Errettung aus Angst und Noth stets mit Ers

gebung in den Willen des Herrn vereiniget seyn ?

6. Jesus Christus ist auch im Garten Gethsemane unser

Vorbild . In der größten Bangigkeit vergaß Er seiner Junger

nicht : Er tröstete, warnte, stärkte sie. Wenn uns ein geringes

Leiden begegnet, da hängen wir unserm Schmerze nach, und lass

sen mancherlei Pflichten der Liebe, oft auch der Gerechtigkeit außer

Acht ; leeren unser Herz durch Klagen aus, betteln um Mitleiden

bei Menschen, und suchen die Hülfe da nicht, wo sie allein zu fin

den ist , bei Gott.

Gebet.

Jesus Christus ! so oft eine trube, bittere Stunde meines

Lebens anbricht, laß mir Deine Bangigkeit am Delberge,

Deinen Blutschweiß, Deinen Todeskampf lebhaft vor Au-

gen seyn. Laß mich Dein dreimaliges Beten, Dein Rin-

gen und Kämpfen, Dein tiefes Trauern und Dein ent-

schlossenes Hingeben in den Willen Deines Vaters wohl

zu Herzen fassen, damit ich beten lerne, und im Beten

ausdaure, wie Du, damit ich mit Ergebung leide, und

zum Leiden gestärkt werde, wie Du, Amen.
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Zweite Station.

Jesus von den Soldaten und Gerichtsdienern umrungen, und

von Judas verrathen.

1. Jesus Christus unser Vorbild. Er gieng seinem Leis

den, das Er vor Augen sah, mit festem Muthe, und mit der gans

zen Kraft des heiligen Entschlusses entgegen : Steht auf, laßt

uns gehen. Er redet den Mörderhausen selbst an : Wen sus

chet ihr ? Er giebt seinen Namen an : Ich bin Jesus von

Nazareth. Wahrhaftig, Jesus leidet, weil Er wollte; Er gab

sich in den Tod hin, weil Er wollte : sollten wir uns in unsre

Leiden, die wir nicht verhindern können, nicht auch geduldig få

gen? Jesus gieng seinem Leiden mit vollem Bewußtseyn ents

gegen: sollen wir nicht wenigstens ein Leiden, dem wir nicht mehr

entgehen können, im Ausblicke zu Gott und mit festem Muthe

über uns kommen lassen ?

2. Jesus Christus unser Vorbild. Der Hirt sorgt für seine

Schafe : Wenn ihr Mich suchet, so lasset meine Junger

gehen. Nicht für seine Freiheit, für die Freiheit seiner Junger

sorgt der liebende Meister. Nicht für sich, sondern für seine

Freunde sorgt der liebende Freund . Diese zärtliche Liebe ist un-

serm Erlöser eigen.-

3. Jesus Christus unser Vorbild. Er läßt seinen Vers

råther den ehrerbietigen Kuß eines Jungers, das Siegel der Liebe

mißbrauchen, sieht ihn mitleidig an, redet ihm, in Vollbringung

seiner Sunde, noch freundlich und nachdrücklich zu Herzen : Freund

Juda ! zu was bist du da ?- Du verräthst mit einem

Kuf des Menschen Sohn ! Jesus vergift seine bevorstehende

Mifhandlung, und kann noch seinen Verråther lieben : und möcht

ihn noch mit einem freundlichen Blicke, mit einer ernsten Wars

nung von seinem nahen Untergange zurückziehen.

Gebet.

Jesus Christus ! Du giengst mit entschlossenem, unbeweg

tem Sinne Deinen Leiden entgegen ; Du sorgtest mehr für

Deine erschrockenen Junger, als für Dich ; Du liebtest

auch Deinen Verråther noch. D, Du Liebe ohne Beispiel !

Du entzogst Dich nicht dem falschen Jungerkusse ; Du

kannst den Verråther noch Freund nennen ; Du kannst
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über das Schicksal dessen, der mit Dir an einem Tische

aß, und an seinem Meister zum Verråther ward, der Dich

in die Hände Deiner Feinde auslieferte, in dem Augens

blicke des Verrathes kannst Du über das Schicksal Deis

nes Verråthers trauriger, als über die großen, Dir be

vorstehenden Leiden seyn ? Jesu ! diese Liebe, stark zum

Tragen des eigenen Leidens und zart zum Mitleiden bei

fremden Gefahren, pflanze auch in mein Herz, und wenn

Du ein Leiden über mich kommen låssest, so laß auch

das Beispiel Deiner Liebe meiner Seele gegenwärtig seyn,

so gegenwärtig seyn, daß ich leide und liebe, wie Du,

Amen.

Dritte Station.

Jesus, gefangen genommen.

1. Jesus Christus unser Vorbild. Jesus, immer der sanfts

muthige, der friedliebende, der wohlthätige, befiehlt seinem Juns

ger, das Schwert in die Scheide zu stecken, und heilt dem Vers

wundeten das Ohr an. Einst sagte Er zu seinen Jungern : Wis

dersteht dem Bisen nicht, sondern vergeltet das Böse

mit Gutem. Diese gottliche Lehre bringt Jesus auch jekt wies

der in Erfüllung, und versiegelt sie mit seinem göttlichen Beis

spiele, Werden wir noch lange taub gegen seine Lehre, kalt gegen

sein Beispiel seyn können ?

2. Jesus Christus unser Vorbild . Jesus, der Erleuchter

der Welt, versäumt keine Gelegenheit, seinen Jungern und seis

nen Feinden die wichtigsten Wahrheiten mit Wort und That an

das Herz zu legen :

„Mein Vater konnte Mir mehr als zwölf Legionen Engel

schicken. Aber wie würde dann an Mir die Schrift erfüllt ? Ihr

kommt mit Schwert und Spieß zu Mir, wie zu einem Räuber.

Im Tempel am hellen Tage ließet ihr Mich lehren, und jest, bei

der Nacht, legt ihr Hand an Mich . Doch so wird die Schrift an

Wir erfüllet."

Jesus lehrt also mit Wort und That, daß Er zwar die Ges

walt der Menschen durch eine höhere Kraft gar leicht überwäl

tigen könnte, daß Er aber all dieß geschehen lasse, um den Wil

len seines Vaters, das heißt, die Vorhersagungen der Schrift an

sich zu erfüllen. Also das war die Grundfeste der Geduld Jesu:
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„Die Schrift muß an Mir erfüllet, der Wille des Vaters, der lauter

Heiligkeit, Weisheit und Liebe ist, muß an Mir vollbracht werden."

Das muß auch die Grundfeste unsrer Geduld in unsern Leiden

seyn : „Ich erfülle den Willen meines Vaters, der lauter Heilige

keit, Weisheit und Liebe ist ; geschehe, was immer wolle - in

allem wird doch nur der Wille meines Gottes vollbracht. "

3. Jesus Christus unser Vorbild. Er läßt sich binden und

wegführen ; Er schweigt, und läßt sich schweigend wie ein Lamm

auf die Schlachtbank liefern. Dieses sanfte Nachgeben, diese himm

lische Ruhe, dieses gottliche Schweigen meines Erlösers, ist es

ganz umsonst für mich, macht es denn gar keinen Eindruck auf

meine Seele ?

Gebet.

Jesus Christus ! umrungen wie einen Aufrührer, gebun

den wie einen Mörder, weggeführt wie einen Räuber, vers

lassen von Deinen Jungern, sehe ich Dich - alles zu mei-

uer Belehrung. Du redest, und was Du redest, das ist

zu meiner Belehrung ; Du schweigest, und auch Dein

Schweigen ist zu meiner Belehrung ; Du erinnerst Deine

Junger und Deine Feinde an die heiligen Schriften, worin

der Wille Gottes aufbehalten ist ; und auch diese Deine

Erinnerung ist zu meiner Belehrung. Erwecke doch in

meinem Herzen, und befestige den Glauben, daß nichts

in der Welt ohne den Willen Deines und unsers Vaters

geschehe. Laß mir Dein Beispiel stets so nahe, so leben-

dig wie vor meinen Augen seyn, daß ich an mein Herz

in allen Begebenheiten die wichtige Frage thue : Wie

wurde sich da, in dieser Lage, Jesus Christus

betragen, was wurde Er geredet , was nicht

geredet haben ? Laß mich Dein Jünger, Dein Nachs

folger werden, der in jeder Trübsal von den Menschen zu

Gott, von der Erde zum Himmel aufblicken, und von dem

Himmel Kraft zur Geduld auf die Erde herabholen kann!

Vierte Station.

Jesus vor dem hohen Rath, in dem Hause des Hohenprie

sters Kaiphas.

1. Jesus Christus unser Vorbild. Er schwieg zu den fals

ſchen Anklagen der bestochenen Zeugen, und ließ sich verlaumden,
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und hielt sich selbst keine Schußrede. Sein Leben, seine Lehren

und seine Wunder waren die beste Schuhrede für Ihn, Wenn

diese Schußrede nicht gehört wird, was sollte eine wortliche Vers

theidigung vor ungerechten, boshaften Richtern ausrichten ? Zu

dem war Er entschlossen, zu leiden. Wer auf Vertheidigung denkt,

sucht sich etwa noch dem Leiden zu entziehen : Jesus gieng in den

Tod, weil Er wollte. Dieses Schweigen Jesu, wenn es um nichts

geringeres, als um sein Leben zu thun ist ; dieses entschlossene

Hingeben seiner selbst in den Tod, sollte wenigstens so viel bei

uns zuwegebringen, daß wir schweigen, wenn wir durch Reden

unsre Leiden gewiß nicht vermindern ; daß wir schweigen, wenn

wir durch unbesonnenes Klagen unsern Schmerz nur vergrifern.

Schweigt, und widerseht euch dem Uebel nicht ! Wer

nicht schweigen kann, der kann nicht leiden. Wer nicht schweis

gen will, der will nicht leiden. Wer sich im Schweigen übet,

der rüstet sich zur Geduld, und übet sie.

2. Jesus Christus unser Vorbild . Er redete laut, sobald

es um die Ehre seines Vaters, um die Ehre seines Amtes, um

die Wahrheit seiner Sendung zu thun war. Er redete, als Er

von dem Hohenpriester befragt ward, ob Er der Messias sey.

Er redete, ob Er gleich vorhersah, daß sein Reden zur Ehre Gots

tes als Gotteslåsterung würde angesehen werden. Er redete, ob

Er gleich vorhersah , daß sein Reden den Ausspruch der ungerech

testen Verdammung veranlassen, und in den Augen der Welt wohl

auch rechtfertigen würde. Er redete, weil Er im Namen Gottes,

vor dem Richterstuhle zu reden, aufgefordert wurde. Er redete,

weil sein Schweigen eine Verläugnung seines Vaters, eine Ents

chrung seines Amtes, eine Schåndung der Wahrheit gewesen seyn

würde. Das heißt : der Wahrheit Zeugniß geben. Jesu !

Dein Reden ist so edel, wie Dein Schweigen, und unser Schweis

gen oft so sündhaft, wie unser Reden. Wie oft schweigen wir,

wo wir reden sollten ! Oft fordert die Ehre Gottes, daß wir res

den sollten, und wir schweigen. Oft fordert es die Ehre des

Evangeliums, daß wir mit Nachdruck reden sollten, und wir schweiz

gen. Oft fordert es die Ehre unsers Nächsten, daß wir reden solls

ten, und wir schweigen. Oft sollten wir ein frcimüthiges Zeuge

nik für Christus, für unsre Brüder, für die gedrückte Unschuld

ablegen, und wir schweigen, weil wir vorhersehen, daß wir viel

leicht durch unser Zeugniß für die Wahrheit, Unschuld und Tus

gend den Zorn eines ungerechten reizen, und uns eine geringe
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Unbequemlichkeit, eine Verfolgung zuziehen würden. Ist Jesus

nicht auch mein Lehrer ? Ist sein Beispiel kein Beispiel für mich ?

Gebet.

Jesus Christus ! Du hast es frei und unerschrocken her

ausgesagt : Ich bin der Sohn des lebendigen

Gottes. Du warst wegen dieser feierlichen Aussage,

als Gotteslåsterer, zum Tode verurtheilt. Du wußtest zum

voraus, daß dieß Dein Bekenntniß Dich Dein Leben kos

sten wurde, und dennoch hast Du dieß Bekenntniß abe

gelegt. Du warst gesandt von Deinem Vater, und hast

diese Sendung vor dem Richterstuhle der Bosheit offent

lich bekennet, weil Du im Namen Deines Vaters beschwo

ren wurdest, sie dffentlich zu bekennen. Du liebest Deis

nen Vater und die Wahrheit mehr, als Dein Leben ; Du

scheuest die Verläugnung der Wahrheit mehr, als den

grausamsten Tod. Ich erkenne Deine heilige, unüberwind

liche Liebe zu Deinem Vater und zur Wahrheit. Du bist

aber nicht nur Beispiel des Guten, Du bist für Alle,

die an Dich glauben, auch Quelle des Guten. So bes

lebe denn mein Herz durch Deine Gnade, und stärke es

durch Dein Beispiel, daß ich Deinen Vater mehr liebe,

als Ehre, Gut und Leben. Stärke, belebe mein Herz,

daß ich den Glauben an Dich und Dein Evangelium, an

Deine Wahrheit, mit Wort und That offentlich be

kenne ; daß ich mich nicht scheue, Dich meinen Herrn vor

aller Welt zu nennen, -und daß ich Muth genug bekomme,

nicht nur für Dich zu leben, sondern auch für Dich zu

sterben.

Funfte Station.

Jesus, von dem niedrigsten Pöbel verspottet.

Jesus unser Vorbild. Er wird von dem verworfensten Ges

sinde auf das Ekelhafteste und Peinlichste mishandelt ; Er ist ohne

den tröstenden Blick eines Freundes, sie sind alle gestohen ; allein

und verlassen, blickt Er zu seinem Vater hinaus, und schweigt,

und jeder Blick zu seinem Vater wird Ihm mit neuer Schmach

und Låsterung vergolten. Schweigen, dulden, dem Uebel sich nicht

widersehen, und also den Willen seines Vaters genau erfüllen,
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seht das schonste, das nachahmungswürdigste Vorbild an unserm

Erldser ! O, wenn wir uns an diese leidende und schweigende Uns

schuld, an den Blick der still aushaltenden Geduld, an das weh:

muthvolle Antliß des verspotteten Messias öfters erinnerten; wenn

wir nie vergessen könnten, wie Er schweigend sein Angesicht dem

Speichel und den Faustschlågen darbot, wie Er schweigend die

Spotter über sein Leiden spotten, schweigend die Knechte seine

Wangen zerraufen, schweigend sein Haupt verhüllen ließ, schweis

gend den höllischen Jubelgesang über seine Messiaswürde anhören

konnte- wenn wir uns ifters an diese lehrs und beispielreiche

Nacht erinnerten ; so müßten wir gar keinen Funken einer mensch

lichen Empfindung mehr in uns umhertragen, oder wir würden

zur Nachahmung des schweigenden und leidenden Messias, durch

die sittliche Kraft seines Beispiels, getrieben werden.

Gebet.

Jesus Christus ! was die Gerichtsdiener an dem gebun

denen und verurtheilten Nazarener nicht sahen, das sehe

ich an Dir : Du bist der wahre Messias, das Heil der

sündigen Welt. Und eben daran, daß Dich Dein Volk

verworfen, und als einen Gotteslåsterer zum Tode ver-

urtheilt hat ; eben daran, daß Du als ein Gotteslåsterer

angespieen, geschlagen, verspottet worden, und Dein An-

gesicht dem Speichel und den Faustschlägen nicht entzogen

hast, eben daran finde ich ein Kennzeichen mehr, daß Du

der wahre Messias bist. Ich glaube, daß Du das

Heil der Welt bist, und bete Dich als den wahren

Messias an ; ich freue mich und danke Dir, daß es

mir gegeben ist, an Deiner Schmach Deine Würde zu er

kennen ; ich begreife, daß Du nur durch Leiden in

Deine Herrlichkeit eingehen konntest, und ich flehe um die

Gnade, daß ich durch Nachahmung Deiner Geduld fähig

und wurdig werde, einst an Deiner Herrlichkeit Theil zu

nehmen. Laß mich es also wohl zu Herzen fassen, daß

ich mit Dir nicht herrschen kann, wenn ich mit Dir nicht

leide. Laß mich davon überzeugt werden, daß ich Dir in

Deiner Herrlichkeit nicht ähnlich werden kann, wenn ich

nicht an Deinem Leiden Theil nehme ! Sey jekt mein An-

führer und Beispiel im Leiden, und sey auch meine

Kraft

1
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Kraft zum Dulden und Tragen, daß ich einst würdig

werde, an Deiner Herrlichkeit Theil zu nehmen, Amen.

Sechste Station.

Jesus, von seinem Jünger dreimal verläugnet.

1. Jesus unser Vorbild. Er hatte seinen Junger vor

dessen Falle, bei angehender Nacht, so vorsichtig gewarnet : Bes

tet und wachet, daß ihr nicht in Versuchung fallet. Er

hatte ihm sogar an dem Hahnengeschrei ein Wahrzeichen seiner

Schwachheit gegeben, um ihn zur Wachsamkeit aufzumuntern :

Ehe der Hahn zweimal kråhet, wirst du mich dreimal

verläugnen. In seinem größten Leiden, in seiner Todesangst

am Delberge gab Er ihm wiederholtermalen den Unterricht : Was

chet, wachet, das Fleisch ist schwach, nur der Geist ist

willig. So viel hat Jesus gethan, um die Sünde seines Júns

gers zu verhindern. Als nun die Sünde, ungeachtet aller Wars

nungen, vollbracht war, auch da war Jesus noch immer der mits

leidige, sanftmuthige, liebende Jesus. Er machte ihm keine bits

tern Vorwürfe, wie ein Beleidigter, sondern gab ihm einen zärts

lichen Verweis, wie ein mitleidiger Arzt, und wie ein liebender

Vater; kein hartes Wort, nur einen herzschmelzenden Blick gab

Er ihm. Ja, dieser Blick sollte ihn nicht strafen, sondern erinnern

an das Wort seines Herrn ; sollte ihn nicht kleinmüthig machen,

sondern zur Buße einladen ; sollte ihm nicht Rache androhen, sons

dern Verzeihung ankünden. Jesus wandte sich um, und sah

ihn an. So sanftmuthig, so versöhnlich, so liebevoll sollen auch

twir mit denen umgehen, die etwa ein hartes Wort wider uns

fallen lassen, oft aus Uebereilung, oft aus Verbitterung, allemal

aus Schwachheit. Ein gutes Wort, ein freundlicher Blick kann

vielleicht das Herz unsers Feindes gewinnen.

2. Jesus unser Vorbild . Er hat seinem Junger die Vers

suchungen vorhergesagt, die seine Treue erschuttern wurden; Er

hat ihn durch Beispiel und Anmahnung zum Beten, Wachen und

Kämpfen ausgemuntert ; Er hat seinen Vater gebeten, daß Er

den ohnmachtigen Glauben desselben nicht vollends sterben lassen

michte ; Er hat ihm diese zärtliche Sorgfalt seines Herzens für

ihn nicht verbergen können : „Simon, Simon ! der Satan hat

cuch sichten wollen, wie man den Weizen sichtet : Ich aber habe

für dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufhdre ; und wenn du

I.M. v. Sailer's sämmtl. Schriften. 12te Aufl. XXII, Bd.
10
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wieder bekehrt seyn wirst, so starke deine Brüder ! " Er hat ihn

bis zur wiederholten Verläugnung seines Meisters herabsinken lass

sen, damit er kennen lernte, was es um den Menschen sey, und

einst seine Brüder stärkte ; Er hat ihn vor dem Falle gewarnet,

und den Fallenden vom Falle wieder aufgerichtet : damit der Uns

erfahrne die Größe der menschlichen Schwachheit und der gått:

lichen Erbarmungen an sich erfahren, und aufgerichtet vom Falle,

mit den fallenden Brüdern Mitleiden haben, und die wankenden

festhalten lernen sollte. Wer mag diesen Abgrund der Liebe gegen

seinen Junger ergründen ? Liebe war's, die alles angewandt

hat, um den Fall des Jungers zu verhindern; Liebe war's, die den

Fallenden mit einem Blick voll beschämender Zärtlichkeit wieder

aufrichtete ; Liebe war's, die den Fall dem Gefallenen zur Schule,

der Weisheit machte, daß er stärken lernte, was wankte, und aufs

richten, was niedersiel . Die Liebe Jesu soll sich an dem Jünger

Jesu offenbaren : er soll unermüdet arbeiten, das Böse verhindern,

weil es bise ist ; er soll aber auch dem Sünder mit Liebe begegs

nen, damit er sich bekehre ; er soll dem Sunder auch die Sunde

lehrreich, und so viel es seyn kann, heilsam machen.

Gebet.

Jesus Christus ! Du wurdest von Deinem Junger ver

låugnet, und licbtest Deinen Verläugner noch, und hattest

Mitleiden mit seiner Schwachheit : gieb auch uns ein mit-

leidiges Herz gegen Alle, die uns mißhandeln, daß wir

mehr über ihre Sunde als unsre Beleidigung trauern.

Du wandtest Dich um, und sahst Deinen Junger an, und

er weinte bitterlich : wende Dich auch zu uns, wenn wir

gefallen sind ; sich auch uns mit dem mächtigen Blicke

Deiner Gnade an, damit auch wir durch unsre Bußthrås

nen den Engeln ein Freudenfest im Himmel bereiten, wie

die Thränen Deines Jüngers Petrus, Amen.

Siebente Station.

Jesus vor Pilatus.

1. Jesus unser Vorbild . Er wird als ein Aufrührer, als

ein Empörer gegen die kaiserliche Obergewalt angeklagt. Eine

harte Anklage, und Jesus spricht kein Wort zur Vertheidigung .

Er kennt Kláger und Richter durch und durch ; Er weiß, daß sich
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die Wuth seiner Kläger nur mit seinem Blute befriedigen lassen

wird; Er weiß, daß sein Richter nicht Gerechtigkeit genug hat,

der Ungerechtigkeit seiner Kläger zu widerstehen. Das weiß Er,

und schweigt. Lerne schweigen von deinem Herrn, lerne schweis

gen, Junger Jesu Christi ! wenn du mit Menschen zu thun hast,

die die Finsterniß mehr lieben als das Licht ; die die bescheidenste

Verantwortung zur neuen Verläumdung und Anklage wider dich

misbrauchen ; die immer fragen, und jede Antwort zum neuen

Fallstricke für dich machen. Sey still und harre auf den Herrn.

Er wird deine Unschuld und die Wahrheit zu seiner Zeit an's Licht

kommen lassen. Wer möchte mit der Nacht zanken, daß sie nicht

Licht ist, und das Licht nicht begreifen kann ? Der Weise wars

tet bis der der Tag anbricht und der Morgenstern aufgeht. Nur

der schreit und läßt seine Klagestimme auf der Gasse hören, der

nicht rein in seinem Gewissen, oder nicht fest in seinem Glauben,

nicht stark genug in seiner Hoffnung ist.

2. Jesus unser Vorbild. Er redet die Wahrheit vor Pis

latus mit derFreimuthigkeit des Unschuldigen, und mit der Stärke

des wahrheitliebenden Messias. Pilatus fordert Ihn zum Bekennts

nisse der Wahrheit auf: Bist Du der König der Juden ?

und Er redet die Wahrheit : Ich bin's. Jesus giebt dem Lands

vogte sogar eine Erläuterung von seinem Königreiche, so viel nåe

thig ist, um zu beweisen, daß Er das Ansehen des Kaisers nicht

gekraukt habe . Rede also, rede, Jünger Jesu Christi, die Wahr-

heit, wie Er, so oft du zum Bekenntnisse der Wahrheit aufs

gefordert wirst . Tritt hervor mit der Wahrheit, und fürchte den

Ungerechten und den Spotter nicht.

Gebet.

Jesus Christus ! Du schwiegest und redetest vor dem une

gerechten Richterstuhle des Kaiphas ; Du schwiegest bei

den thörichten Aussagen falscher Zeugen, bei den Verdres

hungen der Verläumder, und redetest zur Ehre der Wahr

heit und Deines Vaters. Auch vor dem Richterstuhle des

Pilatus redest und schweigest Du. Du schweigeſt zu den

Lügen der Anklåger, und redest auf die Frage des Rich

ters, zur Ehre Deines Amt's, der Wahrheit und Deines

Vaters. Dein Schweigen und Dein Reden ist also, eis

nes wie das andere, das rechte Meisterstück Deiner Weiss

heit, das rechte Wunderbild Deiner Geduld ; Dein Reden-

10*
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und Schweigen ist jedesmal gleich lehrreich für uns. Wir

bewundern dieses Meisterstuck, und o, daß wir das, was

für uns lehrreich und in unserer Lage anwendbar ist,

wirklich anwendeten ! Wir wollen, ja wir wollen die

Lehrstucke Deines Lebens in dem unsern ausdrücken. Wir

wollen, aber unser Vermögen ist schwach. Darum

schenke Du uns die Gabe der Weisheit und Kraft zur Ge-

duld, daß wir uns im Reden und Schweigen als Deine

Junger, als Kinder Deines Vaters erweisen; daß wir

die Macht Deines Beispiels, durch treue Nachahmung des-

selben, vor unsern Brüdern offenbaren. Laß Du uns jekt

werden, was Du bist- heilig auf Erden, und selig

im Himmel, Amen.

Achte Station.

Jesus vor Herodes.

1. Jesus vor Herodes. Er wird gefragt, und schweiget;

Er wird angeklagt, und schweiget ; Er wird verspottet, und schweis

get ; Er wird unter Spott und Hohn von einem Richter zum ans

dern herumgeschleppt, und schweiget. Gott! in welche Hände

muß die Unschuld kommen, wenn einmal die Trübsal über sie hers

eingebrochen ist . Jeder Tyrann tritt sie unter die Füße, jeder

Weichling spricht ihr Hohn. Doch ja nur verspottet, aber nicht

besieget, nur getreten wird sie, aber nicht zertreten. Vater ! AU-

mächtiger ! Du leitest die Unschuld an Deiner Hand ; Du behú-

test sie wie Deinen Augapfel, und bekleidest sie einst mitHerrlich

keit, daß ihre Spitter zu Schanden werden müssen. Dies war

die gewisse Hoffnung des leidenden Jesus. Er wußte, daß Er

durch Schmach und Hohn in seine Herrlichkeit eingehen mußte.

Er leidet, und schweiget.

2. Jesus vor Herodes- blok schweigend . Auf alle Fras

gen antwortet Er kein Wort. Warum ? Hat Er doch zur Zeit

seines wohlthätigen Herumreisens Jedem, auch dem Geringsten,

der Ihn aus redlichem Herzen fragte, Antwort gegeben ; hat Er

doch sonst mit Hulflosen, Kindern, Zöllnern, Sundern, auch mit

Fremden, auch mit dem Weibe aus Samaria, auch mit der Ehes

brccherin, die auf der That ertappt worden, gesprochen : warum

antwortet Er jekt dem Fürsten nicht ? Auf die Frage derer, die

Wahrheit oder Errettung aus ihrer Noth mit redlichem Herzen

bei Ihm suchen, giebt Jesus allemal Antwort, so wahr, wie Got
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tes Sohn, und so liebreich, wie ein Bruder der Menschenkinder.

Aber auf Fragen kindischer Neugier und Eitelkeit giebt Er keine

Antwort, keine auch dem Fürsten. Er leidet und schweiget.

3. Jesus thut kein Zeichen vor Herodes. Denn Er brauchte

seine Macht nur zur Verherrlichung seines Vaters, zur Weckung

des Vertrauens auf Ihn, zur Erreichung gottlicher Zwecke, zur

Hülfe für die Elenden, niemals aber zur Schauspielerei, niemals

zur Belustigung eines eitlen, mußigen, neugierigen Thoren.

Gebet.

Jesus Christus ! Taubeneinfalt und Schlangenklugheit

schårstest Du Deinen Jüngern ein : Seyd einfältig

wie die Tauben, und klug wie die Schlangen.

Diese Lehre bestätigest Du auch jest noch mit Deinem

Beispiele. Liebevoll und sanft, wie in Taubeneinfalt, giengst

Du mit Deinen Jüngern und den Sundern um ; Du ant-

wortetest mit Liebe und Geduld auf ihre Fragen. Aber

ernsthaft, schweigend, und wie mit Schlangenklugheit be-

trågſt Du Dich gegen Deine Anklåger und gegen Hero-

des : Du giebst keine Antwort auf alle ihre Anklagen und

alle seine Fragen. Jesu! Deine Lehre ist Weisheit ;

Dein Beispiel ist Kraft, und (was mich in meiner

Schwachheit besonders aufrichtet) Deine Gnade - ist

Sieg. Erleuchte, entzunde, stärke mein Innerstes, daß ich

durch Taubeneinfalt und Schlangenklugheit die Wahrheit

Deiner Lehre, die Stärke Deines Beispiels und die slegende

Kraft Deiner Gnade an mir beweisen moge. Laß mich

in Leiden sanft, geduldig und stille seyn, wie Du einst

warest, damit Himmel und Erde, Engel und Menschen

an mir, als einem wahren Ebenbilde Deiner schwei

genden Geduld, Freude haben mögen, Amen.

Neunte Station.

Jesus das Zweitemal vor Pilatus. Er wird dem Mörder

Barrabas nachgeseht.

Jesus unser Vorbild. Das Volk, dem Jesus von Nazaret so

viele Kranke gesund, so viele Blinde sehend, so viele Lahme ges

hend gemacht ; das Volk, unter dem Er voll Gnade und Wahr-

heit , voll Liebe und Weisheit umhergewandelt ; das Volk, das

1
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noch vor wenigen Tagen Hosanna über Ihn ausgerufen hatte-

Gebenedeit sey, der da kommt im Namen des Herrn !

dieses Volk ruft jest mit wildem Geschrei : Nicht Jesum, nicht

Jesum, sondern den Mörder Barrabas gieb uns los.

Und der Wohlthäter Jesus, der jekt von dem undankbaren, oder

vielmehr von dem betrogenen Volke dem Uebelthåter nachgesest

wird - Er schweigt voll Mitleidens gegen das betrogene Volk,

voll Mitleidens selbst auch gegen die Volksverführer- die Pharis

såer, Schriftgelehrten, Hohenpriester, voll Mitleidens endlich gegen

den schwachen und aus Schwachheit ungerechten Pilatus. Diese

unüberwindliche Liebe gegen die Undankbaren, dieses zärtlicheMits

leiden gegen die Betrogenen und die halbsehenden Betrüger, diese

unerschutterliche Geduld in den ungerechtesten Beschimpfungen,

dieses ehrwürdige Schweigen dessen, der die Zunge gemacht hat,

*dieses unubertreffliche Beispiel unsers Herrn und Meisters, soll es

mich, einen Junger Jesu, nicht zur Nachfolge reizen können ? D

Liebe, hilf dem Schwachen, daß sein Wollen That werde, und

sein Herz voll Liebe, wie das Deine war.

Gebet.

1

Jesus Christus ! ich bin's wahrhaftig nicht werth, Dein

Jünger zu heißen, wenn mir Dein Beispiel nicht heilig ist ;

ich bin's nicht werth, den Namen eines Christen zu tra-

gen, wenn mir die Geduld des Christen fehlt ; ich bin's

nicht werth, Dein Leiden zu betrachten, wenn mich Dein

sanftes, stiles Ausdauern im Leiden nicht zur Nachfolge

ſtårket. Sohn Gottes ! wie kann ich Dich als meinen

Herrn anbeten, wenn ich Dir nicht als meinem Vorgånger

muthig nachfolge ? Herr ! laß Deine Liebe an mir nicht

umsonst seyn. Laß sie einen unausldschlichen Eindruck

auf mein Herz machen, damit ich das rechte, evangelische

Leiden, Lieben, Schweigen doch einmal lerne von

Deinem lehrreichen Beispiele, daß ich doch einmal würdig

werde, Dein Jünger, ein Christ, zu heißen, Amen.

Zehnte Station.

Jesus gegeißelt und verspottet.

Jesus unser Vorbild . Der liebvouste Wohlthäter wird schmerz-

haft gegeißelt, wie ein Uebelthåter. Der König der Wahrheit



- -151

und seines Volkes wird als ein Lügenkönig verhshnet. Sein Ans

gesicht, die Freude der Engel, läßt Er mit Speichel verunreinigen.

Seine Hand, die Er nur zum Wohlthun ausgestreckt hatte, bietet

Er dem Rohre dar. Gekrut mit Dörnern, umhangen mit dem

Gewande des Spottes, geschlagen mit dem Rohre, gelastert mit

verhdhuenden Anbetungen .... was konnt' Er leiden, das Er nicht

gelitten hat ? Die Schwachheit des Richters, die Bosheit der

Anklåger, die Blindheit des Volkes, der Muthwillen der Soldas

ten, Spott, Hohn, Schmerz, Undank, Streiche, stechende Dörner,

Schläge, alle Bitterkeit und alles Weh, alles Leiden und alle Mars

ter versammelten sich, und stromten auf Jesus hin. Er trank den

bittersten Kelch des Leidens vom ersten bis zum lekten Tropfen.

Und alle Schmerzen, alle Verhdhnungen, alle Mifhandlungen dul-

dete Er mit stiller Ergebenheit in den Willen dessen, der Ihn ges

sandt hat. Wahrhaftig, der Sohn Gottes leidet, was wohl kein

Menschenherz gelitten hat. Der Sohn Gottes leidet, wie kein

Menschenherz gelitten hat. Der Sohn Gottes leidet, wie wir

leiden sollen.

Gebet.

Jesus Christus ! an Dir sehe ich, was ein Menschenherz

leiden kann, und wie das leidende Menschenherz auch im

äußersten Leiden mit dem himmlischen Vater noch zufrieden

seyn kann, und noch zufrieden seyn soll. Dein Leiden und

Dein Dulden lehrt mich, was Leiden und Dulden sey .

Das Leiden mag noch so lange dauern : Deine Geduld

wird nicht überwunden. Die Wuth der Anklåger mag

noch so unmenschlich, die undankbare Volksstimme : Kreu-

zige Ihn ! noch so wuthend, das Nachgeben des Rich- -

ters noch so ungerecht, der Muthwillen der Soldaten noch

so bubisch werden : Deine Geduld wird nicht besiegt ;

Deine Standhaftigkeit nicht erschuttert ; Deine Ergebung

in den Willen Deines Vaters nicht übermannet ; Deine

Heiterkeit nicht überwolket ; Dein wcises Schweigen nicht

ermådet. Leidender ! laß Dein Leiden an meinem Herzen

kraftig seyn. Laß mich durch standhafte Geduld beweisen,

daß ich an Deine Person glaube, Deine Lehre, Dein Beis

spiel stets vor Augen habe, und meine höchste Ehre dar-

ein sese, Dir in Geduld immer ähnlicher zu werden.

1

1
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Eilfte Station.

Jesus wird von Pilatus zum Tode verurtheilt.

Jesus Christus, ein wahres Geduldlamm ! Er sieht, daß Er

ein Opfer des Neides der Hohenpriester, ein Opfer der Unwissens

heit des Volks, cin Opfer der Schwachheit des Richters Pilatus

wird und redet kein Wort zu seiner Vertheidigung ; Er ist im

mer der nämliche Jesus, am Delberge bei der Gefangennehmung,

in dem Pallaste des Kaiphas vor dem hohen Rathe, vor Herodes,

und vor Pilatus, immer der sanftduldende, stillleidende, seinem

himmlischen Vater kindlich gehorchende Jesus !

Der Heilige, der Unschuldige, der Schweigende ward nun

ganz der ungezähmten Wuth seiner Feinde zur grimmigsten Mik-

handlung dahingegeben. Seht das stille, sanfte Gotteslamm in

der Gewalt der Unmenschlichkeit ! Er duldet und schweiget ; Er

erfüllet, und läßt an sich erfüllet werden, was Er am Delberg

ausgesprochen hatte : Vater, Dein Wille geschehe, nicht

der meine ! Er konnte sein Leben retten, und hat es nicht ges

rettet ; Er schweigt, wo Er, gedrängt von Anklagen, für seine

Befreiung håtte reden können, und redet da, wo das Reden Ihm

schaden muß. Sein Schweigen, sein Reden, sein Leiden, alles

spricht laut, was at Delberge der Inhalt seines Gebetes war :

Vater! Dein Wille geschehe, nicht der meine.

Gebet.

Jesus Christus ! von Deiner Gefangennehmung am Dels

berge bis zur Verurtheilung auf dem Richtplaße habe ich

nun Dein menschliches und göttliches Leiden betrachtet.

Menschlich ist Dein Leiden ; denn was immer die Mensch-

heit leiden kann, hast Du, ein wahrer Mensch, schon auss

gestanden, oder stehest es noch aus. Göttlich ist Dein Leis

den; denn so hast Du gelitten, wie nur Gottes Sohn

leiden kann. Bei allen Fortschritten Deiner Leiden, da

Schmach und Schmerz, Spott und Schläge, Verläumdung

und Mishandlung, Låsterung und Verdammung stets eins

ander die Hand boten oder miteinander wechselten, und

sich jest vereinigten, Dich an Leib und Seele alle meusch-

liche Plagen empfinden zu lassen in allen Deinen Leis

den zeigt sich Dein an Liebe und Geduld unerschopflich-

reiches Herz. Lieben und Leiden, Lieben und Schweigen,
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dasLieben und Gehorsamen, Lieben und Ausdauern

bewundere, das verehre ich an Dir wie an keinem An-

dern- laß mich darin Deinen Nachfolger, darin Deinen

Schuler seyn, daß sich meine Liebe zu Dir vor allem im

Leiden und Schweigen, im Gehorsamen und Ausdauern

offenbare, Amen.

Zwölfte Station.

Der Todesgang Jesu, oder seine Ausführung zur Richtstätte.

1. Jesus unser Vorbild. Er trågt sein Kreuz auf seinen

Schultern zur Nichtstätte, bis Ihm die zu schwere Last abgenom-

men wird ; Er geht, durch vorhergehende Leiden erschspst, uns

schuldig, gittlich gelassen und stillschweigend in den Tod. Ich bin

ein Sunder, und ohne Geduld in den kleinsten Widerwärtigkeiten !

Ich bin ein Sunder, und voll Unruhe, Klagens, Murrens, in

wohlverdienten Leiden !

2. Jesus unser Vorbild . Er hat noch ein Ohr für die

mitleidigen Stimmen der Weiber, vergift seines eigenen Leidens,

um sie auf ihr kommendes Schicksal vorbereiten zu können. Der

Wohlthäter, der zärtliche Liebhaber seines Volks ! Verworfen von

seinem Volk, liebt Er noch sein Volk ! Und es geht Ihm mehr

der kommende Untergang seines Volkes, als sein gegenwärtiges

Leiden zu Herzen. Der großmuthige Dulder ! Er suchet sein Leis

den durch das Mitleiden Anderer nicht zu erleichtern. Er will die

Mitleidenden nur auf ihr künftiges Leiden aufmerksam und zum

Voraus gefaßt machen.- Weinet nicht über Mich, son

dern über euch und eure Kinder.

3. Jesus unser Vorbild. Er geht in der Gesellschaft der

Verbrecher muthvoll in den Tod, und schweigt. Wahrhaftig, im

mer die leidende, mishandelte, schweigende Unschuld ! Je mehr

das Leiden zunimmt, desto herrlicher zeigt sich die schweigende Ges

duld . Er wurde dem Missethåter Barrabas nachgesekt, und schwieg.

Er wurde als Missethäter zum Tode verdammt, und schwieg.

Er wird in der Gesellschaft der Miſſethäter zur Kreuzigung hins

ausgeführt, und schweigt.

Gebet.

Jesus Christus ! um Deine Geduld, um eine, die der

Deinen gleicht, bitte ich Dich ; denn über Deine Geduld

:
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ist keine. Deine Geduld schweigt, wenn die rechte Zeit

zum Schweigen ist. Deine Geduld redet, wenn die rechte

Zeit zum Reden ist. Deine Geduld ist Weisheit und Güte.

Deine Güte unternimmt nichts zur Linderung des eignen

Schmerzens, und unternimmt alles zur Verhinderung des

fremden Elends. Herr ! Deine Geduld lehre mich kennen,

Deine Geduld lehre mich üben: dieß ist mein Gebet. Er-

höre mich, dafür werde ich Dich ewig preisen, Amen.

Dreizehnte Station.

Jesus am Kreuz.

1. Jesus ein Vorbild der Feindesliebe. Niemand hat

unschuldiger gelitten, als Jesus Christus. Niemand hat mehr ges

liebt, als Jesus Christus. Niemand hat schoner, edler verziehen,

als Jesus Christus. Die höchste Geduld ist die höchste Liebe, und

die höchste Liebe ist die höchste Geduld . ,, Vater! verzeih ihnen,

denn sie wissen nicht, was sie thun." Die Liebe bittet um Vers

gebung für die, welche voll Haß, Neid und Wuth sind : Ver

zeih ihnen . Die Liebe entschuldiget, was nach allem Ansehen

nicht kann entschuldiget werden : Sie wissen nicht, was sie

thun. Der mag immer befehlen, liebet eure Feinde, der seine

Kreuziger am Kreme mit Liebe umfaßt : sein Gebot kann auch

nur Liebe seyn. Der mag immer befehlen, bittet für eure Feinde,

der für seine Kreuziger am Kreuze noch bittet : sein Gebot kann

auch nur Segen seyn. Der mag immer befehlen, richtet nicht,

der seine Kreuziger am Kreuze entschuldigt : sein Gebot kann auch

nur Seligkeit seyn. Wer kann noch seinen Feind hassen, nachdem

Christus am Kreuze noch für die, welche Ihn daran schlugen und

daran hinrichteten, zu seinem Vater bittet ?

2. Jesus ein Vorbild der ausharrenden Geduld in den größs

ten Schmerzen. Die Kreuzigung war eine der schmählichsten

und peinlichsten Todesarten : die größten Verbrecher wurden da-

mit belegt. Man denke sich nur die Pein, welche die durch

Hånde and Füße geschlagenen Någel verursachten, und diese Wun-

den wurden sammt denen, welche die Geißlung gemacht hatte,

durch die Lage des Körpers, der nirgend ruhen konnte, immer noch

vergrößert und aufgerissen. Jedes Glied am Leibe fühlte seinen

eigenen, den peinlichsten Schmerz. Und diese Martern dauerten

nicht etwa wenige Minuten - sondern mehrere Stunden nachs



-

;
155

-

einander wurde der Gekreuzigte langsam zu Tode gemartert. Diese

Stunden hindurch litt Er also in jedem Augenblick den peinlich-

sten Tod , und litt ihn mit williger Ergebung in den Willen seis

nes Vaters. Dieß nenn' ich eine ausharrende Geduld, die kein

Uebel ermuden, kein Schmerz bezwingen, weder Größe noch Dauer

des Leidens schwachen kann.

3. Jesus, ein Vorbild der ausharrenden Geduld bei dem

allgemeinen, beißenden und herausfordernden Gespotte seiner

Feinde, und sogar seines Mitgekreuzigten. So unmenschlich das

Spotten der Juden, so übermenschlich ist das Schweigen Jesu.

Wenn wir den geringsten Schmerz auszustehen haben, kann uns

oft das geringste Spottwort aus aller Fassung bringen. Ja, oft

ein misverstandenes oder zur unbequemen Zeit ausgesprochenes

Trostwort, selbst der Ausdruck der Liebe kann uns in die Hike

jagen, daß wir die redlichsten Menschen mit bittern Antworten

betrüben und wir sind Nachfolger Jesu ?- wir lassen uns

Christen nennen ?

-

4. Jesus ein Vorbild der liebenden Geduld in dem Bez

tragen gegen den andern Mitgekreuzigten. Wie Er immer der

liebende Jesus war, da Er noch unter Sundern umherwandelte,

so ist Er es auch am Kreuze noch, da Er zwischen Sundern hieng.

Wer Ihn herzlich bittet, den erhöret Er. Wie Er einst zu dem

Gichtbruchigen sagte : Sohn, deine Sunden sind dir vers

geben! so sagt Er jekt zu seinem Mitgekreuzigten : Heut noch

wirst du bei Mir im Paradiese seyn. Seine Liebe, seine

Barmherzigkeit hat keine Schranken. Sein eigenes Leiden kann

Ihn nicht hindern, Mitleiden und Erbarmung gegen die Sünder

im Herzen zu empfinden und auszudrücken. Dieses mitleidende

Herz wird im Wohlthun nicht müde, kann durch eigene Leiden

jum Wohlthun nicht erschwacht, kann durch die Unwürdigkeit des

Hülflosen im Wohlthun nicht gehindert werden. Ich frage hier

nicht: Wer ist der, welcher, am Kreuze sterbend, seinem Mitgekreus

zigten Gnade und eine Stätte im Paradiese, und zwar heute noch

ankünden darf ? Es ist kein Anderer, als der für die Sunden al:

ler Welt sein Sühnopfer volubringt.

Gebet.

Jesus Christus ! Du bist mein Lehrer, Du lehrtest mich

geduldig und liebevoll seyn : Deine Lehre ist mächtig.

Aber mein Herz ist schwach, und ohnmächtig mein Bestre
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ben. Du bist mein Beispiel, Du zeigtest mir durch That,

wie ich im Leiden, im Lieben ausharren müsse : Dein Bei-

spiel ist noch mächtiger als Deine Lehre. Doch das Voll-

bringen ist noch nicht in meiner Macht. Aber Du bist

auch mein Erlöser, und nur Deine helfende Kraft kann

mich stårken, daß ich ausharre. Diese Gnade, die mich

erleuchtet, Deine Lehre zu fassen, und die mich stårket,

Deinem Beispiele zu folgen, gieb mir, denn ohne Dich

vermag ich nichts.

Vierzehnte Station.

Die lehten Leiden und die lekten Worte des sterbenden

Jesus.

1. Maria, sich da deinen Sohn ! Sohn, sich da

deine Mutter ! So kann der sterbende Jesus seiner Mutter

und seines Jungers in seinen größten Leiden nicht vergessen.

Wahrhaftig , die Liebe duldet alles, kann der Geliebten nicht ver

gessen, und liebet bis an's Ende. Wenn ich die Liebe und die

Geduld von Jesus nicht lerne, so lerne ich nichts von Ihm. Der

sterbende Jesus sorgt für die Nahrung und Verpflegung seiner

Mutter. Der Liebe ist nichts zu geringe, nichts zu groß, bis al-

les vollbracht ist .

2. Mein Gott ! mein Gott ! warum hast Du Mich

verlassen ? Es war dem Sohne Gottes am Kreuz, als wenn

Ihn sein Vater verlassen hätte. Er hatte bereits alle möglichen

Leiden von außen und am Delberge schon auch die größte

Bangigkeit von innen ausgestanden. Aber damit gar kein Lei-

den wäre, das Er nicht versucht hatte, so siel Er noch zulekt in

ein Meer von Trostlosigkeit. Das größte aller Leiden kam zulest

über Ihn. Er kämpfte den heißen Kampf, und schrie mit lauter

Stimme : Mein Gott ! mein Gott ! warum hast Du Mich

verlassen ? Aber auch in diesem Kampfe hat seine Geduld aus-

gedauert ; auch in diesem Leiden hat Er's volubracht. Daraus has

ben wir zu lernen, erstens : daß Gott auch seine Geliebten manch

mal in Trostlosigkeit schmachten lasse. Zweitens : daß die volls

ständige Geduld in der Trostlosigkeit sich erst recht bewähren,

gar alles dulden kann, und gar alles, was zu dulden ist, dulden

soll. Auch in der finstern Stunde, wo der Vater seinen Sohn

zu verlassen schien, hat der Sohn den Vater nicht verlassen, hat
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sich mit vollem Vertrauen an Ihm festgehalten. Drittens :

daf Jesus Christus unsers ganzen Sutrauens werth ist, weil Er

alle Leiden ausgestanden, alle Bitterkeiten des menschlichen Lebens

verkostet hat, und auch aus Erfahrung weiß, wie es einem Trost-

losen in der Stunde des Todes zu Herzen seyn müsse.

3. Es ist vollbracht. Dies Wort konnte nur Jesus im

vollkommensten Sinn und mit voller Wahrheit sagen, Jesus, der

den Willen seines Vaters von seinem Eintritt in die Welt an,

bis zum Geistausgeben am Kreuze auf das Volkommenste erfüllet

hat. Er konnte sagen : Es ist vollbracht ! weil Er alles voll-

bracht hatte, was Ihm der Vater zum Vollbringen aufgegeben

hat. Er hat alles gethan, gelehrt, gelitten, was Er thun, lehren,

leiden konnte und sollte. Es ist vollbracht an Ihm, was die Pro-

pheten von seinem Leben, Leiden und Sterben vorhergesagt hat

ten. Es ist die große Absicht Gottes an Ihm erfüllt. Er hat das

Amt der Versöhnung des menschlichen Geschlechtes mit Gott, der

die Liebe ist- volubracht. O, dief Wort : Es ist vollbracht,

wie mag es Jesus am Ende seiner Leiden ausgesprochen haben ?-

Wohl dem, der am Ende seines Lebens mit zustimmendem Ges

wissen sagen kann : Ich hab's auch vollbracht ; oder bes

ser: Der Herr hat es nun auch in mir vollbracht, vollbracht sein

Werk, das Er in mir angefangen und bisher fortgeführt : Ihm

die Ehre !

4. Vater ! in Deine Hände empfehle Ich meinen

Geist . So starb der, der in seinem Leben den Auftrag dessen,

der Ihn gesendet, vollbracht hatte. So starb der gehorsame Sohn

des himmlischen Vaters. Er konnte seinen Geist in die Hånde

seines Vaters empfehlen, nachdem Er den Willen seines Vaters

im Leben und Sterben genau erfüllt hatte. Nur derjenige kann

mit der Zuversicht Jesu sagen : Vater ! in Deine Hånde

empfehle ich meinen Geist ! der mit Jesus sagen kann : Es

ist vollbracht ! Nur der kann sterben, wie Jesus, der als Jüns

ger Jesu und gerüstet mit dem Geiste Jesu gearbeitet, gelits

ten, gekämpfet - gelebt hat wie Jesus. O! wenn auch wir

einst unser Tagwerk werden vollbracht haben ; wenn uns unser

Gewissen auch das Zeugniß wird geben können, daß uns der Wille

Gottes das Liebste auf Erden war : dann können auch wir unser

Haupt sanft auf das Sterbebette niedersinken lassen ; dann wird .

auch unser Tod kein Tod, sondern nur ein Hingang zum Vas

ter seyu.
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Gebet.

Der Du für uns am Kreuze erblasset bist, so, wie Du,

hat kein Mensch gelebt, kein Mensch, wie Du, sein Le-

ben beschlossen ! D Du Einziger, der alles, dessen

Vollendung Ihm aufgetragen war, ohne Ausnahme voll-

bracht hat ! So, wie Du, hat Keiner gelehrt, wie Du

Keiner gehandelt : Wohlthun war Dein Leben, und

Segen für alle Welt Dein Sterben. Die Gottheit wohnte,

lebte, wirkte in Dir. Wer kann Deine Liebe aussprechen ?

Wie Du geliebt hast, so hat Keiner geliebt : Menschen-

heil war Deine Freude. Wer kann Deine Geduld nen-

nen ? Wie Du, so hat Keiner gelitten : Dulden in

Liebe war Dein Geschäft. Wer kann Deinen Gehorsam

gegen Deinen Vater messen ? Wie Du, so hat Keiner

gehorsamet : Gehorsam war Dein Leben und Dein Ster=

ben. Du kamst auf die Erde herab aus Liebe für Alle,

Du lebtest für Alle, Du starbst für Alle. So, wie Du,

hat's Keiner vollbracht. Einziger ! Du bist der Volle

bringer, Du der Vollender ! Deine Lehre, Dein Beispiel,

Deine Gnade ist Licht und Kraft und Leben. Gekreuzig-

ter! am Kreuz hast Du's vollbracht ; am Kreuz hast Du

vollendet das Werk der Liebe, der Geduld, des Gehore

sams. Am Kreuz ward das leßte Siegel auf Deine Lehre,

auf Dein Beispiel aufgedruckt. Am Kreuz hast Du uns

die Unsterblichkeit und das ewige Leben erkaufet. - Am

Kreuz hast Du uns die Vaterliebe Gottes und die Selig-

keit vollends zugesichert. Laß uns erkennen und fühlen,

was wir an Dir haben, damit wir durch Dich wer

den, was wir durch Dich seyn können. Du bist

unser Heiland ; Dein sind wir Alle.

Um heiligen Donnerstage.

Jesus Christus, unser Herr und Meister ! wer kann Deine

Liebe aussprechen ? Du liebtest Deine Junger, wie kein

Freund den andern liebt. Sie haben, von dem Augen

blick ihrer Erwählung zur Iungerschaft bis auf diese

Stunde, an Dir nichts als Liebe gesehen, erfahren, genos-



- -

159

sen: jest, da Du aus der Welt hingehst zu Deinem Va-

ter, da giebst Du ihnen einen ganz neuen Beweis Deiner

Liebe zu ihnen. Sie waren zu Tische mit Dir : Du stehst

auf, und vergissest, daß Du Herr und Meister bist ; nein,

Du vergissest es nicht, Du denkst wohl daran, daß Du

Herr und Meister bist, und als Herr und Meister liebest

Du die Deinen bis an's Ende. Du weißt, daß Du vom .

Vater gekommen bist, und zum Vater hingehst ; Du weißt,

daß Du der Lehrer, der Sohn, der Herr bist ; Du weißt, :

daß Dir der Vater unumschränkte Macht gegeben hat :

als der Lehrer, als der Sohn, als der Herr und Macht-

haber liebest Du die Deinen bis an's Ende, Wohl bez

wußt Deiner Hoheit, und eben darum, weil Du Herr und

Meister bist, legest Du Dein Oberkleid weg, und das

Tuch um, und gießest Wasser in das Geschirr, und fångst

an, Deinen Jungern die Füße zu waschen. Wahrlich, Du

bist nicht gekommen, bedient zu werden, sondern zu bedie

nen. Der Sohn thut Knechtesdienste, der Herr thut

Sklavendienste, der Lehrer thut Jungersdienste. Dessen

Angesicht auf dem Berge leuchtete wie die Sonne, dessen.

Kleider glänzten wie der Schnee, Den der Vater seinen

Sohn nannte, auf Den der heilige Geist niederschwebte -

der Eingeborne des Vaters, Er nimmt ein Tuch um, und

wäscht den Jungern die Füße, und trocknet sie ab.

D Du! wie bete ich Dich an? Reinster! wie er

blick ich Dich vor den Füßen der Unreinen ? Liebender !

Du zwingst Deinen künftigen Verläugner, daß er sich seine

Füße von Dir waschen lasse. Sanftmüthiger ! Du über

gehst auch Deinen Verråther nicht. Du redest sogar ein

treffendes Wort der Liebe für ihn : Ihr seyd rein,

aber nicht Alle. D, wie gern hättest Du ihm auch

sein Herz rein gewaschen ! Aber er wollte nicht rein seyn,

er machte Dir die Freude nicht, Alle rein zu sehen. -

Herr und Meister! die Jünger sahen Dich an, und wuß

ten nicht, was dieß Fußwaschen eigentlich bedeutete. Das

Herz zitterte ihnen im Leibe - sie erstaunten über die

Hoheit Deiner Liebe, und die Tiefe Deiner Demuth. Jekt

sizest Du wieder zu Tische. Sie sehen auf Deinen Mund,

Du offnest ihn, und giebst ihnen die unvergeßliche Lehre :

1
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„Ihr heißet Mich Meister und Herr, und ihr

habt recht , denn Ich bin es auch. Wenn nun

Ich, Ich der Herr und Meister, euch die Füße

gewaschen habe, so sollt ihr auch einander die

Fuße waschen. Ein Vorbild hab' Ich euch ges

geben, daß ihr thun sollt, was Ich gethan

habe. Ihr müßt wohl bedenken, daß der Knecht

nicht größer ist, als sein Herr, und der Ges

sandte nicht großer, als sein Sender." Lehrer

durch Wort und That ! wie erklärt Dein Wort Deine

Thaten ? Wie wird Dein Wort durch Deine Thaten so

herzandringend ? Dein Wort versiegelt Deine Thaten, und

Deine Thaten versiegeln Dein Wort. Dein Beispiel geht

den Worten vor, und den Worten nach . Was Du lehrst,

ist schon zuvor von Dir gethan worden, und was Du

thust, ist Lehre. Dein Wort ist Lehre, und Dein Thun

ist Vorbild . Dein Lehren ist Lieben, und Liebe Dein Thun.

Du thuſt alles aus Liebe, und nichts als Thaten der

Liebe. Du hast die Füße Deinen Jüngern gewaschen, Du,

der Herr und Meister, hast Deinen Jungern Knechtes

dienste gethan : soll ich ein Junger mit Jüngern nicht eben

so liebreich umgehen, wie Du, der Meister, mit Deinen

Jüngern umgegangen bist ? Nein, ich bin nicht größer

als mein Herr, nicht größer als mein Lehrer ! Es ist

Ehre für mich, wenn ich thun kann, was mein Herr ge-

than hat. Er kam aus Liebe in die Welt, und gieng aus

Liebe aus der Welt : soll ich von diesem Beispiele der

Liebe nicht auch Liebe lernen ? nicht Liebe gegen meinen

Herrn ? nicht Liebe gegen Den, der Ihn gesandt hat ?

nicht Liebe gegen meine Mitjünger ? nicht Liebe gegen alle,

Menschen ? Liebe ! gieb mir Liebe ! Liebe sey mein Dens

ken, Wollen, Thun, Leiden, Leben, Sterben ! Liebe, Lies

be, Liebe- sonst begehr' ich nichts von Dir. Liebe ! er

hore mich !

Der



-

-

161

Der heilige Freitag.

(Charfreitag.)

Wer

I.

stirbt ?

1. Der Sohn des lebendigen Gottes, der Geliebte

des Vaters, der Erstz und Eingeborne des Vaters, das Wort

des Vaters - Jesus stirbt !

2. Der Menschensohn. der Verheißene vor Jahrtausens

den, der König des göttlichen Reiches, der Gefalbte- Jesus stirbt !

3. Der Liebhaber des Menschengeschlechts, der große

Menschenfreund, der erste und größte Wohlthäter, der im Wohl

thun umhers und voruberwandelte, der Helfer, der Erbarmer -

Jesus stirbt !

4. Der allvermogende Wunderthäter, der den Blins

den das Gesicht, den Tauben das Gehör, den Lahmen die Kraft,

zu gehen, den Kranken die Gesundheit, den Todten das Leben gab ;

der den Winden gebot, daß sie schwiegen ; der den bösen Geistern

befahl, daß sie auf sein Wort aus den Leibern der Besessenen wis

chen- der Machthaber zum Besten der Elenden- Jesus stirbt !

5. Der Lehrer des Menschengeschlechts, der uns den

Willen des Vaters, als sein Sohn, verkundigte ; der uns erzählte,

was Er in dem Schotse seines Vaters gesehen hatte; der uns

den Weg zum Himmel zeigte, von dem Er herabgestiegen war ;

den der Vater vom Himmel herab- am Flusse Jordan und auf

dem Berge Tabor, als seinen Sohn und unsern Lehrer feierlich

erklärte- Jesus stirbt !

6. Das Muster der höchsten Vollkommenheit, das

göttlich menschlichste, das schonste Vorbild der vollkommensten

Tugend, Jesus Christus, der kein anderes Geschäft hatte, als deu

Willen seines himmlischen Vaters zu vollziehen, und die Menschen

selig zu machen ; Jesus Christus, das Beispiel des Gehorsams

ohne Ausnahme, das Beispiel der Liebe ohne Kaltsinn, das Beis

spiel der Geduld ohne Widerrede, das Beispiel der Sanftmuth

ohne den geringsten Widerwillen ; der Wohlthätige, Geduldige

und Sanftmüthige, der Bösen und Guten Gutes thut, und von

I.M. v. Sailer's sämmtt. Schriften. 12te Aufl. XXII. Bd.
11
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Bösen Böses empfieng, und den Bösen das Bise mit Gutem vers

galt- Jesus stirbt !

7. Der Unschuldige, der Unbefleckte, aus dessen Mund

kein unwahres Wort gehört worden, in dem keine Sunde war, in

dem auch kein Schatten einer Unvollkommenheit Plak fand, der

alles Gute, das Ihm der Vater zu vollbringen auftrug, im freten

Aufblicke zu Ihm, und aus Liebe zu Ihm mit vollkommenster Treue

vollbrachte- Jesus stirbt !

8. Der Erliser des Menschengeschlechts, der sich

selbst zum Opfer für die Sunden der Welt hingab ; der gute Hirt,

der seine Schafe mehr liebte, als sein Leben; der Mittler zwischen

Gott und Menschen, der den Menschen die Liebe zu seinem Va-

ter in das Herz legte, und seinem Vater die Seelen der Mens

schen gewann ; der Hohepriester, der sein Leben nach dem Wohl-

gefallen seines Vaters zum Besten seiner Brüder opferte ; der

treue Seelenfreund, der die Seinen liebte bis in den Tod-

Jesus stirbt !

II.

Wie stirbt Jesus ?

1. Nachdem Jesus, durch den blutigen Todeskampf am Del-

berg ermattet, von einem Richterstuhle zum andern umhergeschleps

pet, mit Verläumdungen, Verspottungen und Mifhandlungen als

ler Arr überschuttet, durch Geißelstreiche, Faustschläge und Kreuz

ziehen gänzlich erschipset, von seinen Kleidern enbloßet, an's Kreuz

genagelt,- zwischen zwei Mördern erhohet,- in einem Meere

der empfindlichsten Schmerzen bis auf den lekten Augenblick fort-

gekämpfet, und endlich ausgekämpfet hatte, da neigte sich sein

Haupt, und Er starb . So starb Jesus !

2. Nachdem Jesus in seinem Leben mit Wort und That nichts

anderes gelehrt hatte, als treuen Gehorsam gegen den Willen

des himmlischen Vaters, reine Liebe gegen die Menschen, und

unermüdliche Geduld und Sanftmuth in allem Widrigen ;

nachdem Jesus in den lekten Tagen seines Lebens die schönsten

Beispiele von diesem Gehorsam, von dieser Liebe, von dieser Ges

duld gegeben hatte ; nachdem Er noch am Kreuze für das Heil

der Menschen, und für seine Kreuziger gebeten ; nachdem Er seis

nen Gehorsam gegen den himmlischen Vater noch am Kreuze bes

wiesen; nachdem Er in stiller Gelassenheit bis an das Ende seines

Leidens fortgelitten ; kuri, nachdem Er diese dreifache Tugend,
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diese Einzige Tugend, den Gehorsam gegen Gott, die Liebe gegen

die Menschen, und die Geduld in den äußersten Leiden mit seinem

Blute versiegelt hatte,- da neigte sich sein Haupt, und Er starb.

So starb Jesus !

Jesus stirbt als der gehorsame Sohn seines himmlischen Vas

ters; Jesus stirbt als der treue Liebhaber seiner Brüder, der

Menschen, für die Er das Opfer der Liebe- mit Darangebung

des Lebens- vollendete ; Jesus stirbt als der Mann der Schmers

zen, mit dem standhaften Muthe der Unschuld.- Jesus

lebet, leidet, stirbt, als der anbetungswurdige, aber von seinem

Volke verworfene Messias.

III.

Was ist die ganze Frucht und der vollständige

Zweck des Sterbens Jesu?

1. Die Offenbarung der Vaterliebe Gottes. So

hat Gott die Welt geliebet, daß Er seinen Eingebornen dahine

gegeben.

2. Die Verherrlichung unsers Erldsers. Er mußte

leiden, und durch Leiden in seine Herrlichkeit eingehen.

3. Die Erlssung des sündigen Geschlechtes, volle Vers

gebung der Sunden und Aufhebung aller Sundenfolgen. Das

Blut Jesu Christi reiniget uns von aller Sunde. Joh. 1, 7.

4. Die Ausgiefung des heiligen Geistes über die

Junger des Herrn, und Mittheilung alles Lichtes, aller Stärke zu

allem Guten.

5. Die Vollendung des Musterbildes aller Voll

kommenheit . Er hat gelitten, damit wir in seine Fußstapfen

treten möchten.

6. Auferstehung von den Todten, und ewiges Leben.

Er mußte erniedriget, und durch Erniedrigung erhohet werden,

damit Ale, die an Ihn glauben, das ewige Leben durch Ihn

bekommen und behalten könnten.

7. Die Grundung, Regierung und Erhaltung der

Kirche Christi. Mir ist gegeben alle Gewalt im Himmel und

auf Erden ; gehet hin, und lehret alle Völker, und taufet sie im

Namen des Vaters, und des Sohnes und des heiligen Geistes,

und lehret sie halten alles, was Ich euch befohlen habe ; und Ich !

1

1
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Ich bin bei euch alle Tage bis an's Ende der Welt. Matth .

XXVIII, 18-20.

* Die schicklichen Gebete und mehrere Betrachtungen für diesen

Tag sind bei der 13ten und 14ten Station zu finden ; hier nur die

Herzensergießung eines Geretteten.

Am Fuße des Kreuzes sprich aus, meine Seele, was dir

der Herr gethan hat.... Ewiges Leben, göttlicher Mitt

ter ! quillt mir aus Deinem Tode ; das liebende Herz

Deines Vaters thut sich mir weit auf - in Deinem Hin

scheiden; nicht nur Vergebung aller Sunden, und Reinis

gung von aller Sunde, sondern Erlösung von allen Ban-

den, die mich fesseln, von Sunde, Irrthum und Tod -

verheißt, erwirbt, giebt mir Dein Opfer, das Du am

Kreuze vollendet, und das in Dir meinen Erlöser volls

endet hat. Denn wie Du am Kreuze sterbend Dich un-

ter Alle erniedrigt hattest, so wardst Du, hervorgehend

aus dem Tode, erhdhet über Alle, und Dein heiliger Geist

brachte auch mir die Frucht Deines Todes, die Liebe, in

mein Herz, und mit der Liebe ewiges Leben, denn sie ist

selbst ewiges Leben. Von dieser Stunde an, was kann,

was soll ich anderes, als danken, lobpreisen, freudig Dei-

nen Willen thun- in Liebe selig seyn ? Diesen Sinn

erhalte mir, Deinem Erlösten, göttlicher Erlöser ! denn

Du hast ihn mir auch gegeben !

Jesus am Kreuze.

Her's, in Todespreſſe;

Mund, voll Todesnässe ;

Augen, im Vergehn ;

Glieder, voller Wehe ;

Hånde, drin ich sehe

Blutrubinen stehn ;

Haupt, voll Gottes Majestät,

Blutig, wund und überlaufen

Von des Zornestaufen.

Da fall ich vor Ihm nieder,

Und bet Ihn herzlich an,
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Und immer schallt mir's wieder,

Was Er für mich gethan !

Das kann mein Herz entzunden,

Daß es vor Freuden thrånt,

Weil Er alle meine Sünden

Getilgt hat und versohnt.

Jesu durchgegrabene Hånde

Strecken bis an's Erdenende

Sich nach 'armen Sündern aus;

Nationen aller Arten,

Die auf seine Hülfe warten,

Führt Er in sein heilig Haus.

Der heilige Sonnabend .

(Charsamstag.)

1. So hat denn auch das großte Leiden

ein Ende. Jekt ruht der Leib unsers Herrn im Grabe.

Auf eine heiße Woche von Arbeit und Schmerzen ward

Ihm der Sabbath, die friedliche Ruhe im Grabe, zu

Theil : die Geißelstreiche, die Dornenkrone, die Kreuzes

last, die Hammerschläge und die Nägelspiken, so schmerz

haft sie kurz zuvor den Leib verwundet hatten, verwuns

den jest nicht mehr. Ausgelitten, ausgekämpfet, vollbracht

ist's.- Wo ist die Stimme, die Kreuzige ausrief?

Wo der Spott der Kreuziger ? Wo das Hången am

Kreuze ? Wo die Stimme : Gott ! warum hast Du

Mich verlassen ? Vollendet, vollendet ist der Leiden

jedes. So mit jedem Leiden, das dich drückt. Der Schmerz

schmerzet nicht ewig, der Spott spottet nicht ewig. -

Freue dich, Seele ! einst kommt die Stunde, die auch Deis

nem Leiden ein Ende macht. Es kommt ein Sab

bath für dich ! -

2. Der Leichnam Jesu bleibt unverweslich.

Die Allmacht bewahrt den Leichnam des Gefalbten ; die

Verwesung darf sich nicht nahen dem Leibe des Alerrein-

ſten
dem Leibe, der in dem Schooße der Jungfrau

-
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;

durch Gotteskraft gebildet worden. Was mit keiner

Sunde beflecket ward, verweset nicht.

3. An Iesu Christo ist alles so wundervoll,

so außerordentlich ! Wer tritt in die Welt herein,

wie Er, empfangen und geboren von einer Jungfrau ?

Wer wandelt in der Welt so gotteswürdig, wie Er ? Er,

das Licht der Welt - Er, Eines mit seinem Va-

ter. Wer tritt aus der Welt, wer stirbt, wie Er, der

Sohn Gottes, hangend an dem Balken der Mörder, und

da noch ganz Liebe, Gehorsam, Geduld ? Wer ruht im

Grabe, wie Er unverweslich ? Wer geht aus dem

Grabe hervor, wie Er als Sieger des Lodes, neus

lebendig ? Wer ist wie Jesus Christus ?

-

-

4. Der Leichnam liegt im Grabe. Vorgewålzt

ist der Stein, bewacht, versiegelt das Grab. Lazarus lag

auch im Grabe. Auf das Wort Jesu Christi : Laza-

rus, komm hervor ! lebte der Todte wieder auf. Wird

Jesus Christus, der Todtenerwecker, das Leben und die

Auferstehung, nicht auch vom Grabe auferstchen ? Was

soll der Stein ? Was soll das Siegel ? Was die Wach-

ter ? Last nur die Sonntags - Morgensonne heraufsenden

ihren ersten Strahl - wer ist wider Gott ? Leer

ist das Grab, weg der Stein, der Todte auferstanden,

Hallelujah !

-

5. Jesus Christus ruhte im Grabe, und blieb

nicht im Grabe. Er starb, und stand auf von Tod=

ten, und stirbt jest nicht mehr. Auch ich werde sterben,

und von Todten auferstehen, und nicht mehr sterben. Auch

ich werde herrlich auferstehen, wenn ich lede, leide und

sterbe wie Jesus, ganz hingegeben dem Willen des himm-

lischen Vaters . Jesus Christus, unser Leben, unsre Auf-

erstehung, unser Vorbild in allem !

Der Christ am Grabe des Erlösers .

Auf Tabor war wohl Gloria ;

Ach ! aber Delberg, Golgatha!

Ihr Berge, was auf euch geschah,

Das reiset mein Hallelujah.
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Eein Tod und Leiden ist mein Ruhm,

Sein Grab wird mir zum Heiligthum,

Weil Christi Leib die Ruhestatt

Den Gläubigen geweihet hat !

Ostersonntag.

Jesus, der Erstandene.

Hochgepriesen sey Gott, der Vater unsers Herrn Jesu

Christi, der uns nach seiner großen Erbarmung, durch die

Auferstehung Iesu Christi von dem Tode, wieder geboren

hat zur Hoffnung des Lebens, und zur Erwartung eines

unvergånglichen Erbguts, welches uns im Himmel auf-

behalten ist ! " An der Auferstehung Deines Sohnes hast

Du uns, Vater! einen unbeweglichen Grundstein unsers

Glaubens und unsrer Hoffnung gegeben.

Was Jesus Christus für uns thun wollte, hat Er

durch sein Sterben am Kreuz erwiesen: aber was Er für

uns thun kann, dafür ist uns seine Auferstehung ein theu-

res Unterpfand . Sein Sterben beweiset seine Liebe : aber

seine Auferstehung offenbaret seine Macht. Aus Schwach

heit (weil sein Leib sterblich war) ward. Er gekreuzigt :

aber nun lebt Er durch Gottes Kraft. Vater ! Du hast

uns an Deinem Sohne nicht bloß einen Lehrer gegeben,

der lehrt und stirbt, sondern einen lebendigen Heiland, der

selig ist und selig macht. Du hast uns an Deinem Sohne

nicht bloß ein Tugendbeispiel verschafft, das auch nach

dem Tode des Tugendhaften noch Gutes wirkt, sondern

einen lebendigen Heiland, der heilig ist und heilig macht,

Du hast uns an Deinem Sohne nicht etwa einen Pro-

pheten gegeben, der Deinen Willen kund thut, sondern ei

nen in allen Dingen versuchten zartfühlenden Hohenpries

ster, der im Heiligthume der Ewigkeit sich seiner Brüder

annimmt. Du hast uns an Ihm einen Herrn gegeben,

der höret und antwortet, einen König, der hilft und seg-

net. Er ist von Todten auferstanden, und kann von

Todten erwecken. Er lebt, und kann lebendig machen. Er

kam aus dem Grabe siegreich zuruck, und brachte Leben

-

1
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für Alle mit. Er ist der Erbherr aller Dinge, Er kann

auch uns unser himmlisches Erbgut in Besik geben. Die

Súnde und der Tod hat uns die Hoffnung zu diesem un-

vergånglichen Erbgut benommen. Ein Todter hått' uns

von der Herrschaft der Sunde und des Todes nicht bes

freien können : Jesus hat uns also durch seine Auferste=

hung dieses Erbgut zugesichert. Er ist das Haupt, wir

seine Glieder ; Er zieht uns nach sich, wie das Haupt die

Glieder nach sich zieht. Hochgepriesen, Vater ! sey Deine

Vaterliebe, Du hast uns durch die Auferstehung Deines

Sohnes zur lebendigen Hoffnung neugeschaffen. Der Auf-

erstandene kann unsere Sunden tilgen, wie eine Wolke,

und unsere Missethaten, wie einen Nebel. Er ist, das

Lamm, das die Sünden der Welt hinwegnimmt : sein

Blut reinigt von aller Missethat. Er kann das Unreine

rein, das Böse gut, das Schwache_stark, das Todte le-

bendig machen. Er kann aus dem verweslichen das un-

verwesliche, aus dem sterblichen das unsterbliche Leben auf-

erwecken. Sein Leib war auch eine Leiche, ohne Athem,

ohne Bewegung. Seine Augen sahen nicht mehr, seine

Ohren hörten nicht mehr, sein Herz schlug nicht mehr. Er

starb wie Alle, die gestorben sind, und sterben werden.

Aber Er blieb nicht im Tode, Er lebet wieder. Wahrz

haftig, durch einen Menschen kam der Tod, durch einen

Menschen kommt die Auferstehung und ewiges Leben.

Adam gieng Allen voran in's Grab, Jesus geht Allen

voran in's ewige Leben. Er starb, und lebt durch Gottes-

kraft : wir sterben, und werden leben durch die Kraft des

Auferstandenen. Jest tragen wir das Bild des irdischen

Adams, einst werden wir das Bild des himmlischen tragen.

Die Todten werden wieder leben ! D Hoffnung al-

ler Hoffnungen! und diese Hoffnung ist so gewiß als mein

Leben, ist so gewiß als die Kreuzigung, Grablegung und

Auferstehung Jesu Christi. Die Posaune wird schallen,

und die Todten werden auferstehen. Die Heiligen der Vor-

welt, die Geliebten des Herrn, Propheten und Gerechten,

alle treue Junger und Jüngerinnen Jesu, alle Fromme,

alle Gottselige in allen Weltgegenden und aus allen Jahr

hunderten, werden erscheinen im verklärten Leibe, gleichend
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dem verherrlichten Leibe des Auferweckers, und werden

nicht mehr sterben, werden ewig leben in Dem, der das

ewige Leben selber ist.

Alles Irdische, und alle Last des Irdischen wird auf

ewig weggenommen seyn; kein Hunger, kein Durst, keine

Sonnenhike, keine Thräne mehr; alle Finsterniß wird

Licht, alles Alte neu, alles Schwache stark, aller Tod in

Sieg verschlungen, alles Klagen Lobpreisung, alles Seufs

zen Jubelgesang werden!

Und das alles durch den Sohn, den der Vater von

dem Tode auferweckt, und dem Er über alles Fleisch Ges

walt gegeben hat, auf daß Allen, die an Ihn glauben,

das ewige Leben geschenkt werde.

Gebenedeit seyst Du, Allbarmherziger ! wie können,

sollen wir Dir danken ? Wie Dir's vergelten ? Keine

Liebe, kein Dank kann vergelten. Wir können nur em-

pfangen und genießen und anbeten. So lasset uns denn

niederknien, und anbeten den Herrn, der uns gemacht

hat , den Vater, der uns zu dieser lebendigen

Hoffnung, zu diesem unbefleckten Erbe wieder-

geboren hat !

Jesus und Maria.

Maria Magdalena sieht in Jesus den Erstandenen, und kennt

Ihn nicht, bis- Er sein freundliches Maria, und sie ihr liebens

des : Nabuni ausgesprochen hatte. Daß sie Ihn für den Gårts

ner ansah, auch darin hatte sie nicht Unrecht. Denn Jesus war

ihr wirklich der Gårtner des Paradieses, wandelte wieder in seis

nen Garten. Mit unnennbarer Freude ist sie zu seinen Füßen

hingesunken ; hat den Gårtner wieder erkannt, der aus ihrem

Herzen so viel Disteln, Dornen und Unkraut båser Neigungen

ausgerottet, und statt derselben die himmlischen Bluthen der Reis

nigkeit, der Wahrheit, der heiligen Liebe gepflanzet hatte.

So sieht jede menschliche Seele, wenn sie aus dem Grabe

der Sunde zum Leben erwecket wird, Jesum als einen Gårtner,

der sie aus einer wüsten und dornigen Eindde in einen grunenden

und blühenden Garten umwandelt.

1

1
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Ostermontag.

Jesus, der göttliche Reisegefährte.

Jesus Christus ! so bist Du denn immer Derselbe ! Dein

Herz ist jest nach der Auferstehung noch immer so freund-

lich, wie vor Deinem Sterben. So hast Du denn Dein

liebendes Herz nicht im Grabe gelassen ? Wie Du ches

mals, in Deinem Herumwandern von Flecken zu Flecken,

Deinen Jungern von Deinem Reiche so viel offenbartest,

als sie tragen konnten ; gerade so gehst Du jest noch mit

Deinen Jüngern um, und machest ihnen verständlich, was

_Moses und die Propheten von Dir geweiſſaget haben. Du

gehst neben ihnen her, und giebst ihnen das Geleite auf

ihrem Wege, erleuchtest ihren Sinn, und erwärmest ihr

Herz. D Du treuer Hirt ! wie Du Deinen Schafen so

liebevoll nachgehest, und sie so sanft leitest in alle Wcis

heit und in's ewige Leben. Du redest mit ihnen, und sie

wissen nicht, daß das Wort des Vaters mit ihnen spricht.

Du legest ihnen Weisheit in das Herz, und sie wissen

nicht, daß die Weisheit des Vaters so nahe bei ihnen ist.

Du erwärmest ihr Innerstes, und sie wissen nicht, daß

der, der an ihrer Seite nebenhergeht, mit dem heiligen

Geiste taufen kann. So, glaube ich, gehst Du noch heut

zu Tage Deinen Jungern nach, und giebst ihnen das Ge

leit auf dem Wege zum Himmel, und offenbarest ihnen

den Willen Deines Vaters. Selig, die an Dich glauben!

Du bist bis an das Ende der Welt bei ihnen. Du stehst

oft in ihrer Mitte, und sie kennen Dich nicht. Du bist

immer, der nämliche, jest im Himmel, wie dort nach der

Auferstehung auf Erden, immer der liebende Menschen

und Gottessohn. Du bist noch heut zu Tage der treue

Hirt Deiner Schafe ; Du hast sie in Deiner Hand, und

Deiner Hand kann sie Niemand entreißen. Du bist noch

heut zu Tage das unsichtbare Haupt Deiner Kirche, von

Dir kommt Licht und Kraft und Segen auf alle Deine

Junger. Du bist noch heut zu Tage der Lehrer, der Füh

rer, der Erretter der Deinen ; Deine Lehre, Deine Füh

rung, Deine Erlösung, all Deine Liebe und Macht ist so

gut für uns, wie für sie; Du standst von Lodten auf,

1
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und lebest noch jekt für uns, wie für sie. Du bist unter

uns, Du redest mit uns. Deffne nur unser Auge, daß

wir Dich erkennen; erwärme unser Herz, daß es nur für

Dich für alles, was heilig, göttlich ist, brenne; sende

uns Stärke und Leben, daß wir an Deine Auferstehung

glauben, wie Deine Jünger, die Dich neulebendig gesehen,

gehört und Dein Leben in aller Welt verkündiget haben.

Laß uns Dein Evangelium, - den heiligen Willen

Deines Vaters, die einzige Richtschnur unsers Wandels

seyn, daß wir an Dich glauben, auf Dich vertrauen, Dir

in Liebe nachfolgen, für Dich muthig arbeiten und freudig

leiden, wie Deine Junger, und würdig werden, wie sie

dahin zu kommen, wo Du bist, Amen.

Der Festtag der Himmelfahrt Jesu Christi.

(Ein Gespräch einer bewegten Seele zu Christus, nach den Bes

trachtungen eines von der Ausfahrt des Herrn durchdrunges

nen Christen. )

Hingegangen bist Du, Ueberwinder des Todes ! hingegan-

gen zum Vater, um auch mir in dem Hause Deines Va-

ters einen Plaß zu bereiten. Ich halte mich an Dein

Wort : In meines Vaters Hause sind viele

Wohnungen. Unter diesen vielen Wohnungen bereitest

Du auch eine für mich, wenn ich Dein treuer Jünger

seyn werde und bleibe. Auch um meinetwillen kehrtest

Du in Dein Vaterland zurück ; Du giengst voraus, das

mit Du für mich in der großen Stadt Gottes einen Plaz

zubereitest, der Deinen göttlichen Führungen und meiner

Treue angemessen wäre. Du wirst für mich in unserm

gemeinsamen Vaterlande, in der rechten Heimath des un-

sterblichen Geistes, einen Ort der Ruhe und des ewigen

Friedens aussuchen, Du wirst Anstalten machen, daß ich

ewig bei Dir seyn könne. "D, jest habe ich einen Freund

im Himmel, der im Himmel zu Hause ist, und wegen

meiner auf die Erde herabgestiegen, und wieder in den

Himmel zurückgegangen ist, um mir eine Bahn dahin zu

offnen. Ich habe einen Freund im Himmel, der hoher

1
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ist als alle Engel, der Herr im Himmel und auf Erden

ist. Ich habe einen Freund im Himmel, der liebevoll auf

mich armen, sterblichen Sunder herabschauet, wie ich unter

Millionen armer, sterblicher Sunder herumwalle. Ich habe

einen Freund im Himmel, der uns Menschen auf Erden

mehr geliebt hat, als sein Leben, und mich jest noch im Hims

mel wie seinen Bruder liebt. Ich habe einen Freund im

Himmel, dem alle Geschöpfe zu Gebote stehen, den alle,

auch die erhabensten Fürsten des Himmels anbeten, und

an dessen Winke Alle hången. Ich habe einen Freund

im Himmel, der meine ewigen Angelegenheiten, das Heil

meiner Seele, mit Liebe, Weisheit und Macht besorgt :

darum müssen wir jest Deinen persönlichen Umgang_auf

Erden entbehren, damit wir ewig Deines Umgangs im

Himmel genießen können. Du hast Dich deßwegen von

Deinen Brüdern getrennt, um für ihr Bestes zu sorgen.

Im Himmel, im Himmel bist Du meinetwegen, wie Du

meinetwegen auf Erden warst. Für mich bist Du König

des Himmels, wie Du Dich für mich zum Knechte al-

Ier Knechte gemacht hattest. Für mich, für mich bereitest

Du in der herrlichen Wohnstadt aller guten, gottåhnlichen

Geister einen für mich schicklichen Ort. Du kennst mich

von innen und von außen auf's Genaueste ; Du weißt,

was ich in Deinem Reiche seyn könne und seyn werde.

Du bereitest mir einen Drt, wo ich Dich, mein himm-

lischer, bester Freund ! sehen, von Angesicht zu Angesicht

sehen, und nimmer aus den Augen verlieren werde ; eis

nen Ort in der allgemeinen Versammlung der Auserwähl-

ten, in der Gemeine der Erstgebornen, deren Namen im

Himmel aufgeschrieben sind, bei den Geistern der vollendes

ten Gerechten, bei Deinem Vater und meinem Vater, an

Deiner Seite. Wahrhaftig, unaussprechlich ist Deine Gute !

Wer hat ein Herz, das sich freuen kann, und das an

Dich glaubt, und sich Deiner nicht freute ? Wehe mir,

wenn Dein Hingang zu Deinem Vater meine Liebe zu

Dir nicht thåtiger, meinen Eifer, Dir in Liebe und Ges

horsam ähnlich zu werden, nicht lebendiger machte ! Wenn

Dein Hingang zum Vater mein Herz nicht zu Dir erhe-

ben kann: was soll mich zu Dir empor heben ? Du gehst
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zu Deinem Vater, mit der Verheißung, auch für mich in

dem Hause Deines Vaters, einen Platz zu bereiten : kann

mich diese Verheißung nicht ermuntern, was soll mich er

muntern ? Du bereitest einen Platz für mich im Hause

Deines Vaters : und ich soll nicht alle, mir gegebene

Kräfte anwenden, um für diesen Plak tüchtig zu werden ?

Du hast so viel gethan, um mir eine Wohnung der Ruhe

und der ewigen Freude zu verschaffen : und ich soll mich

zum Eingang in diese Wohnung nicht geschickt machen,

soll mich nicht von aller Befleckung des Fleisches und

Geistes reinigen und reinigen lassen ? Du gehst mir vor-

an, ebnest mir den Weg, schließest mir den Himmel auf,

richtest für mich einen herrlichen Platz zu : und ich soll

Dir nicht nachfolgen, soll nicht suchen, was droben ist,

wo Du sikest zur Rechten Gottes ? Soll es mir gleich-

gültig seyn, ob ich den liebenswürdigen, unbefleckten, se-

ligen Geistern im Reiche Gottes beigesellet werde, oder

den Hurern, Ehebrechern, Gößendienern, Betrügern, Mein-

eidigen in der Gesellschaft des Satans ?

1

1

1

1

-

Nein, das kann mir nicht gleichgultig seyn : ich will

bei Jesus seyn, im Hause seines Vaters will ich seyn.

Den will ich sehen, der für mich geblutet hat, der für mich

da eine herrliche Wohnung zubereitet, der meiner im Him

mel nicht vergessen kann, der alle meine fromme Empfin-

dungen, alle gute Gedanken, alle Thränen zählet, die um

der Gerechtigkeit willen geweint werden ; Den will ich se

hen, der bei jeder Ueberwindung, die mich die Tugend ko-

ſtet, auch meine künftige Wohnung im Hause seines Vas

ters schöner und herrlicher macht ; Den will ich sehen, der

mich geliebt hat, ehe ich Ihn lieben konnte ; Den will ich

sehen, der sein Leben dafür gab, daß ich ewig dort seyn

könnte, wo Er ist. Und damit ich Ihn gewiß sehe, das

mit ich gewiß hinkomme, wo Er ist, so will ich, gestärkt

von seinem Beispiele, belebet von seiner Kraft, lieben, wie

Er geliebt ; leiden, wie Er gelitten; schweigen, wie Er

geschwiegen ; beten, wie Er gebetet ; kämpfen, wie Er ges

kämpft ; gesinnt seyn, wie Er gesinnt war ; den Weg ge-

hen, den Er gegangen ist. -- Verherrlichter, Du kamst

durch Leiden zur Freude, durch Gehorsam zur Herrlich-
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keit : diesen Weg giengst Du, o Du mein Vorgånger im

Leiden und in der Herrlichkeit ! Dein Beispiel ermuntert

mich, daß ich Dir als ein treuer Sünger in Geduld und

Liebe, in Demuth und Ergebung nachfolge. Dein Hin

gang zum Vater stärke mich, daß ich muthig kämpfe und

hurtig laufe, bis ich das Ziel erreicht haben, und dort

seyn werde, wo Du bist, im Hause Deines Vaters. Amen.

Pfingst fest.

Die wichtigsten Fragen, die uns der Sinn dieser großen Feier

beantwortet, sind die :

1. Was ward den Jüngern Jesu mit dem heiligen Geiste

gegeben?

2. Wie sollen wir uns vorbereiten zur Empfangung des

heiligen Geistes, und seiner, jedem Christen unentbehr-

lichen Gaben ?

3. Woran können wir sicher erkennen, ob der Geist Gottes

in uns sey oder nicht ?

1.

Was wirkte der heilige Geist in den Jungern Jesu

Christi ?

Der heilige Geist ertheilte den Aposteln erstens die Gabe der

Weisheit . Jekt verstanden sie erst recht, was ihnen Jesus Chris

stus ehemals gesagt hatte; jekt ward es recht licht in ihrer Seele ;

weg war Unwissenheit, Unglaube, Zweifel, Dunkelheit, sobald der

Geist Gottes über sie kam. Wie Nacht und Tag unterschieden

sind, so waren die Apostel vor, und die Apostel nach Empfangung

des heiligen Geistes unterschieden. Zweitens ertheilte ihnen

der heilige Geist die hohe Gabe der Liebe Gottes und des

Menschen. Gott, Christus und Menschenheil ist ihnen jekt über

Alles. Keine Drohung, kein Leiden, Marter, Kerker, Sterben-

nichts kann sie mehr abhalten von dem einzigen Vorsak, Jesum,

den Gekreuzigten und Auferweckten, den Herrn, aller

Orten zu verkündigen. Drittens ertheilte der heilige Geist den
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Aposteln die Wunderkraft Jesu Christi. Wenn sie redeten,

so war's, als wenn Jesus Christus redete ; wenn sie handelten, so

war's, als wenn Jesus Christus handelte ; was Er gethan hatte,

das thaten sie auch . Kurz : sie wurden durch den heiligen Geist

neue, erleuchtete, gottliebende, Christus ähnliche, nur

für das Heil der Menschen, für die Ehre Jesu und des himmli-

schen Vaters eifernde, zu allem Guten kräftige, von Sunde

und Irrthum freie- gute, heilige, in Hoffnung selige

Menschen.

2.

Wie sollen wir uns vorbereiten zur Empfangung des heis

ligen Geistes?

Beten sollen wir, wie die Apostel beteten, und dabei so viel Gu-

tes thun, als wir in unsern Umständen mit den gegenwärtigen

Kräften thun können. Beten zu Jesu Christo sollen wir ; denn

Er hat den Tröster versprochen ; nach seiner Verheißung hat Ihn

der Vater herabgesandt. Beten sollen wir mit Vertrauen und

Inbrunst ; denn gläubig und feurig war das Gebet der Apostel.

Beten sollen wir mit fortgesektem Eifer, beharren, ausharren

sollen wir im Gebete ; denn auch die Apostel verharrten im Ges

bete bis auf die bestimmte Stunde. Wer nicht müde wird im

Suchen, der findet gewiß. Der himmlische Vater giebt denen,

die Ihn darum bitten, die beste Gabe, die Er geben kann- den

heiligen Geist. Die Kraft, die wir jekt haben, sollen wir getreu

gebrauchen, und flehen um die Kraft, die uns fehlt, und bes

harren im treuen Gebrauche der gegebenen Kraft, und im Gebete,

bis uns eine höhere Kraft gegeben seyn wird : dann wird uns

eine höhere Kraft gegeben werden.

4

3.

Wie kann man es erkennen, ob der heilige Geist in uns

sey oder nicht ?

Die Kennzeichen sind unzweideutig. Wer Augen hat und sehen

will, kann sehen. Wo der heilige Geist ist, da ist kindliche

Liebe Gottes, des Vaters der Menschen. Denn der heilige

Geist giebt uns das unverwerfliche Zeugniß, daß wir Gottes Kinder

sind, und zu Gott sagen durfen : Vater ! wie sich ein gutes Kind

seines Vaters freuet, auf die Hulse seines Vaters vertraut, seinem

Vater willig gehorchet, und alle Winke seines Vaters kindlichfroh
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erfüllet: also freuet sich der Christ, in dem der heilige Geist twohs

net, seines Gottes, als seines Vaters, bauet auf seine allmächtige

Gute, beobachtet seine heiligen Gebote, und lebet zufrieden mit

seinem Gott und allen Anordnungen seiner weisen Gute.

Wo der heilige Geist ist, da ist brüderliche, heilige

Liebe des Nächsten. Denn der heilige Geist erinnert uns an

die Worte Jesu : Geben ist besser, als empfangen. Er ers

innert uns daran, daß alle Menschen Kinder Eines Vaters im

Himmel sind, daß Alle nach Einem Bilde Gottes erschaffen, Alle

zur Heiligkeit gerufen und zu Einer Seligkeit bestimmt, und Alle

Einem Führer, Christus, dem Erstgebornen, übergeben sind, und

daß, wer seinen Bruder nicht liebet, Gott, den besten Vater, auch

nicht liebet. Der heilige Geist erinnert uns aber nicht nur an

unsere Pflichten ; Er giebt uns auch Kraft, sie zu erfüllen.- Er

gießt recht eigentlich die Liebe in unsern Herzen aus.

Wo der heilige Geist ist, da ist Geduld in Trü be

salen. Denn Er ist der Tröster, bringt wahren Trost in unser

Herz ; Er läßt uns die Wahrheit fühlen, daß auf augenblickliche

Leiden ewige Freude, und auf etliche Tropfen Bitterkeit ein gans

zes Meer von Seligkeit folgen werde,

Wo der heilige Geist ist, da ist Hunger nach dem

Worte Gottes. Denn den Willen Gottes erkennen und ihn ers

füllen, das ist die Speise der Gerechten und das Leben der Sez

ligen. Hunger nach dieser Speise erwecket der heilige Geist . Er

sprach durch die Propheten, und predigte durch die Apostel; Er

öffnete den Zuhdrern das innere Gehör, und legte in ihr Herz

den Hunger nach dem Worte Gottes. Das ist sein Thun

immerfort.

Wo der heilige Geist ist , da ist eifriges Gebet.

Der vertraute Umgang mit Gott, das reinste Wohlseyn des Mens

schen auf Erden, und das einzige im Himmel, kann jekt nur

durch das Gebet unterhalten werden. Wer redet nicht gern mit

Dem, den man liebet ? Wer klaget Ihm, dem Geliebten, nicht

die geheimsten Leiden ? Wer öffnet Ihm nicht das Innerste ? Der

heilige Geist weihet unser Herz gleichsam zum Tempel ein, und

in diesem Tempel wird dann ein ewiges Dank , Lob , Bitt

und Versöhnopfer geschlachtet ; da ertont ewiges Preisen der

gottlichen Gute : der heilige Geist lehrt uns beten, und bittet

selbst mit unaussprechlichen Seussern in uns.

Bitte
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Bitte zu Gott Vater, im Namen seines Sohnes, um

den heiligen Geist.

Vater! Du willst mich rein und unstråflich haben : hilf

mir's werden durch die Kraft des heiligen Geistes. Vas

ter ! im Namen Deines Sohnes flehe ich zu Dir um den

heiligen Geist . Der heilige Geist sey mein Erinne

rer, wenn ich Deines Gesezes, Deiner Liebe, Deiner

Verheißungen vergessen will. Dein heiliger Geist, Vater !

stärke mein Gedächtniß, daß ich mich recht oft an Deine

Heiligkeit und Allwissenheit, an Deine Weisheit und Güte,

an Deine Treue und Liebe erinnere. Dein heiliger Geist

sey meine Ermunterung, wenn ich tråge, meine

Stärke, wenn ich schwach bin, mein Licht, wenn ich

mir nicht zu helfen weiß. Dein heiliger Geist befestige

meinen Glauben, wenn mich finstere Zweifel beunrus

higen, stärke meine Hoffnung, wenn ich muthlos werde,

entzunde meine Liebe, wenn sie gegen Dich und meinen

Rächsten erkaltet. Dein heiliger Geist triste mich, wenn

Drangsale über mich kommen; erquicke mich, wenn die

Angststunde auf mir liegt ; Dein heiliger Geist öffne mir

den Himmel, wenn mich die Erde zu sich lockt; zeige

mir die Hölle, wenn mich das Fleisch zur Sunde reizt ;

erinnere mich an Lod, Gericht, Auferstehung und

ewiges Leben, wenn Fleisch, Welt und Hölle mich zur

Sunde drången.

Wie die Erde der Sonne bedarf, so bedarf mein Herz

des heiligen Geistes. Ohne Sonne ist alles auf der Erde

so finster und so kalt. Ohne Sonnenwärme gåbe es keine

Aernte, keine Weinlese, kein zeitiges Obst. Aber mit der

Sonnenwärme kommt Leben und Lust in die ganze Natur.

Vater ! so schwach ist unser Herz ohne Deinen heiligen

Geist, und so kraftig wird's, wenn Er in uns wohnet.

Dhne Deinen heiligen Geist hat man keine rechte Freude

an dem Guten : aber wo Dein heiliger Geist wohnet, da

ist Leben und Seligkeit.

Also, Vater ! laß Deinen heiligen Geist in unser Herz

kommen. Er soll uns belehren: Ihn wollen wir gerne

um Rath fragen. Er soll uns warnen: seiner freund

I. M. v. Sailer's sämmtl . Schriften. iste Aufl . XXII. Bd . 12

1
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lichen Stimme wollen wir williges Gehör leisten. Er soll

uns trosten: seinen Verheißungen wollen wir treuen

Glauben beimessen. Der heilige Geist soll in jeder Noth

zu meinem Herzen rufen : Schaue gen Himmel, da

wohnet deine Hülfe ; Gott ist dein Vater : Er

hilft seinen Kindern gern. Der heilige Geist soll

in jeder Anfechtung zu meinem Herzen rufen : Schaue

gen Himmel, kämpfe wacker drauf; dein Vater

im Himmel hilft dir streiten ; der Himmel ist

deines Kampfes werth . Der heilige Geist soll in

jeder Drangsal zu meinem Herzen rufen : Schaue gen

Himmel, harre aus in Geduld und Treue ; dem

Ausharrenden ist die Krone schon geflochten.

Der heilige Geist soll in jeder Verlegenheit mein Rath

geber, in jeder Mattigkeit mein Labsal, in jeder

Hülflosigkeit mein treuer Helfer seyn. Vor allem

aber, Vater ! soll Dein heiliger Geist, der die Liebe, die

Freude und der Friede selbst ist, in mir wahre Liebe,

Freude und Frieden schaffen. O, diese Liebe, diese Freude,

diesen Frieden, Vater ! laß mit Deinem heiligen Geist in

mein Herz kommen, daß ich Dich liebe über Alles, daß

ich alle Menschen liebe wie mich selbst, und in dieser Liebe

Dein gleichendes Ebenbild, gut und selig werde.- Der

heilige Geist ist auch der Geist Deines Sohnes. Also ,

Vater! laß Deinen heiligen Geist, den Geist Deines Soh-

nes, über mich kommen, wie Er einst über die Jünger

Jesu gekommen ist. Ia, Vater ! Du hast durch Jesus

Christus verheißen, Allen, die Dich bitten, den heiligen

Geist zu geben. Dein Wort ist Wahrheit, Deine Ver-

heißung ist Ia und Amen : laß die Kraft des heiligen ..

Geistes auch in mir und in allen Menschen wirksam wer-

den, Amen.

Kirchengesang

von dem heiligen Geist.

Komm, heil'ger Geist,

Und sende Deines Lichtes Strahl

Auf uns herab !

Der Armen Vater,
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Und aller Gaben Quelle,

Das Licht der Geister - komm herab !

Wie Du, so tristet Keiner,

Und freundlich ist wie Du- kein Gast der Seele !

Erquickung kommt mit Dir,

Und Ruhe für den Müden,

Und Kühlung in der heißen Mittagsstunde,

Und Heiterkeit dem trüben Auge.

Du allerfreuendes Licht,

Erfüll das Innerste der Gläubigen !

Nichts Großes ist im Menschen ohne Dich,

Nichts unbefleckt.

O Reinster, mache rein, was unrein ist,

Und was verdorret, belebe wieder,

Und heile, was verwundet ist.

Zerbrich den harten, stolzen Sinn,

Entzunde kalte Herzen,

Und lenke wieder ein,

Was irrgegangen ist.

Schenk Deinen Gläubigen, die auf Dich trauen,

Die schone Siebengab',

Ein Leben, reich an guten Werken,

Ein Sterben, froh in Gottes Vorgenuß,

Und eine Seligkeit, die ewig lebt, wie Gott.

Noch einige Empfindungen eines Christen.

Der schönste Christenwunsch.

Die Liebe dess, der Vater ist,

Und Deine Gnade, Jesu Christ,

Und Deines Geistes selige Gemeinschaft sep

Uns alle Lage nah und alle Tage neu !

Das Christenleben

vom göttlichen Gesichtspunkte aus.

Heil'ger Geist ! des Vaters Huld,

Unsers lieben Herrn Geduld,

Und Dein Viel- Vergeben

Ist des Christen Leben.

12*
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Gebet an den heiligen Geist

für die Missionen.

O Geist ! Du Prediger von Jesu Schmerzen,

Vom Gotteslamm, das sich geopfert hat :

Erweck und iffne doch viel tausend Herzen,

Daß unser Zeugniß von Ihm finde Statt ;

Daß Er empfange,

Was Er verlangt : Er ist noch lange

Nicht Seelen satt.

Dreifaltigkeitssonntag.

1. Vater, Sohn, heiliger Geist ! Einiger Gott !

anbeten möcht' ich Dich heut, wie ich Dich noch nie ans

gebetet habe, so lange ich denken und empfinden kann,

anbeten im Geiste und in der Wahrheit. Zwar

soll unser ganzes Leben eine Anbetung Deines Namens

seyn ; doch ist dieser Tag vorzüglich zu Deiner öffent-

lichen Anbetung festgesekt : die Anbetung soll besonders

heut mein erstes Geschäft seyn. Ehrfurchtsvoll blick ich

hinauf zu Dir, ich das Werk Deiner Hånde, zu Dir,

meinent Schopfer, meinem Herrn, meinem Vater, meinem

Erlöser, meinem Seligmacher. In den Staub, aus dem

mich Deine Hand gebildet hat, mocht ich zurucksinken vor

dem Anblicke Deiner Herrlichkeit.

D Du Anbetungswürdigster ! unerforschlich ist alles

an Dir! Du allein keunst Deine Almacht, Deine Weiß-

heit, Deine Liebe, Deine Heiligkeit, wie sie ist. Was nicht

Du ist, dem ist Deine Hoheit unermeßlich und unbegreif-

lich . Nur der Geist Gottes erforschet die Tie

fen der Gottheit.

2. Durch die Offenbarung des heiligen Geistes haben

Dich die Menschen kennen gelernet. Jesus Christus hat

es uns verkundet, seine Boten haben es uns gelehret, seine

heilige, katholische Kirche hat es zu allen Zeiten geglaubt,

die heiligen Schriften bezeugen es, was wir von Dir,

Unerforschlicher ! offentlich bekennen : Ein Gott : Ein
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Name, Vater, Sohn, heiliger Geist. Gehet

hin, sprach der Herr vor seiner Auffahrt, und lehret

alle Völker, und taufet sie im Namen des Vas

ters, und des Sohnes, und des heiligen Geis

stes. Auf diesen Glauben bin ich getauft ; an diesen

Glauben hålt sich meine Seele, so lange ich bin.

3. Ich glaube an diesen Einigen Gott, Vater, Sohu,

heiligen Geist. Ich glaube an den Allmächtigen, All

weisen, Allliebenden - an den Allerheiligsten.

D, wie süß ist es mir, an einen Gott zu glauben, der

die Liebe, Almacht und Weisheit ist, und mir diese All-

macht, Weisheit und Liebe auf mancherlei Weise offen-

baret; der mir nichts gebietet, als was gut und mir

heilsam ist ; der mir keine Last aufleget, als die mir seine

Gnade erleichtert ; der mich retten kann aus allen Drang-

salen; der sogar aus allen meinen Sünden mein Bestes

herauszuzichen weiß ; der mich mehr liebt, als eine Mut-

ter ihr Kind ! D, wie süß ist es, zu dem Allerhöchsten

sagen zu dürfen : Vater, hilf mir ! Wie tröstend ist

es, zu meinem künftigen Richter sagen zu durfen : Ers

loser, Heiland , Freund ! sey mir gnädig. Wie

unaussprechlich erquickend ist es, zu vernehmen in mir das

Zeugniß des heiligen Geistes : Kind Gottes bist du,

harre auf Gott, seine Hulse ist nahe ! Wie groß

und erhebend ist der Gedanke : Vater! Dein Kind bin

ich! lieben will ich Dich, ewig lieben ! Sohn ! Dein

Erkaufter bin ich; Dein will ich seyn, ewig Dein ! Heis

liger Geist ! Deine Tempelståtte bin ich ; Gott einges

weiht will ich seyn, ewig seyn ! :

Vater ! Dein Kind bin ich ! Alles willst Du

mir schenken. Erbe des Himmels bin ich, ich hoffe auf

Dich und erwarte alles Gute von Dir. Aller Liebe wür

dig bist Du : mein ganzes Herz schenke ich Dir; sonst

habe ich nichts, was Dir gefallen kann.

Sohn ! Dein Erkaufter bin ich ! Hingegeben

für mich hast Du Dich : ich gehöre also nimmer mir!

Gnade, Verzeihung der Sunden, ewiges Leben - Alles

habe ich Dir zu verdanken: wie undankbar wäre ich, wenn
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ich Dich nicht liebte ? Wie liebte ich Dich, wenn ich Deis

nem Beispiele nicht nachfolgte ? Lieben will ich Dich, lies

ben alle Menschen, wie Du Dich für alle Menschen hin

gegeben hast.

Heiliger Geist ! Dein Tempel bin ich ! Heis

lig soll ich seyn, heilig mocht' ich seyn, heilig kann

ich nicht werden ohne Dich. Reinige Du alle meine Bes

gierden, ordne Du alle meine Neigungen, daß ich tuchtig

werde, Dein Tempel zu heißen und zu seyn. Gottes Haus

ist meine Seele, Gottes Haus bin ich : wie viel Achs

tung bin ich mir schuldig ?

Erhebe dich also, edle Seele, geschaffen, Gottes

Tempel zu seyn, erhebe Dich zu Deinem Gott, zu dem

Allerhöchsten ! Der Eine Allerhschste ! da möchtest

du zittern, zurückſinken in den Staub, aus dem du dich

erhoben hast. Aber sieh ! dieser Eine Allerhschste ist

Dein Vater, Dein Erldser, Dein Seligmacher : da kannst

Du wieder froh und getrost seyn.

Einem Allmåchtigen, der die Weisheit und

Gute selbst ist, dienest du ! Er kann dir Alles seyn ;

Er wird dir Alles seyn, wenn du an seine Wahrhaftig

keit und Alwissenheit glaubest, auf seine Güte und Treue

hoffest, seine Liebe mit Liebe erwiederst - seinen hei

ligen Willen treu vollbringest.

So glaube ich denn, Vater ! daß Du unsers Herrn

Jesu Christi und auch unser Vater bist und ewig

seyn willst.

So glaube ich denn, Sohn des Vaters ! daß Du Got-

tes Sohn und unser Heiland bist - Ein Mittler zwi-

schen Gott und den Menschen, und unser Herr, Jes

sus Christus.

So glaube ich denn, heiliger Geist ! daß Du der Geist

des Vaters und der Geist des Sohns bist, in den Kins

dern Gottes wohnest, und in denselben die göttliche Liebe

ausgießest.

An diesem Glauben hångt meine Liebe zu Gott,

meine Liebe gegen alle Menschen, mein Trost und meine
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Zuversicht, meine Freude und meine Geduld, meine Hoff

nung und meine Seligkeit. Herr ! stärke diesen Glauben,

daß er nimmer wanke, Amen.

Fronleichnamsfest.

(Zum Lesen.)

1.

Von dem Festtage.

Es wird heut das hochwirdige Altarssakrament mit besonderer

Feierlichkeit umhergetragen. Die Kirche hat eine doppelte Abe

sicht in Festsezung dieser außerordentlichen Feierlichkeit. Sie hielt

es für schicklich und geziemend, einen Tag zu bestimmen, an dem

die Gläubigen mit einem besondern Ausdrucke die dankbaren Ges

sinnungen ihres Herzens ihrem gemeinsamen Herrn und Erlåser

bezeugen sollten. Dankbar sollten wir seyn gegen Den, der sein

Leben für uns dahin gab, und uns in dem Sakramente bes Altars

ein so herrliches Denkmal seines Sterbens hinterlief. Dankbar

sollten wir für diese unaussprechliche Liebe seyn, und unsere Danks

barkeit heut feierlich bezeugen. Dies ist die erste Absicht . Wir

follten uns aber auch freuen, daß uns der liebe Gott in dem Glau-

ben an dieß Denkmal der Liebe bis auf diese Stunde erhalten

hat. Dankbar sollten wir unsern Herrn preisen, daß Er seine Kirs

che in dem Glauben an das Altarssakrament gegrundet und bes

festiget hat. Dies ist die zweite Absicht der Kirche. Sie freuet

sich ihres Herrn und ihres Glaubens ; sie freut sich ihres

Herrn, weil Er durch sein Sterben Sunde und Tod und Hölle

besieget hat, weil Er sein Blut uns zum Trank, und seinen Leib

uns zur Speise gab; sie freuet sich ihres Glaubens, weil dieser

Glaube in ihren Gliedern so lebendig und unwandelbar ist ; sie

freuet sich ihres Herrn, weil dieser ein so gottliches Denkmal seis

ner Liebe stiftete, und ihres Glaubens, weil ihr Glaube an dieses

Sakrament der Liebe so fest wie auf einem Felsen steht.

Die heutige Feierlichkeit ist also ein Fest des Dankes und der

Freude ; die heutige Prozession ist kein Bittgang, ein Freudengang

ist sie ; der heutige Tag ist gleichsam ein Triumphtag Jesu

Christi, und ein Freudentag seiner Kirche. Ein Triumphtag

Jesu Christi, weil wir das Andenken seines Sterbens, das heißt,
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das Andenken seines Siegs über Sünde, Tod und Hölle feiern ;

ein Freudentag der Kirche, weil ihr Glaube an Jesus Christus und

seine Liebe unerschuttert geblieben ist.

2.

Von der Anbetung Iesu Christi, wenn das

hochwurdige Gut ausgesekt ist, oder feier

lich herumgetragen wird.

Wer Jesum Christum anbetet, der betet den Vater in dem

Sohne, der betet Gott an.

Wenn wir es nicht zu Herzen fassen, daß wir in Gott leben,

weben und sind, daß Gott unser nicht bedarf, und daß wir ohne

Gott nichts sind, nichts wirken können : so ist es nicht moglich,

daß wir Gott anbeten.

Wenn wir es nicht zu Herzen fassen, und nicht mit tiefer

Demuth anerkennen, daß Gott der einzige, allerhschste, der unab-

hängige Herr aller Dinge ist, daß wir alles von Ihm haben, was

wir Gutes sind und haben, daß sein Wille Heiligkeit, sein

Ordnen und Fügen Weisheit, seine Majestät Liebe ist :

so ist unsere Anbetung keine rechte Anbetung.

Wer durch die Anbetung Gottes nicht gottergebener, nicht

Demuthiger, nicht besser wird, der ist noch nicht zur rechten Anz

betung Gottes gekommen.

Wer an Gott nur immer den Herrn, und nie den Vater der

Menschen betrachtet, der kommt nicht zur Anbetung Gottes, wie

Ihn die Christen anbeten.

Wer nicht seinen Verstand und sein ganzes Gemüth dem Wils

len Gottes ohne Ausnahme hingegeben hat, der weiß noch nicht,

was wahre Anbetung Gottes sen.

Wer den Vater nicht in dem Sohn anbetet, der betet den

Vater nicht an.

Wer nicht alle Gnade, alles Heil von Jesu Christo erwartet,

mit dem uns der Vater Alles geschenkt hat, der uns seinen Leib

wahrhaft zur Speise und sein Blut wahrhaft zum Trank gegeben

hat, der betet Gott nicht an, wie Ihn ein Jünger Jesu Christi

anbeten soll.

Das Niederknieen, das Håndefalten, das Wortaussprechen

kann von der innern Anbetung herkommen, und die innere Ans

betung fördern : aber Anbetung Gottes ist das alles noch nicht.

1
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Gott als Gott anerkennen und in Ehrfurcht vor Ihm seine

Gebote treu erfüllen, das ist die rechte Anbetung Gottes.

Das Herz des Nebenmenschen nicht richten, weil der Vater

das Richteramt dem Sohne überlassen hat, auch das ist Anbetung

Jesu Christi .

Alles dazu beitragen, daß der Name Jesu Christi immer von

mehreren Zungen mit Glauben und Vertrauen genennet, daß der

Glaube an Ihn und die Liebe zu Ihm überall gefördert, daß seine

Lehre, sein Beispiel, seine Liebe, Er, der Herr, Er, der Sohn des

lebendigen Gottes in uns und in andern, und immer in mehreren

Menschen, der Inhalt des Glaubens, des Vertrauens, des Flehens,

des Nachahmens, der Liebe werde - das ist die rechte Anbetung

Jesu Christi. Wer es liest, der merke es !

Christlicher Psalm

unter der Prozession.

1. Wer lieben kann, der freue sich !

Denn unser Gott ist Liebe nur.

Die Liebe kann nur lieben.

Nur lieben kann der Herr, der uns gemacht.

Aus Liebe nur erschuf Er uns.

Der Himmel und die Erd ',

Und jedes Werk von seiner Hand,

Der Mensch, sein Bild, und was noch gut in ihm,

Ist Gabe seiner Huld.

Das Herz, das freudig in uns schlägt,

Die Zunge, die den Schöpfer preist,

Das Auge, das gen Himmel blickt,

Gehör und Sprach und alle Kraft -

Die Seele, die den Leib beseelt-

Ist seiner Liebe Werk.

Wer lieben kanu, der freue ſich!

2. Der Vater liebt uns våterlich,

Er giebt unendlich mehr

Als unser Herz begehrt.

Er schonte feines Sohnes nicht ;

Aus Liebe nur giebt Er den Sohn,

Aus Liebe in den Tod,

Aus Liebe in den Tod am Kreuzesstamm.
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Der Vater will uns Vater seyn,

Durch seinen Sohn uns Vater seyn.

Wer lieben kann, der freue sich !

3. Der Sohn des Vaters liebt uns bruderlich.

Er, Jesus Christus, unser Herr,

Ist Liebe nur.

Er kam herab zu uns ;

Sein Kommen war nur Liebe.

In Knechtsgestalt erschien der Herr.

Aus Liebe nur erschien der Herr in Knechtsgestalt.

Er that uns, seinen Brüdern,

Des Vaters Willen kund

Er ward aus Liebe nur der Menschenlehrer.

Wer lieben kann, der freue sich !

4. Des Vaters Macht erschien in Ihm.

Wer fest an Ihn geglaubt, dem war geholfen.

Die Blinden sah'n, die Tauben hörten,

Die Todten lebten wieder.

Nur Wohlthun war sein Leben.

Er ward für uns das Bild der Heiligkeit,

Aus Liebe nur.

Wer lieben kann, der freue sich !

5. Er litt für uns, Er starb für uns.

Sein Leiden war nur Liebe,

Nur Liebe war sein Sterben.

Er hat uns Kinderrecht

Und Kindererb' erkauft mit seinem Blut.

Er ward, aus Liebe nur, der Welterlöser.

Er gab uns seinen Leib zur Speise,

Zum Trank sein Blut.

Er stand von Todten auf,

Und gieng in seines Vaters Haus,

Und sikt zu seiner Rechten,

Und denkt in seines Vaters Haus

An uns, an seine Brüder, noch.

Er sandt' uns seinen Geist herab,

Und wohnet unter uns.

Wer lieben kann, der freue sich!
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6. Aus Liebe nur kam Er herab,

Und gieng in Liebe wieder heim.

Aus Liebe kommt Er wieder,

Kommt wieder einst zu uns herab,

Aus Liebe wecket Er die Todten auf.

Aus Liebe nimmt Er uns zu sich hinauf.

Er, Jesus Christus, unser Herr,

Ist Liebe nur, ist Liebe nur.

Wer lieben kann, der freue sich !

Herzensergusse andachtiger Seelen

an

Christus im heiligsten Altarssakramente.

(Aus der Nachfolgung Christi.)

Aue jubelvollen Herzensergießungen der Andachtigen, alle

ihre brennenden Empfindungen der Liebe, alle ihre Ent-

zückungen im heiligen Feuer der Andacht, alle ihre himm

lischen Erleuchtungen, und was ihre geistigen Augen in

bessern Augenblicken sahen, alle Tugenden und Lobprei-

sungen der Heiligen, die Dir der Himmel und die Erde,

sammt allen ihren Geschöpfen bisher dargebracht haben,

und noch darbringen werden, lege ich vor Dir nieder, und

falle in ihr gemeinsames Loblied ein, und wunsche von

ganzem Herzen, daß Du von allen Geschopfen gelobet und

ewig verherrlichet werdest - und flehe für mich und Ale,

die sich meinem Flehen empfohlen haben.

Nimm diese meine Gelübde an, o Du mein Herr und

Gott ! und laß Dir die Wünsche meines Herzens gefal

len, denn alle meine Gelübde sind nur Ein Gelübd', alle

meine Wunsche sind nur Ein Wunsch, daß auch durch

mich Dein Name ohne Ende verherrlichet, und alle die

grenzenlosen Lobpreisungen, die Dir allein, nach der Fülle

Deiner unaussprechlichen Herrlichkeit, gebühren im Him-

mel und auf Erden, von allen Deinen Kindern Dir ohne

Unterlaß geopfert werden. Dies ist mein Wunsch, dieß

mein Opfer, und dieses Opfer des Dankes und des Los

bes mochte ich Dir alle Tage und in allen Zeitpunkten

meines Lebens entrichten, und weil ich mich zu schwach

1
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dazu fühle, so lade ich alle himmlischen Geister und alle

Deine treuen Verehrer dazu ein, daß sie in mein Lobe

und Danklied einstimmen mochten.

Alle Völker der Erde, alle Geschlechter und Zungen

sollen Dich loben, sollen Deinen heiligen Namen, der ein

Name der Gnade und Barmherzigkeit ist, mit innigster

Andacht und hochstem Jubel preisen. Alle, die Dein heis

liges Sakrament mit Chrerbietung und Andacht conse

criren, und mit vollem Glauben empfangen, sollen Gnade

und Erbarmung bei Dir finden, und für mich, Sunder,

in Demuth fürbitten. Und, wenn sie in Fülle der An

dacht zum seligen Genusse der Einigung mit Dir gekoms

men, mit Trost gesalbet, und mit dem Wunder der Liebe

erquicket, von Deinem himmlischen Tische werden zuruck

gegangen seyn: dann sollen sie des Armen, das ist, meis

ner, nicht vergessen !
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Fünfter Abschnitt.

Uebungen für die Festtage Mariä .

Von der wahren Verehrung der Heiligen.

Wenn unsere Verehrung der frommen, heiligen Freunde

Gottes ist, was sie seyn soll, so muß sie uns weiser, besser,

feliger machen. Was nüßt uns unsre Verehrung des heiligen

Petrus, wenn wir mit der Sunde scherzen, da er sie bitterlich bes

weinet hat ? Was nåkt uns unsere Verehrung des heiligen Pau-

lus, wenn wir gegen die Gnade Gottes unser Herz immer mehr

verstocken, da er mit williger Seele gerufen hat : Herr, was

willst Du, daß ich thue ? Die Verehrung der Heiligen ist

keine wahre, geordnete Verehrung , wenn wir dadurch nicht volls

kommener werden - in der Anbetung Gottes, in der

Liebe des Nächsten, in Geduld, Demuth, Måßigkeit.

Gott, Christus, die Heiligkeit des Sinnes und Wandels und das

ewige Leben der Heiligen sind die Hauptsache unsers Glaus

bens, unserer Hoffnung, unserer Liebe. Wenn uns also durch Vers

chrung der Heiligen Gott, Christus, die Heiligkeit des Sinnes

und Wandels und das ewige Leben der Heiligen immer lieber,

theurer werden : so ist sie eine wahre, geordnete Verehrung.

Wenn sie aber diese schinen Fruchte nicht bringt, so ist sie ents

weder eine falsche, ungeordnete Verehrung, oder eine unnüke

Wortverehrung. Ohne Erhebung des Herzens zu Gott und ohne

Besserung unsers innersten Grundes durch Gott - ist alles, was

man Andacht nennt, unnuz oder falsch. Damit nun unsere

Verehrung der Heiligen von allem, was einer falschen oder uns

nüşen Andacht oder Andachtelei ähnlich ist , entfernt bleibe,

wollen wir uns genau an die Kennzeichen der wahren Vers

ehrung der Heiligen halten. Sie sind folgende :

1. Wo eine wahre, grundliche, vollkommene Vereh

rung der Heiligen ist : da ist inniges Wohlgefallen an
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der Güte, Barmherzigkeit, Weisheit und Almacht-

ligkeit Gottes.

Heiz

Wenn wir überdenken, was z. B. Gott durch Paulus Gutes

gestiftet, wie Er aus einem Feinde der Kirche in einen Apostel

Jesu Christi verwandelt worden, wie groß sein Seeleneifer, seine

Geduld, seine Liebe zu Jesus Christus, seine Demuth, sein Vers

trauen auf seinen Herrn gewesen ist : so sehen wir überall den

guten, den weisen, den barmherzigen, den allmächtigen Gott, den

Heiligen, der heilig macht. Nicht nur die Wunder, die

Gott durch Paulus gewirket hat, sind Gottes Werke. Auch die

Tugenden dieses Apostels, auch seine Arbeiten sind der Gnade

Gottes, die den trägen Willen zu allem Guten spornte, und im

Laufe zum herrlichen Ziele begleitete , zuzuschreiben. Wer es also

in der Verehrung der Heiligen nicht nur recht meinen, sondern

auch recht treffen will, der fångt damit an, daß er die Güte Gots

tes, die die Quelle aller Heiligkeit ist, erkennen und Freude darau

haben lerne. Wenn wir in den Heiligen ihr Ringen nach Heiligs

keit ehren, so ehren wir Gott, der sie von der Sunde gereiniget

und zu seinen Kindern neugeschaffen hat. Wenn wir uns über die

Tugenden der Heiligen verwundern, so beten wir die AUmacht

Gottes an, die durch schwache Werkzeuge große Dinge thun kann.

Wenn wir uns über die Bekehrungen großer Sunder freuen,

die auf das kraftvolle Predigen der Heiligen geschehen sind : so

freuen wir uns über den Abgrund der gottlichen Erbarmungen, die

nicht müde werden, die Sünder zu dulden, zu suchen, zu gewins

nen und selig zu machen.

2. Wo eine wahre Verehrung der Heiligen ist, da ist

dankbares Lobpreisen der Güte und Weisheit Gottes,

Die Freude ist nicht musig ; sie macht uns dankbar, sie giebt

uns ein Loblied in den Mund. Gott hat die Heiligen auf Erden

von Tugend zu Tugend fortgeführt ; Gott führet jekt die Heiligen

im Himmel von Seligkeit zu Seligkeit fort : Ihm gehört also

das Lob, die Ehre, der Dank und die Anbetung. Wir danken Gott,

daß Er uns Speise und Trank zukommen låsset : und dafur, daß

Er seine Barmherzigkeit an seinen Heiligen offenbaret, dafür, daß

Er durch seine Heiligen so viel Gutes auf Erden gestiftet hat,

dafür sollen wir Ihm nicht danken ? Der himmlische Vater segs

net seine unheiligen Kinder durch seine heiligen Kinder : ist ein

Dank zu groß für seine väterliche Gute ? 1
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3. Wo eine wahre Verehrung der Heiligen ist, da

nimmt der Glaube an Jesus Christus, und das Vertrauen

auf seine Gute immer zu.

Jesus lebt im Himmel, regieret seine Kirche, heiliget seine

Auserwählten, stärkt, nährt, läutert ihre Liebe, ihre Geduld ; Jez

sus rüstet sie mit den Gaben des heiligen Geistes, verkundet durch

fie das Evangelium, bekehrt durch sie die Sunder, erfreuet, durch

sie die Betrübten, stårket durch sie die Wankenden- Jesus thut

Gutes in seinen Jüngern und durch seine Jünger. Der Glaube

an Jesus Christus und das Vertrauen auf Ihn muß also in uns

immer lebendiger werden, wenn wir Ihn in seinen Heiligen lies

ben, und durch sie große, wundervolle Thaten wirken sehen. Von

der Auffahrt Jesu Christi bis auf unsere Zeiten hat es nie an

auserwählten Seelen gefehlet, an denen sich die Kraft des

auferweckten und lebenden Jesus auf eine außerordentliche, herrs

liche Weise geoffenbaret hat, und wenn sie die Welt nicht kennt,

so kennt sie doch ihr Herr, dem sie dienen, und der Geist, der

sie heilig macht. Jesus lebt noch immer, Jesus ist noch immer

der wohlthätige, barmherzige Jesus, dem alle Gewalt im Himmel

und auf Erden gegeben ist. Diese Wahrheit wird in den glaub-

würdigen Lebensgeschichten der Heiligen handgreiflich erwiesen.

Wenn wir uns nun von dieser Wahrheit immer besser zu überzeu

gen suchen : so werden wir auch im Glauben an Jesus Christus

und im Vertrauen auf Ihn immer mehr gestärkt werden.

4. Wo eine wahre Verehrung der Heiligen ist, da ist

lebendiges Verlangen nach der wahren, ewigen Seligkeit,

die den Reinen aufbehalten ist.

Die Heiligen sind jekt bei Christus. Einst haben sie auf Erz

den gekämpft, gelitten, wie wir : aber jekt ist's ausgekämpft, aus-

gelitten. Sie freuen sich mit Christus und bei Christus. Wer

kann diese Freude zu Herzen fassen, ohne in sich ein Verlangen

nach eben dieser Freude zu empfinden ? Sie genießen die Frucht

ihrer Arbeiten, Leiden, Kampfe: wer wunscht nicht, ihrer Gesells

schaft und eines seligen Mitgenusses werth zu seyn ?

5. Wo eine wahre Verehrung der Heiligen ist, da ist,

ein ernstes Bestreben, den schönen Tugendbeispielen der

Heiligen nachzuleben.

Wåren die Heiligen so trage, so lieblos, so irdisch gesinnt ges

wesen, wie wir : so wären sie keine Heilige, sie wären der ewigen
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Freuden nicht fähig, nicht wurdig, nicht theilhaftig geworden.

Wenn wir also an ihren Freuden im Himmel Theil nehmen wol-

len, so müssen wir auf Erden leben, leiden, reden, schweigen, käme

pfen, beten, ausharren, wie sie gelebt, gelitten, geredet, geschwies

gen, gekämpfet, gebetet und ausgeharret haben. Willst du mits

gekrönet werden, so lerne mitstreiten ! ruft uns jeder

vollendete Bürger der unsichtbaren Welt zu.

6. Endlich können und dürfen wir die Heiligen als

Freunde Gottes auch anrufen, daß sie mit uns und für

uns um die Gabe der Nachahmung und um alles Gute

bei Gott bitten.

Nicht, als wenn sie selbst helfen konnten ; nicht, als wenn

wir sie anrufen måsten ; nicht, als wenn wir auf die Erbarmuus

gen Gottes miftrauisch wären; nicht, als wenn die Verdienste

Jesu Christi um das Menschengeschlecht nicht vollgultig wären;

nein, bloß als Freunde Gottes, die einst auf Erden gelebt haben,

wie wir, und jekt bei Christus sind, bloß um das Miftrauen auf

unser kraftloses Gebet zu bezeugen, und uns etwa auch in dem

Vertrauen auf die Barmherzigkeit Gottes zu stärken, können und

dürfen wir um ihre Fürbitte flehen. Sie sind bei Gott, und bits

ten für uns bei Gott : also durfen wir auch zum Vater der Mens

schen mit kindlichem Vertrauen sagen :

„Lieber Vater ! laß an uns, an Deinen bedrängs

ten Kindern, die Fürbitte Deiner bessern Kinder gesegs

net seyn."

Also dürfen wir auch, sagen :

„Liebe Freunde ! vergesset unser nicht bei unserm ge

meinschaftlichen Vater im Himmel, Amen ! "

* So wie hier wahre Verehrung der Heiligen empfohlen wird, so können

wir unsere Mitchriften vor falscher Verehrung nicht genug warnen. Der

Maßstab sey der :

„Wer nicht Gott selber in den Heiligen ehrt, und wer durch die

Verehrung der Heiligen nicht besser wird, der geht nicht auf der rech

ten Bahn."

Gebet.

Laß uns, o Herr ! in Deisten Heiligen die Wunder Deis

ner unendlichen Liebe und Erbarmung, und die Almacht

Deiner Gnade bewundern. Gieb, daß beim Gedanken an

7
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sie unsere hohe Würde und unsere Bestimmung lebhaft

uns in die Augen leuchte ; zeige uns in ihrem Beispiele,

welcher Weg allein zum Ziele führe, und erhöre ihre Für-

bitten für uns, auf daß wir erfahren, daß Du unser, wie

ihr Vater bist, und daß die Fürbitten der Vollendeten im

Himmel für ihre noch kämpfende Brüder und Schwestern

auf Erden Dir angenehm seyen. Erleuchte, erwärme,

stärke und reinige uns, daß wir von Zeit zu Zeit unsern

erhaltenen Vorbildern, Deinen Heiligen im Himmel, gleich-

förmiger und mit ihnen, in der Anschauung Deiner götte

lichen Herrlichkeit, der ewigen Seligkeit theilhaft werden,

durch Jesus Christus, unsern Herrn! Amen.

Am Feste Mariä Geburt.

Gott! Du bist es, dem alle Anbetung gebührt : was Du

thust, ist das Beste ; was Du ordnest, das Weiseste. Dein

Wille ist unsere Heiligkeit und unsere Seligkeit, und Dein

Thun ist uns heilig, und durch Heiligung der ewigen Se-

ligkeit würdig und theilhaftig zu machen. Unbegreiflich

tief ist das Geheimniß Deines Thuns : aber unbegreiflich

liebvoll die Absicht Deines Willens. Du willst uns Alle

heilig und ewig selig haben : wie wir selig werden, das

sey Dir anheimgestellt. Durch Freude und Schmerz, durch

Arbeit und Ruhe, durch Bitteres und Süßes, durch Angst

und Jubel führst Du die Deinen. Hochgelobt sey Deine

Weisheit : auf sie vertraue ich ! Hochgepriesen sey Deine

Liebe : ihr werfe ich mich in den Schooß ! --- Dein

Rathschluß war's, daß Maria die Mutter Jesu Christi

werden sollte. Diesen Rathschluß hat Deine Weisheit

ausgeführt, obgleich weder bei der Geburt Marià, noch

bei ihrem noch so unbefleckten Jugendleben weder ihr,

noch jemanden Andern so etwas håtte zu Sinn kommen

dúrfen. Du leitest alles zum Besten der Auserwählten,

der Mutter Deines Geliebten, von dem ersten Augenblicke

ihres Lebens bis zum lehten. Alle ihre Leiden wurden ihr

zur Freude. Sie ließ sich ganz von Dir leiten, denn sie

hieng an Dir allein, mit all ihrem Vertrauen. Du leie

I.M. v. Sailer's sämmtl. Schriften. 12te Aufl. XXII. Bd.
13.
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test auch alles zu unserm Besten, wenn wir Dich daran

nicht hindern. Gott der Liebe, stärke Du unsre Liebe !

Gott der Weisheit, sey Du unser Führer ! Gott der All

macht, bringe Du uns zum Ziele, wozu Du uns erschaf

fen hast ! Die Liebe, die Weisheit, die Almacht bist Du :

mache es mit uns, wie es Dir gefällt. Dein Thun

sey unsre Freude, und unser Thun sey freudiger, hur

tiger Gehorsam gegen alle Deine Anordnungen, Fügungen,

Gebote, Winke : darum bitten wir Dich durch Deinen

Sohn, Amen.

Am Feste Mariä Verkündigung.

Wenn wir uns einen wahren Begriff von der heutigen Feierlich

keit machen wollen: so müssen wir die Absicht der Kirche nicht

aufer Acht lassen, die sie in Anordnung dieser Feierlichkeit geleis

tet hat . Wir sollten aufmerksam werden auf den Augenblick, wo

die nächste Zubereitung zur Ankunft des Messias in diese Welt

gemacht wurde. Es ist uns zu viel an all dem gelegen, was uns

sern Herrn und Erldser so nahe angeht, als daß wir dabei gleichs

gültig bleiben durften. Heute feiern wir die Empfängniß Jesu

Christi in dem jungfräulichen Leibe seiner Mutter Maria.

Die heilige Geschichte erzählt uns ; last uus ihr aufhorchen.

Als der erwartete Zeitpunkt herannahete, an dem Gott seinen

Eingebornen in diese Welt hereinführen wollte : da ward der

Engel Gabriel, einer aus den sieben, die um den Thron Gottes

stehen, Gabriel, der schon vor Jahrhunderten dem Propheten Das

niel die Ankunft des Messias vorherverkundigt, und erst neulich

vor sechs Monaten dem Priester Zacharias die Geburt des Vorz

läufers des Messias angekundiget hatte, eben dieser Gabriel ward

nach Nazareth, einer Stadt in Galilda, zur Jungfrau Maria, die

bereits mit Joseph verlobet war, gesandt. „Sen gegrüßt, du

Gnadenvolle," sprach der Engel zu ihr ; der Herr ist mit dir !

Die Gesegnete unter allen Weibern bist du !" Die sittsame,

gottesfürchtige, demüthige Jungfrau erschrack an dem Anblicke des

Engels, und dachte bei sich, was dieser auferordentliche Gruß bes

deuten michte. Furchte dich nicht," sprach der Engel zu ihrs

fürchte dich nicht, Maria ! denn du hast Gnade bei Gott gefuns

den. Sich ! du wirst in deinem Leib' empfangen, und einen Sohn

gebåren. Gieb Ihm den Namen Jesus. Groß wird Er seyn, den

"
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Sohn des Allerhochsten wird man Ihn nennen. Den Thron Das

vids, seines Vaters, wird Ihm Gott geben. Ueber Israel wird

Er ohne Ende herrschen, sein Königreich wird immerfort bestehen."

Die jungfräuliche Sittsamkeit Marid gerieth durch diese Ers

klärung in eine noch größere Verlegenheit. Voll Unschuld und

Schamhaftigkeit fragt sie den Engel : „Wie kann das seyn ? ich

kenne keinen Mann. " Der göttliche Gesandte erwiederte : „Der

heilige Geist wird uber dich kommen, die Kraft des Höchsten wird

dich überschatten : eben darum wird dein heiliges Kind Gottes

Sohn heißen."

Um ihrem Glauben an die Macht des gåttlichen Geistes noch

mehr Stärke, und um auch ihrem Verstande das nothige Licht zu

geben, fuhr der Bote Gottes fort : „Sieh !" sprach er, „Elisa:

beth, deine Base, die im Ruf der Unfruchtbarkeit war, hat noch

in ihrem Alter einen Sohn empfangen. Und dieß ist schon der

sechste Monat ihrer Schwangerschaft : Gott ist nichts unmoglich."

Durch diese Ancwort ward Maria in ihrem Glauben noch fester

gegrundet, und von dem Willen Gottes vollkommen überzeugt.

Als eine fromme, gottergebene Israelitin ergab sie sich nun mit

vollkommenem Vertrauen in den Willen des Herrn. „Ich bin,"

sprach sie , eine Magd des Herrn : was Er will, das geschehe ! "

Da verließ sie der Engel- und das Wort ist Fleisch geworden.

"

Wie merkwürdig ist doch alles an dieser Begebenheit ! Wie

unschuldvoll und jungfräulich schon ist das erste Erschrecken Mariä

an dem Anblicke des Gesandten Gottes ! Wie unschuldvoll ihre

erste Antwort : „Wie kann das geschehen ? ich kenne keinen Mann."

Und nachdem ihr der Engel die Absicht Gottes näher erklärt; nach:

dem er ihr an der Schwangerschaft ihrer alten Base einen so auf-

fallenden neuen Beweis der AUmacht Gottes aufgezeigt hatte:

wie voll von Demuth, Glauben und Ergebung ist die zweite Ant=

wort : ,,Ich bin des Herrn Magd- sein Wille geschehe !"

Wahrlich, selig bist du, Maria, weil du geglaubt hast ! O,

dieser Glaube, diese Demuth, diese Gottergebenheit, wie groß mas

chen sie dich vor den Augen Gottes und der Menschen ! Ich bin

des Herrn Magd, mir geschehe nach seinem Willen ! " So sieht

sich denn Maria, diese stille, bescheidene Israelitin, auf den hich

sten Staffel der Ehre über Alle ihres Geschlechtes erhoben ! Muts

ter des Messias, des ewigen Königs auf dem Throne Davids, des

göttlichen Sohnes ! Eine Jungfrau und Mutter, durch die Kraft

13*
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des Höchsten ! D wie verschwindet da aller gewohnliche Begriff

von Hoheit und Würde !

"„Sey gegrüßt, du Gnadenvolle, Gnade hast du gefunden bei

Gott ! "- Mutter deines Sohnes - die Gesegnete unter allen

Weibern- Mutter des großen Königs bist du !

Wahrlich, wenn Gott seinen Eingebornen in die Welt hers

einführen wollte : so konnt' Er es auf keine würdigere Art thun.

Nur eine so reine Jungfrau sollte die Mutter des Unbefleck

ten werden; der Erlöser der Menschen, dessen Geburt den größten

Segen für die Welt verspricht, sollte nun von einer Person gebos

ren werden, die die dreifache Reinigkeit der Seele, des Leis

bes und der Sitten miteinander verband ; nur durch die Kraft

des Höchsten sollte derjenige in die Welt kommen, dessen Leben

und Sterben, Auferstehung und Himmelfahrt nichts anderes, als

ein fortgesektes Wunder der höchsten Liebe und Macht seyn würde.

Wie ist da alles so gotteswurdig ! Der Sohn des Ewigen

nimmt Fleisch an. Wer mochte es glauben, wenn es uns Gottes

Wort nicht selbst verkundigte ?

Aber, wenn das Wort Fleisch wird : wie konnt' es auf eine

würdigere Art Fleisch annehmen, als auf diese Art ? In einer

Jungfrau, die unbefleckt an Leib und Seele Leib und Seele

dem Willen Gottes als ein Eigenthum opfert, und in ihr durch

die unmittelbare Wirkung des Hichsten !

Alles ist gottlich in diesem Augenblicke : der Engel verküns

det- der heilige Geist überschattet- die Jungfrau em-

pfångt das Wort ist Fleisch !

Zum Beten.

Jesus Christus ! wir glauben, daß Du den Schooß Dei

nes Vaters verlassen, und im Schooße der heiligen Jung-

frau Mensch geworden bist. Du bist unser Emmanuel,

in Dir ist Gott mit uns ! Wir glauben auch, daß

Du unsertwegen Mensch geworden bist. Sey also, wir

bitten Dich, unser Emmanuel, und bleib mit Deinem Lichte

und mit Deiner Kraft stets bei uns, damit wir zuerst

selbst gut und rein werden, und dann in Deinem Reiche

so viel Gutes stiften, als wir können, und einst, wenn

Du als Richter auf der Wolke wiederkommst, keine Ur
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sache haben, vor dieser Deiner zweiten Ankunft zu zit

tern, sondern würdig werden, ewig bei Dir zu seyn, und

Dich und in Dir Deinen Vater von Angesicht zu An

gesicht ewig zu genießen, Amen.

"

Am Feste Mariä Heimsuchung.

(Geschichte.)

Maria besuchte ihre Base, um ihr volles Herz - die Freude des

Himmels mit ihr zu theilen. Sobald der Gruß der jüngern Freun-

din an das Oht der ehrwürdigen Elisabeth anschlug : hupfte ihr

das Kind in dem Leib auf, und sie ward vom heiligen Geiste ers

füllt . Gesegnet bist du," sprach sie, „über alle deines Geschlechts,

und gesegnet ist die Frucht deines Leibes. Woher kommt mir das,

daß die Mutter meines Herrn zu mir kommt ? Sich ! wie der

Laut von deinem Gruß in meine Ohren drang : sprang vor Freude

auf das Kind in meinem Leib. Selig, die du geglaubt hast, es

werde in Erfüllung gehen, was dir vom Herrn gesagt ist." Da

(prach Maria:

Erklärung des Lobgesangs. *)

1. Meine Seele erhebt den Herrn, und mein Herz ist

voll Jubelfreude in Gott, meinem Heil.

Wenn das Herz voll von Gott ist, so wird es auch der Mund

werden. Wer kann die Freude immer in sein Herz verschließen ?

Und die reinste Freude an Gott, wer kann sie verbergen ? Freude

an Gott war im Herzen, und Lob Gottes im Munde Marid. Wie

könnt' es anders seyn ? Sie hat noch nie lebhafter empfunden,

was Gott an ihr gethan, als jest, wo sie sieht und hört, was Gott

an ihrer Freundin Elisabeth gethan hat. Sie wird vom Erstaunen.

über die Güte Gottes fortgerissen : das Herz micht' ihr vor Freude

an Gott zerfließen. Sie hårt aus dem Munde der frommen Elis

sabeth, was diese nur von dem heiligen Geiste hatte erfahren köns

nen. Elisabeth grufet sie, wie sie der Engel vor Kurzem gegrüßt

hatte : du bist die Gesegnete in dem Weibergeschlechte.

Ihre Base demuthigte sich vor ihr, als der Mutter des Herrn.

*) Dieser erklärte Lobgesang kann auch als Vesperandacht, unter der Be-

sper, benügt werden, indem der Priester eben diesen Lobgesang (das

Magnificat) singet.
1
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Sie wird selig gepriesen, weil sie geglaubt hat, wie sie vordem

der Engel zum Glauben an die Allmacht Gottes ermunterte. Die

Freude läßt sich nicht mehr im Innern verschließen : sie bricht in

lauten Lobgesang aus: Meine Seele erhebt den Herrn.

Die ganze Seele ist lauter Freude an Gott ; die ganze Seele will

nichts anders als eine ewige Lobpreisung Gottes seyn. ,,Mein

Herz ist voll Jubelfreude in Gott, meinem Heil."

2. Hernieder sah Er auf seine geringe Magd.

Sie kann sich nicht mit Lobpreisungen Gottes beschäftigen,

ohne an ihre Niedrigkeit zu denken. Wer sich seines Gottes freuet,

kann seiner eignen Niedrigkeit nicht vergessen. Denn eben das

durch zeigt sich die Gute Gottes erst recht, daß Er gerade die

Niedrigen aus dem Staube emporhebt. Die Heilige fühlt sich

gering, die Mutter des Herrn nennt sich eine Magd.

3. Selig werden mich alle Geschlechter preisen.

Maria bleibt nicht bei ihrer Niedrigkeit stehen. Der Gedanke

an ihre Niedrigkeit führt sie zu dem Gedanken an ihre unvers

diente Würde, an die Gute Gottes, der sie erhohet hat. Sie weiß

gar wohl, was sie ist ; sie weiß gar wohl, daß sie Mutter des

Herrn ist ; aber sie weiß auch , durch wen sie das ist, was sie ist.

Eie weiß, wer die Magd des Herrn zur Mutter des Herrn ges

macht hat. Sie weiß gar twohl, daß sie alle Geschlechter selig

preisen werden : aber diese Seligpreisungen sieht sie als eineFolge

von dem an, was der Herr an ihr gethan hat.

-

4. Denn große Dinge that an mir der Mächtige.

Au mir der Mächtige- große Dinge ! Gott und ich-

das ist der Eine Gedanke gottesfürchtiger Seelen. Was war ich ?

Was bin ich geworden ? Was hat der Mächtige an mir gethan ?

Ich bin eine geringe Magd, Er ist der Mächtige. Ich war klein,

aber Er hat mich groß gemacht. Darum will ich Ihn mit ganzer

Seele erheben, denn große Dinge that an mir der Mächtige. Nur

der Mächtige, nur der Allmächtige kann an uns große Dinge thun.

Wer Großes an sich oder Andern erblickt, und nicht dankbar bes

kennt, dieß ist das Werk des Allmächtigen, der Mächtige hat

große Dinge gethan!" der kann nie zur Freudigkeit der Kinder

Gottes gelangen; der betrüget sich und Andere. Gott ist der

Machtige, aber seine Macht dient nur seiner Liebe, und seine

Liebe will nichts als seine Kinder selig machen, das ist ; den

Menschen gut und den Guten selig machen.
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5. Heilig ist sein Name : seine Barmherzigkeit gegen

die, die Ihn fürchten, gehr von einem Geschlecht auf das

andere fort : machtvoll wirket sein Arm.

Die großen Dinge, die Gott an Maria gethan hat, sind ihr

ein überzeugender Beweis von der Grofe Gottes selbst. Darin

besteht eben die wahre Freude der Gottesfürchtigen, daß sie aus

Erfahrung kennen, wie süß der Herr sey denen, die Ihn fürchten.

Sie erfahren an sich, was sie glauben, und sie glauben, was sie

erfahren; sie glauben und erfahren, daß sein Name heilig ist,

daß seine Erbarmungen von einem Geschlechte zum andern forts

gehen, daß sein Arm mit Allmacht wirkt, was seine Liebe beschlos

sen hat; daß seine Liebe heilig ist, wie Er, und seine Heiligkeit

Liebe."

6. Zerstreuet hat Er die Anschläge der Hochmuthigen.

Gewaltige hat Er vom Throne gestürzt, und die Niedri

gen darauf erhoben. Erfüllet hat Er die Hungrigen mit

seinen Gutern, die Reichen giengen leer fort.

Maria war schon vorher überzeugt von den wundervollen Fühs

rungen Gottes, durchdrungen von der Weisheit der göttlichen Res

gierung. Aber die Umstände, in denen sie sich jetzt befindet, geben

ihrem Glauben an die großen Verheißungen Gottes eine neue

Stårke. Jeßt sieht sie die trostvolle Wahrheit im hellen Lichte,

wie Gott die Hochmüthigen demüthiget, die Gewaltigen erniedris

get, die Niedrigen erhöhet, die Armen bereichert, die Reichen ents

bloßt. Alles, was sie in den heiligen Büchern von der Regies

rung Gottes und von dem versprochenen Messias gelesen, oder

wie immer gehört, betrachtet, was sie zuvor vom Engel, und jekt

von ihrer Base gehört hat, schwebt ihr so lebhaft vor Augen, daß

sie in ihrer Begeisterung und Entzückung weit in die Zukunft

hineindringt, und wie mit Augen sieht, was aus ihrer gesegneten

Leibesfrucht alles werden wurde. In dieser seligen Ahnung bes

schließt sie ihren Lobgesang :

7. Israel, seines Dieners, nahm Er sich an, einges

denk der Huld, die Er den Våtern verhieß, dem Abras

ham und seinen Kindern immer und ewig.

Sie ist zwar die Gnadenvolle, die Gesegnete : aber sie sicht

die Gnade Gottes, den Segen Gottes nicht bloß als eine Wohls

that für sich, sondern als eine Wohlthat für Viele, und als eine

langst verheißene, allgemein erwartete Wohlthat an: „Ifracl, seis
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nes Dieners, nahm Er sich an." Der Lobgesang fieng mit dem

Lobpreisen der Gute Gottes an, und endet mit dem Lobpreisen

der Treue Gottes : „Eingedenk der Huld, die Er den Våtern vers

hiep, dem Abraham und seinen Kindern immer und ewig."

Also Gott, Gottes Heiligkeit, Almacht, Erbarmung, Vers

heißung, Treue, Segnungen - Gott, der segnet und er

freuct, was sich segnen und erfreuen låst - Gott, der

erhöhet und erniedriget, bereichert und entblößet, auf den

Thron sehet und in den Staub heruntersturzet - Gott

war der Inhalt dieses heiligen Gesangs!

Wie voll mußte das Herz dieser Sängerin gewesen

seyn ? Sie sicht auf das Gegenwärtige : Er nimmt

sich seines Dieners Israels an. Sie sieht auf

das Zukünftige hinaus : Selig werden mich alle

Geschlechter preisen. Sie blickt auf das Vergangene

zuruck : Eingedenk der Huld , die Er den Våtern

verhieß, Abraham und seinen Samen. Sie sieht

auf ihre Niedrigkeit und auf ihre Würde : Er sah auf

die Niedrigkeit seiner Magd, selig werden

mich alle Geschlechter preisen. Sie beschäftiget

sich mit allen Vollkommenheiten Gottes, die eine Men-

schenseele betrachten kann ; mit seiner Allmacht : Große

Dinge that an mir der Mächtige, sein hoher

Arm hat große Macht bewiesen ; mit seiner Weis-

heit : Er stürzt die Gewaltigen vom Thron', und

hebt die Niedrigen darauf; Er demuthigt die

Stolzen, und erhdhet die Geringen; Er macht

die Armen reich, und schickt die Reichen leer

fort ; mit der Heiligkeit seines Namens : Heilig ist

sein Name ; mit seiner Treue : Eingedenk seiner

Huld, die Er den Våtern verhieß, dem Abra-

ham und seinen Kindern. Was für eine edle Seele

muß sie gewesen seyn, da die Vergangenheit, Gegenwart

und Zukunft so lebhaft vor ihren Augen lagen, da sie

ihre schönste Herzensfreude an Gott und am Lobpreisen

Gottes fand ? Wie muß ihr - Gott über alles gewe

sen seyn, da sie an dem, was Er an ihr gethan, den

Allmächtigen, den Heiligen, den Barmherzigen, den treuen
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Helfer so lebhaft erkannt, und so inbrunstig, so dankbar

gepriesen hat ? D, wie würden wir in der Erkenntniß

und Liebe Gottes gestärkt werden, wenn wir diesen herr-

lichen Lobgesang öfters aufmerksam und ruhig überdach-

ten, und die Frage an unser Herz thåten: Was wird

Maria, die Gottergebene, die Demüthige, die Gnadenvolle,

die Gesegnete, in ihrem Herzen empfunden haben, da sie

diese Worte ausgesprochen hat ? Und warum bin ich so

kalt, so ohne Empfindung, wenn ich an Gott denke ?

Warum fühle ich keine Freude an Gott ? Hat der Mach-

tige nicht auch an mir große Dinge gethan ? Ist der

Barmherzige nicht auch gegen mich barmherzig ? Ist der

Vater nicht auch Vater für mich ?

Vater aller Menschen ! reiß Du Deine Kinder aus

dem Zustande dieses Kaltsinns heraus. Deffne Du ihnen

die Augen, daß sie Deine Vaterliebe erkennen. Erwärme-

Du ihr Herz, daß sie anfangen, Dich mit kindlicher Liebe

zu lieben. Erfreue Du ihr Innerstes, daß sie Freude an

Dir haben. Laß Du sie erfahren, daß die Freude an

Dir die reinste und höchste Freude aus allen Menschen-

freuden sey , und daß nur der fähig ist, seine höchste

Freude an Dir zu haben, dem Dein Wille heilig ist, wie

Du, Amen.

Mariä Reinigung.

Die Darstellung, Opferung des Kindes Jesus im

Tempel.

Der Christ weiß nicht gleich, wo er bei dieser feierlichen

Begebenheit mit seinen Gedanken still halten solle.

1. Die Mutter Jesu bringt ihr Kind in den Tempel,

um es dem Herrn darzustellen. Ja, dieses Kind

gehört dem Herrn : dem Herrn soll es geopfert seyn.

Wie dieses Kind, so gehört kein anderes dem Herrn. Der

Herr hat es gegeben. Dief Kind ist das köstlichste Ges

schenk des himmlischen Vaters : dem Vater soll es

geopfert seyn.
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2. Alles Erstgeborne, spricht der Herr, ist mein.

Vater! ist etwa dieser erstgeborne Gottes- und Menschen

sohn nicht Dein ? Was ist Dein, wenn Jesus nicht Dein

ist ? Dem Herrn gehört dieses Kind, wie kein anders :

dem Herrn soll es geopfert seyn.

3. Herr ! Deine Hand hat Dein Volk einst aus Aes

gypten, aus diesem großen Diensthause herausgeführt : dars

um wird Dir alle Erstgeburt geheiliget. Und dieser Dein

Erstgeborner, Er wird das ganze Menschengeschlecht aus

der Sklaverei der Sunde und des Todes erretten.

wie muß dieser Jesus ganz Dein seyn, um in Deinem

Namen dieß große Werk thun zu können ? Dem Herrn

gehört dieses Kind, wie kein anders : dem Herrn soll

es geopfert seyn.
1

D,

4. Der Messias hat, wie Paulus sagt, beim Eins

tritt in die Welt sich ganz dem Herrn geweihet, dem

Herrn geopfert. Er sprach : „Opfer und Gaben willst

Du nicht : aber einen Leib hast Du mir zubereitet. Brand-

opfer und Sundopfer gefallen Dir nicht ; da erklärte ich

Mich : sieh ! im Anfange des Buchs steht von Mir ge

schrieben, daß Ich, Gott ! Deinen Willen thue." Dieser

Sohn Gottes in Kindesgestalt, dieser Erwartete in Knechtes,

gestalt wird nun dem Herrn dargestellt. Dem Herrn

gehört dieses Kind, wie kein anders : dem Herrn soll

es geopfert seyn.

-

5. Simeon nimmt das Kind auf die Arme, und preis

set Gott, und erkennet an dem Kinde das Licht der Welt,

das Heil der Völker, die Ehre Israels . Er hatte lang

auf diese Troststunde gewartet : nun ist sie da ; nun will

er gern sterben, weil sein Auge das Licht der Welt ges

sehen. Der Herr erhörte sein Flehen, und erfüllte seine

Erwartung. Wer auf den Herrn wartet, wartet

nicht umson st.

6. Anna, die heilige Wittwe, kommt auch dazu. Ihr

Gebet, ihr Fasten, ihre Wittwentrauer ist nun reichlich

gesegnet: sie sah den Heiland der Welt. Ihr Herz

ist voll Seligkeit, und ihr Mund voll Lobpreisung Gottes .
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Selig sind die Traurigen ; denn sie werden

getröstet werden.

7. Maria und Joseph verwunderten sich über die

Weissagungen Simeons und der ehrwürdigen Anna.

Wie viel haben sie dadurch gewonnen, die Mutter und

der Pflegvater Jesu, daß sie das Gesch Mosis buchstäblich

erfüllen ! Wie viel Hohes, Vielbedeutendes haben sie von

dem Beruf und der Person des Kindes Jesus aus dem

Munde der Propheten gehört ! Wie viele Freuden haben

sie bei den redlichen Gottesverehrern dadurch veranlasset,

daß sie Jesum in den Tempel brachten ! Gehorsam

ist besser als Opfer.

8. Die eine Hauptperson bei dieser Darstellung Jesu

war unsichtbar : der Herr nämlich, dem der Sohn, der

Gott Israels, dem der Erstgeborne dargebracht wurde,

war unsichtbar. Aber Er zeigte seine Gegenwart sichtbar

genug, zeigte sie dadurch, daß Er den Greisen Simeon,

zur rechten Stunde in den Tempel hineinführte, und ihm

Weissagungen in den Mund legte ; dadurch, daß Er die

Erwartungen der Frommen mit Trost heimsuchte ; das

durch, daß Er den Glauben, die Hoffnung und die Liebe

der Seinen stärkte, belohnte, segnete. Wo Glaube an

Gottes allmächtige Hülfe ist, da ist Gott mit

seiner allmächtigen Hülfe.

Un dem Gedächtnißtage

Der

Leiden , der Schmerzen Marid.

Nach dem Kirchengebete.

Jesus Christus ! da Du den Kelch Deines Leidens aus-

traukst, ward auch die Vorhersagung Simeons erfullet :

die wehmuthvolle, zarte Seele Deiner Mutter hat das

Schwert des Schmerzens durchstochen. An dieses ihr Lei-

den erinnern wir uns heut, und stärken uns durch das

Andenken ihrer Schmerzen zur Geduld in den unsrigen.

Wir ehren Dich in dem Andenken an das Leiden Deiner
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Mutter ! Und, da wir Dich nicht besser verehren können,

als wenn wir Deine Ergebung in den Willen des himm

lischen Vaters Deinen Gehorsam bis zum Tode

am Kreuze, unser höchstes Muster in allem, was wir

thun und leiden, seyn lassen: so präge uns den Geist

Deiner Lehre und Deines Lebens in unser Herz, daß wir

durch Gehorsam und Ergebung Dir ähnlich, und durch

dicse Aehnlichkeit Deinem und unserm Vater gefällig wer

den, Amen. :

3um fernern Nachdenken.

1. So trafen denn auch die Mutter des Herrn viele,

große Leiden.

So war denn auch die Auserwählte aus dem Weibergeschlechte

von der Zahl der Leidenden nicht ausgenommen ! Wie könnte sie

aber auch ausgenommen seyn, nachdem Er, der Herr der Herrs

lichkeit, leiden mußte, und nur durch Leiden seine Herrlichkeit ers

ringen konnte ? O, wenn wir es glaubten, was wahr ist, und

was wahr bleibt , wir migen es glauben oder nicht glauben !

Glauben sollten wir es doch einmal, daß jedem Menschen sein

Maß Leiden, seine Portion Schmerzen weislich zugewogen ist .

Der Vater, der seine Kinder liebt, kann auch in ihrem Leiden sein

Vaterherz nicht verläugnen. Weise pakt Er die Last der Schulter

an, und gütig hilft Er sie tragen... Der Sohn selbst hangt am

Kreuz ! Auf dieß Wort soll verstummen jeder Mund, der über

Leiden klagt.
:

!

2. So erfährt denn jekt die Mutter des Herrn, was

ihr Simeon långst geweissaget hat !

es geht in Erfüllung,

Gott ist kein Mensch,

Kein Gotteswort fållt auf den Boden ;

heut oder morgen, unerfullt bleibt keines.

der nimmer weiß, was Er geredet hat, oder sein Wort wieder zus

rücknimmt. Was Gottes Geist weissaget, lehret, drohet, verheißet,

ist Wahrheit. Himmel und Erde mogen vergehen : Gottes Wort

kann nicht vergehen.

3. So war denn das Leiden, das die Mutter des

Herrn jekt verwundet, schon von Ewigkeit bestimmt, ges
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nannt, nach Ort und Zeit und Art festgeseßt, geschrieben

im Buche Gottes, wo alles geschrieben ist .

So ist denn das Leiden, das den Menschen überrascht, dem

Vater im Himmel nicht neu. So wußte Er denn auch um diese

Leidensstunde, ehe sie kam; Er hat ihr gerufen, daß sie kommen

sollte, und sie sprach : ich bin da. Vater ! Du sendest die Stun

den des Leidens und die Tage der Freude. Dein Name sey hochs

gelobt von allen Leidenden und Frohlockenden !

4. Die Mutter des Herrn traf ein schweres Leiden.

Sie stand neben dem Kreuz, und am Kreuz hieng ihr Sohn,

der Unbefleckte, den sie vom heiligen Geist empfangen hatte ; bei

dessen Geburt die Engel sangen, die Hirten anbeteten, die Weis

sen aus Morgenland auf ihre Kniee niedersanken. Durchstochen

muft ihr Herz werden, durchstochen von dem Schwerte des Schmers

zens, als sie den verheißenen Thronerben Davids, den erwiesenen

Gottessohn, am Pfahle der Verbrecher erbiassen sah . Ein schtve

res Leiden ! aber sie konut' es nicht herbeirufen, und nicht hins

ausschieben, und es war ihr doch nicht zu schwer. Der unser

Herz gemacht hat, sendet Beklemmung und Labung, Bangigkeit

und Erleichterung für unser Herz Jedera sein Leiden, Einem

viel, dem Audern wenig, Keinem mehr, als er tragen kann. Aber

Er legt, wie ein weiser Vater, zur Ruthe den Apfel, so zum Leis

den Hülfe. Er verwundet und heilet, betrubet und erfreuet.

5. Die Mutter des Herrn harret im Leiden gedul-

dig aus.

Wie könnte sie mit Gott unzufrieden seyn, nachdem sie an

ihrem Sohne nichts als göttlich schones Duiden, Schweigen und

Ausharren in den allerbittersten Todesschmerzen erblickte ? Wie

konnte sie an Gott glauben, und mit Gottes Fügungen unzufries

den seyn ? Wo Glaube ist , da ist Geduld. Und Geduld' ist

nichts anders als : Sufrieden seyn mit Gott im Leiden.

6. Die Mutter des Herrn nahm Theil an der Freude

über die herrliche Auferstehung Jesu, wie sie an seinem

schmachvollen Leiden Theil nahm.

So leitet der, welcher das Leiden sendet, alles Leiden zu un-

serm Besten, wenn wir es nur aus seiner Hand mit gläubigen

und zufriedenen Herzen annehmen. Jedes Leiden ist ein Vorbote

dem, der schweigen und dulden, dulden und glauben, glauben und
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lieben kann. Jedes Leiden ist bittersüß : bitter, weil es ein Leis

den ist ; und süß, weil es eine Quelle des Segens wird. Wer

den Segen will, koste die Bitterkeit.

7. Die Mutter des Herrn war Gott eben so lieb

und wohlgefällig, da sie neben dem Kreuze stand, als da

Gabriel mit der frohen Botschaft zu ihr kam.

Gott hat uns lieb, Er mag Angenehmes oder Unangenehmes

über uns kommen lassen ; Er meint es gleich gut mit uns, Er

mag die Sonne scheinen lassen, oder die Nacht heranrufen. Al

les dient zu unserm Besten - wenn wir Gott lieben.

8. Die Mutter des Herrn wird nach der Auferstehung

Iesu, und besonders nach dem Pfingsttage, wo der heis

lige Geist vom Himmel kam, auf das Leiden Jesu und

ihr eigenes Leiden allemal mit dankbarer Freude zurücks

gesehen haben.

Wahrlich, das Leiden mußte vorausgehen, damit die Freude

nachkommen konnte. Wie süß muß das Andenken an das vorübers

gegangene Leiden seyn, wenn uns das Leiden gleichsam eine Leiz

ter geworden ist, worauf wir zu Gott, das ist, zur Freude auss

steigen konnten ! Und so eine Leiter zur Freude wird das Leiden

für Alle, die Gott lieben. Laßt uns also ausharren im Leiden,

damit wir, die Ihn auch im Leiden suchen, und im Leiden finden,

und leichter finden, als in den Tagen des Wohlseyns, würdig wers

den, einst mit vollendeter, ewiger Freude auf die kurzen Tage des

Leidens zurucksehen zu können.

9. Die Mutter des Herrn konnte die Festigkeit ihres

Glaubens an Gottes Wort, und ihres Vertrauens auf

seine Verheißungen durch Leiden am meisten bewahren :

Die Feuerprobe ist die sicherste für alle Menschen.

10. Die Mutter des Herrn hat durch das Leiden

nichts verloren, nur gewonnen, unaussprechlich viel gez

wonnen.

So giebt die Geduld etwas, das nur die Geduld am zuverläs

sigsten geben kann. Selig die Leidenden, denn die Freude

wartet ihrer !
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Am Feste Mariä Himmelfahrt.

Nach dem Kirchengebete.

Gott! unser Thun ist befleckt mit Sunde, ist nicht im

Stande, Dein Wohlgefallen zu erwerben. Und doch mis

schen wir unsere Gebete in die Shore Deiner frommen

Kinder im Himmel und auf Erden. Alle Deine treuen

Freunde, sie mögen schon bei Dir daheim seyn, wie Mas

ria, die Mutter Deines Sohnes, oder noch pilgern, wie

wir, flehen mit uns, flehen für uns.

In dieß Gebet aller Deiner Heiligen mischen wir

unsre Thränen und Seufzer.

O laß dick Flehen aller Deiner heiligen Kinder auch

an uns gesegnet seyn !

Deine Barmherzigkeit kann doch nicht måde werden,

gnådig auf uns herabzublicken : darum vergieb uns unsre

Sünden.

Du bist der Reinste, der Heilige : reinige, heilige

auch uns, und laß uns gut und selig werden durch Jes

sus Christus, unsern Herrn ! Amen.

Zum Nachdenken.

1. Sie ist bei dem Herrn. In der einst das

Wort des Vaters Fleisch ward ; die den Weltheiland ge-

bar; die den Sohn Gottes dem Vater im Tempel opferte ;

der einst Sitneon herzdurchdringende Schmerzen weiſſagete ;

die einst neben dem Kreuze stand, und ihren Erstgebornen

erblassen sah ; die am Pfingsttage mit dem heiligen Geist

erfullet ward ; die Johannes einst, wie seine Mutter, zu

sich nahm - Maria ist jest bei dem Herrn.

2. Selig bist du, denn du glaubtest an das Wort

des Herrn. Selig bist du, denn du warst eine treue

Magd des Herrn. Selig bist du, denn du bliebst gott

ergeben im Leiden. Selig bist du, denn das Schwert des

Schmerzens durchbohrt dir nicht mehr dein Herz. Selig

bist du, denn du bist bei Deinem Sohne, unserm Herrn.

Selig bist Du, denn Deiner Freude ist kein Ende.

"
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3. Selig sind auch wir, wenn wir glauben an

das Wort Gottes, wie du. Selig sind auch wir, wenn

wir im Leiden ausdauern, wie du. Selig sind auch wir,

wenn wir zum Herrn heimkommen, wie du. Und gewiß,

gewiß werden wir zum Herrn heimkommen, wie du, wenn

wir den Willen des Herrn vollbringen, wie du.

4. Dreimalselige, den du einst am Kreuze hången

sahst, den siehst du jest sißen auf dem Throne Gottes,

zur Rechten des Vaters. Den du einst in der tiefsten

Erniedrigung sahst, siehst du jekt in der hochsten Herr-

lichkeit. Einst hortest du das tolle Gespått und die lå-

sterstimme der Juden über Deinen Sohn: jekt hörest du

den Jubelgesang der Engel, die Ihn anbeten und sich

Seiner freuen. Einst sahst du Ihn zertreten wie einen

Wurm, hingerichtet wie einen Missethåter : jeßt sichst du

an Ihm den König aller Welten, den Herrn aller Her-

ren, den Erhöhten über Allc. Einst sahst du auf Erden,

wie Er sein Haupt neigte und starb : jest siehst du, wie

sich alle Kniee im Himmel vor Ihm beugen. Wahrhaftig,

was die Kinder Gottes mit Thränen såen, das ärnten

sie mit Jubel. Brüder ! Schwestern! laßt uns ringen

nach dem Ziele; laßt uns arbeiten, dulden, hoffen, glau-

ben, lieben, siegen, daß wir würdig werden, Jesum Chri-

stum in seiner Herrlichkeit zu sehen !

Uebungen an den übrigen Festtagen Mariä.
-

Der Gruß des Engels .

(Erweitert. )

Sey gegrußt, Maria ! - Im Namen Gottes kam

der Engel zu dir, und brachte dir diesen Gruß : der

Name Gottes werde von Allen in Allem verherrlichet,

denn er ist der Name des Heiligen. Ihm alle Ans

betung von Allen ! Voll der Gnade bist du : die

Gnadenvolle, die Gesegnete, die Auserwählte bist du !

Ja, die Gnade des Herrn wohnte in dir, und bereitete

dem
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dem Worte des Vaters eine Wohnung in dir ! Rein mußte

der Tempel seyn, in dem das Wort des Vaters Fleisch

annahm, und sich in Knechtsgestalt verkleidete. Dieser

Tempel bist du! Wie groß mußte deine Freude seyn, daß

du erkoren wurdest, Mutter des Herrn zu werden ? Ems

pfangen hast du vom heiligen Geiste, und geboren den Er-

loser der Welt ! Ausgegangen von dir ist das Heil der

Welt, der Trost Israels, das Licht der Heiden, Jesus

Christus, unser Herr ! Der Allmächtige hat große

Dinge an dir gethan: Ihm sey Preis und Dank

von Engeln und Menschen !!

Der Herr ist mit dir ! Wenn es uns auch der

Engel nicht sagte, deine unschuldvolle Seele, deine ins

brünstige Andacht, deine stete Ergebenheit in den Willen

Gottes, deine jungfräuliche Reinheit an Leib und Seele,

dein hoher Glaube und deine tiefe Demuth hitten's uns

genug bewiesen, daß der Herr mit dir ist. Gesegnet

unter den Weibern bist du ! Du trugst den größ

ten Segen der Welt unter deinem Herzen : und du soll-

test nicht die Gesegnete über alle deines Geschlechts seyn ?

Wo ist die Seele, die Jesum Christum anbetet, und dich

nicht selig spricht ? Du selbst hast es vorhergesagt, als

du, vom heiligen Geiste angeregt, das hohe Loblied sangst,

daß dich alle Volker selig sprechen werden.

Mitten unter den Stimmen, die an allen Orten in den

christlichen Gemeinen erschallen, und dich selig sprechen,

erhebe auch ich mein Freudenlied, und grüße dich, wie

dich der Engel grüßte :

Gegrüßt sey mir du, Gnadenvolle!

Er ist mit dir, der Herr, der Einzige !

Du bist die Hochgesegnete aus allen Weibern !

Die Mutter deines Herrn !

Die Mutter unsers Herrn !

Ihm, Ihm, dem Herrn, sey Ehre und Dank !

Freude dir !

Herzensbesserung uns Allen!

Und Friede,

Und Seligkeit uns Allen! Amen.

I.R. v. Sailer's sämmtl. Schriften. 12te Aufl. XXII. Bd. 14
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Noch eine Andachtsübung

für

Alle, denen das ehrende Andenken an Maria hei

lig ist.

Heilige Jungfrau ! Mutter unsers Herrn, unsers gött

lichen Lehrers, unsers göttlichen Musterbildes aller

Heiligkeit, unsers- göttlichen Erlösers von Tod und

Sunde, den keine Zunge würdig nennt, in dem uns Gott-

die Menschenfreundlichkeit Gottes - erschienen ist.

Groß war einst dein Glaube an die Macht und

Erbarmung Gottes, groß deine Demuth, groß deine Ges

duld . Die Verheißungen Gottes waren dir das Theuer-

ste, die Gebote Gottes das Liebste, der Gehorsam -

deine Freude.

O, daß alle Menschen so lebendig an Gott glaubten,

so zuversichtlich auf Ihn vertrauten, so unerschutterlich im

Leiden aushielten, so treu gehorsamten, wie du !

Jesus Christus ! der Glaube, das Vertrauen, der Ge-

horsam, die Geduld Deiner Mutter erinnern mich an Dei

nen heiligsten Wandel auf Erden.

Deine Liebe, Deine Geduld, Deine Heilig

keit ist das volkommenste Ebenbild des hochsten, be

sten Wesens.

Laß uns, wir bitten Dich, laß uns das Andenken

an Dein Leben auf Erden heilsam, laß die Fürbitte aller

frommen Christen auf Erden, laß die Gebete aller Hei-

ligen, die bei Dir im Himmel sind, an uns gesegnet seyn :

damit wir Deiner Heiligkeit immer ähnlicher, zum Ges

nusse Deiner Seligkeit immer reifer, immer mit dem

Willen Deines Vaters zufriedener und geschickter werden,

an Deiner Herrlichkeit Theil zu nehmen, die Du denen

giebst, die an Dich glauben, auf Dich vertrauen, Dich

von Herzen lieben, und liebend - Deinen Willen thun !

Amen.
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Sechster Abschnitt.

Uebungen für einige andere Festtage und Ge-

dächtnißtage.

Am Gedächtnißtage eines Apostels.

O du, den unser Herr, Jesus Christus, in seinem Leben

auf Erden zu seinem Junger, Gefährten, Freund und Apo-

stel erwählet hatte ! Von seiner Taufe an bis auf den

Tag seiner Himmelfahrt warst du sein Gefährte. Du

warst ein Augenzeuge dabei, als Er dem Aussåkigen, mit

dem Worte : Ich will's, werde rein ! die Gesundheit

gab. Du warst als Augenzeuge dabei, als Er den

Schlagflussigen, mit dem Worte : Sohn, dir sind

deine Sunden vergeben ! erst an Geist und Ges

wissen, und dann, mit dem Worte: Steh auf, heb

dein Bett auf und wandle ! auch am Körper heilte.

Du warst als Augenzeuge dabei, als Er dem Lahmhån

digen, mit dem Worte : Strecke deine Hand aus !

den Gebrauch dieses nüklichen Gliedes wieder schenkte.

Du warst als Augenzeuge dabei, als Er den kranken

Knecht des Hauptmanns, zur Belohnung des Zutrauens,

womit dieser für den Leidenden gebeten, wieder herstellte,

und Tags darauf den Sohn einer Wittwe, den man

eben zu Grabe trug, wieder lebendig machte. Du warst

als Augenzeuge dabei, als Er den Lazarus, der schon vier

Tage im Grabe lag, mit dem Worte : Lazarus, komm

hervor ! zum Leben erweckte. Du warst als Augenzeuge

dabei, als Er nach seiner Auferstehung in seinem neuen

Leben erschien, und sich von seinen geliebten Jungern ses

hen, fragen, betasten lies ; als Er mit ihnen sprach und

aß; als Er sichtbar gen Himmel ausfuhr, und durch eine

Wolke dir und deinen Mitaposteln entzogen wurde. Du

14*
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warst dabei, als am Pfingsttage der Geist Gottes wie im

Sturmwinde vom Himmel kam ; du empfiengst mit den

übrigen Freunden Jesu den Geist der Weisheit, der Liebe,

der Stärke, die Wunderkraft, die Sprachengabe, und al-

les, was der heilige Geist geben konnte, und was du nd-

thig hattest, um die Lehre Jesu mit Nachdruck zu verkun-

den. Du, doch nicht mehr du, sondern Christus durch

dich, verbreitete die Freudenbotschaft von dem Reiche, von

der Vaterliebe Gottes, von der Seligkeit in dem Namen

des gekreuzigten Nazareners ; Christus heilte durch dich so

manches, was in der menschlichen Natur krank ; belebte,

was todt ; erleuchtete, was finster, und entzundete, was

kalt war. Wie war dir die Seligkeit der Menschen, für

die Jesus Christus sein Leben gab, so theuer, so über Al-

les wichtig ! Arbeiten, Reisen, Verfolgungen, Hunger und

Durst, Verspottungen, Martertod, nichts konnte dich von

der Liebe Jesu Christi scheiden. Freudig gabst du dein

Leben für Den, der zuvor für Alle starb.- Jekt ist

dein Lauf långst vollendet : du bist, wo dein Meister ist.

Jekt bist du ein Gefährte, ein Mitgenoß seiner Herrlich-

keit, wie du einst ein Gefährte, ein Mitgenoß seiner Leis

den warst. So wenig Jesus Christus im Himmel unser

vergessen, gegen unser ewiges Heil gleichgultig seyn kann:

so wenig kannst du gegen deine kämpfenden Brüder auf

Erden gleichgültig seyn. Du bist jetzt noch gesinnt, wie

Christus, so, wie du auf Erden gesinnt warst, wie Er.

Was Er liebt, liebst du noch ; was Er haßt, hassest du

noch. Freund unsers Herrn - du bist auch unser Freund.

Ein Sinn, Ein Geist, macht uns zu Freunden... Mochte

es uns gegeben werden, daß wir mit voller Ueber-

zeugung an Ihn glaubten, wie du an Ihn geglaubt hast ;

daß wir mit freudigem Gehorsam den Willen seines Va-

ters thåten, wie Er ihn gethan hat ; daß wir in Demuth

und Geduld und Liebe unsern Lauf vollendeten, wie Er

ihn vollendet hat, daß wir einander liebten, wie Er uns

geliebt hat, noch liebet, und ewig lieben wird Amen!

:

-
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1

Am Festtage

der

Heiligen Petrus und Paulus.

(Zum Lesen.)

Der Fall des muthigen Petrus lchrt uns, daß unser

Mißtrauen auf uns nicht leicht zu groß seyn kann.

Petrus hat seinen Herrn dreimal verlaugnet. Petrus, der mit

Ihm drei Jahre als ein Zeuge seiner Lehre und seiner wunders

vollen Thaten umhergewandelt, der Ihn in der Verklärung auf -

dem Berge gesehen, der die Stimme des Vaters vom Himmel ges

hört hatte : „Dieß ist mein geliebter Sohn, an dem ich mein

Wohlgefallen habe !" Petrus, der mit voller Ueberzeugung das

offentliche Bekenntniß von der Person und Würde seines Herrn,

aus Offenbarung seines himmlischen Vaters, abgelegt : Du bist

der Sohn des lebendigen Gottes ; Petrus, der noch kurz

vor dem Leiden seines Herrn hoch und theuer_bekräftiget : „Und

wenn auch Alle an Dir untreu wurden, so will ich's nicht wers

den !" Petrus, den die weissagende Stimme seines Meisters so

nachdrucksam, kurz vor dem Fall, gewarnet : „Ehe der Hahn zweis

mal kråhet, wirst du mich dreimal verläugnen ! " Petrus, der Muth

genug zu haben glaubte, für seinen Herrn und mit Ihm zu sters

ben : Und wenn ich auch mit Dir sterben mußte, so will ich

Dich doch nicht verlaugnen ! " Petrus, den der Herr noch in seis

ner Todesangst so våterlich zum Wachen und Beten aufgenmuntert

hatte : „Wachet und betet, daß ihr nicht in Versuchung fallet ;

der Geist ist willig, aber das Fleisch ist schwach ! " Petrus, dieser

muthvolle und rüstige Junger, hat seinen Herrn, auf die nichtss

bedeutende Stimme einer Magd, auf das Zudringen der, Ums

stehenden, dreimal verläugnet ; Petrus hat mit Fluch und Schwur,

mit hohen Betheurungen wiederholtermalen seine erste Verlaugs

nung bestätiget : Ich kenne Ihn nicht . Ist das der starke

Petrus, der für seinen Herrn sterben wollte ? Ist das der treue

Junger, den auch der Tod nicht untreu machen konnte ? Ist das

der große Vorsak, sich an Jesu nicht zu ärgern, wenn sich auch

alle Andern ärgern würden ? Hat der dreijährige Umgang mit

Jesus, hat das Anhsren seiner Lehre, hat der Anblick seiner Wun-

der und seines Beispiels, hat die Warnung Jesu, hat die Ermun-

terung zum Beten und Wachen so viel bei Petrus vermocht, hat

Jesus so viel bei Petrus gegolten, daß er Ihn jekt nicht mehr

:
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kennt, und daß er schwåret, Ihn nicht mehr zu kennen?

menschliches Herz, wie muthig und wie schwach, wie voll vom Zus

trauen auf dich selbst, und wie leer an Kraft, wie groß und wie

klein bist du ! - Wie solltest du nicht zittern vor dir selbst ? Pes

trus ist gefallen: und du verlassest dich auf deine Treue ? Petrus

ist so tief gefallen : und du verlåssest dich auf deine Stärke ?

Zum Beten.)

Du Gottes- und Menschen -Sohn, der Du den Men-

schen kennst, wie er ist, und ihm hilfst, wo er sich nicht

zu helfen weiß, der Du die Wahrheit und Gnade

an's Licht gebracht hast ! zu Deiner Weisheit, Kraft und

Liebe flehe ich um Hülfe : laß mir das Beispiel Deines

Jungers heilsam, laß mir meine eigene Schwachheit recht

bekannt, und Deine Gnade in mir Schwachen mächtig

werden. Du kennst mein Herz, wie es ist; Du siehst

meine Schwachheit und die Kraftlosigkeit meiner Vorsäße :

o, laß es mich recht klar einsehen und lebhaft empfinden,

wie klein und kraftlos ich bin, daß das Mißtrauen auf

meine Kraft einmal tiefe Wurzeln faſſen möge ! Du kannst

aber auch stärken : so starke denn meine Schwachheit,

daß ich in Dir alles vermöge.

(Zum Lesen.)

Die Bekehrung des Saulus lehrt uns, daß unser Ver-

trauen auf die Barmherzigkeit Gottes nie zu groß seyn

kann.

Paulus ist aus dem eifrigsten Vertheidiger des Judenthums

ein Jünger, ein Apostel, ein Blutzeuge Christi geworden. Paulus,

der die Kirche Gottes verfolget- mit dem Hasse eines Pharisders,

und mit dem Muthe eines Eiferers für das våterliche Gesek ;

Paulus, der, gluhend vor Rache und Mordsucht gegen die Junger

des Herrn, sich beim Hohenpriester Vollmachtsbriefe an die Synas

goge nach Damaskus ausgebeten hatte, kraft deren er Männer

und Weiber, die der neuen Lehre anhiengen, gebunden nach Jerus

salem liefern durfte ; Paulus, der bereits auf dem Wege nach Das

maskus war- schon nahe bei Damaskus war- wird plößlich von

einem himmlischen Lichtglanz umstrahlet, fällt zur Erde, hört eine

Stimme: Saul, Saul ! was verfolgst du mich ? sieht Jesum Chri'

1
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stum, steht vom Boden auf, will die Augen ausschlagen, und sieht

nicht; wird an der Hand nach Damaskus gefuhret, genießt drei

Tage weder Speise noch Trank, verharret im Gebete, überläßt

sich der Gnade Jesu Christi und den Erbarmungen Gottes, erhålt

von dem Junger Ananias durch Auflegung der Hände das Gesicht

wieder, läßt sich taufen, nimmt Speise zu sich, und schon voll vom

heiligen Geiste, voll Kraft und Weisheit, behauptet er nun öffents

lich in der Synagoge : Jesus ist der Sohn Gottes . Wahrs

haft, ein Wunder der Gnade Gottes ! Der die Lehre Jesu Christi

verfolgte, wird ein Jünger Jesu; der racheschnaubend darauf aus:

gieng, die Junger Jesu gefangen zu nehmen, wird ein Gesandter

Jesu, die Anzahl der Junger Jesu zu vermehren ; der an der

Steinigung des Stephanus Freude bezeugte, und die Kleider der

Steiniger in Verwahr hatte, erduldet nun um der Lehre Jesu

willen mehr, als Stephanus ausstand ; der für die Synagoge

kämpfte, streitet jekt für die Kirche Jesu ; der den Namen Christi

und den Namen der Christen gern vertilget håtte, wird ein aus-

erwähltes Gefäß, den Namen Christi vor Königen, Weltvölkern,

Heiden zu tragen und verehrungswürdig zu machen ; der die Zeu-

gen Jesu als Feinde verfolgte, wird ein neuer Zeuge Jesu Christi

von dem, was er gesehen und gehört hatte.

(Zum Beten.)

Erbarmungen, Erbarmungen Gottes, sonst sehe ich nichts

an der Bekehrung des Saulus. Erbarmungen Gottes,

der ihn vom Mutterleib an zum Lichte der Völker bestim-

met hat . Erbarmungen Gottes, der ihn aus einem Ver-

felger Jesu Christi zu einem Zeugen Iesu Christi um-

geschaffen hat. Erbarmungen Gottes, der ihn auserwählt

hat, Jesum Christum zu schen und zu hören, damit er

sagen könnte : Ich hab' Ihn gesehen, ich hab' Ihn ge-

hört. Erbarmungen Gottes wie mächtig habt ihr euch

in der Umanderung des Saulus gezeiget !

-

Barmherziger, wie groß ist der Reichthum Deiner Er-

barmungen ! Auf wen sollen wir vertrauen, wenn wir

auf Deine Erbarmungen nicht vertrauten ? Unser Vers

trauen, es mag noch so groß seyn, es ist doch immer zu

klein, es kann Deine Erbarmungen doch nicht erreichen.

Du bist allemal barmherziger, als wir denken, als wir

1
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hoffen können. Wahrlich, Du willst den Tod des Sün

ders nicht, sondern daß er lebe, daß er selig werde, und

durch ihn tausend Andere selig werden. Diese Deine Barm-

herzigkeit ist aber auch nichts anders, als die erbarmende,

allmächtige Gnade in Jesu Christo. D, diese Gnade, sie

hat keine Grenzen ! und ihrer Macht, wer kann ihr wider-

stehen ? Wo ist eine Sunde so groß, so håßlich, so tief

eingewurzelt, daß sie die Gnade Jesu Christi nicht ver-

geben, nicht tilgen, nicht verguten kann ? Wo ist ein

Sunder, den Jesus nicht liebt, nicht fromm, nicht heilig,

nicht selig haben will ? Und wenn Jesus seinen Verfolger,

den Sunder, liebt, wird Er den nicht lieben, der an

Ihn glaubt, Ihn seinen Herrn nennt, und sich Ihm

als seinem Herrn ganz hingiebt ? Der reich ist gegen Alle,

wird der gegen die Seinen arm seyn ? Gewiß, der eis

nem Saulus gnådig war, wird gegen seinen Jünger

auch barmherzig seyn. Der dem Ungläubigen mit

Gnade begegnet, wird den, der Ihn gläubig ehrt, ge-

wiß nicht verschmåhen können. Vertrauenswürdigster !

mehre mein Vertrauen auf Dich : dann kann ich alles,

dann thue ich alles, dann trage ich alles, dann vollende

ich alles, was Du willst, daß ich thun, tragen, voll-

enden soll.

Wenn Petrus fiel, und siel so schrecklich tief:

Wer sollte noch auf eigne Stärke bauen ?

Wenn Gott den Saulus rief, so mächtig rief:

Wer sollte nicht auf Gottes Gnade trauen ?

Am Festtage

des

heiligen Apostels Thoma 8.

Herr, Deine Erbarmungen, wer mist sie ? Deine Füh
rungen- wer erforscht sie ? sie sind lauter Weisheit und

Liebe. Thomas håtte doch schon auf die freudige, wieder-

holte Aussage seiner Mitjünger: wir haben den Herrn

gesehen, glauben können und glauben sollen. Er glaubte

aber nicht, er redete im Eifer, wie die Ungläubigen noch
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diese Stunde reden : Was ich nicht sehe, das glaube

ich nicht. Doch dieser Unglaube konnte Deine Liebe

nicht überwinden. Ia, eben dieser Unglaube forderte

Deine Erbarmungen erst recht heraus. Du kamst, wie es

Thomas wunschte. Du zeigtest ihm die Zeichen Dei-

ner Wunden, das köstlichste Denkmal Deiner Liebe, an

Hånden und an Deiner Seite, wie er's verlangte.

Du befahlst ihm sogar, mit seinem Finger die Någel-

zeichen zu berühren, und seine Hand in Deine Seite zu

legen, wie er's in seiner Hize kühn gefordert hatte. Du

gabst ihm einen sanften Verweis : Zweifle nicht mehr !

und eine liebreiche Warnung für die Zukunft : Sondern

glaube ! Aber das ist noch nicht alles. Du ließest dar-

um seinem Unglauben den vollen Lauf, und heiltest den

Ungläubigen darum so feierlich von seinem Unglauben, da-

mit auch wir mit Thomas von unserer Krankheit genesen,

und das, was wir nicht sehen, so fest glauben möchten,

als wenn wir's såhen. Diese Deine Weisheit, diese Deine,

allen unsern Wünschen zuvorkommende Liebe sest mich in

Erstaunen. Heilig, unvergeßlich, als wenn sie mir allein

gesagt wåren, sind mir Deine Worte : Selig, die nicht

sehen, und doch glauben ! Mir ist's, als wenn Du

auch vor mir in Deiner Herrlichkeit da stundest, und mein

klein und schwachgläubiges Herz erweitertest und stark-

test: Mir ist's, als wenn Du auch zu mir sagtest : Rei

che her deinen Finger, sich hier meine Hände !

Mir ist's, als wenn Du auch zu mir sagtest : Reiche

her deine Hand, sich hier meine Seite ! Mir

ist's, als wenn auch ich von Deinem Munde die sanft war-

nende Stimme vernahme : Zweifle nicht mehr, son-

dern glaube ! Auch ich erfahre an mir die Wirkungen

Deiner Gegenwart. Auch ich empfinde in mir Lust und

Trieb, Dich anzubeten. Auch ich sinke mit Thomas nie-

der auf meine Kniee, und kann meine Liebe zu Dir nicht

anders ausdrucken, als daß ich mit Thomas spreche :

Mein Herr und mein Gott ! Ia, Du bist mein

Herr und mein Gott, und ich bekenne es vor Dir

und Deinem Vater und der ganzen Welt, daß Du mein

Herr und mein Gott bist. Du bist mein Herr :
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Dir schenke ich mein ganzes Herz mit allen seinen Be-

wegungen und Neigungen. Du bist mein Gott : in

Dir bete ich Deinen Vater, in Dir meinen Schopfer an.

Du bist mein Herr und Gott : nach Dir, nach der

Erkenntniß Deines Vaters, und den Er gesandt hat, sei-

nes Sohnes, als meinem leszten Ziele, sehnt sich mein

Geist. In Dir werd' ich ewig selig seyn, und dann er-

fahren, was ich jest noch nicht ganz verstehen und nicht

ganz empfinden kann: Mein Herr und mein Gott

bist Du !

Am Festtage
des

heiligen Johannes , des Evangelisten.

Unser Herr und Heiland ! ich möchte Dich kennen,

lieben und Deinen Namen verherrlichen, wie Johannes,

den Du lieb hattest, Dich kannte, liebte, verherrlichte. Du

bist das wahrhaftige Licht und Leben der Menschen, und

wir danken Dir mit freudiger Seele, daß Du Licht und

Leben auf unsere Erde gebracht, und die Liebe Deines

Vaters uns geoffenbaret hast. Wir danken Dir auch, daß

Du uns Deine Thaten und Deine Wunder, Deine Reden

und Deine Wohlthaten durch das Evangelium Deines lie-

benden und geliebten Jüngers bekannt gemacht hast. Ie-

sus ! Du liebest Deine Kirche. Du hast sie mit Deinem

Blute gereiniget ; Du hast sie Dir zur unbefleckten Braut

geheiliget ; Du hast sie mit den Schåßen Deiner Weis-

heit und Deiner Liebe bereichert ; Du hast ihr besonders

auch an dem Evangelium, das Dein Schooßjünger ge

schrieben hat, einen köstlichen Schaß hinterlassen. O, daß

alle Menschen an das Uebermaß Deiner Liebe und an die

Wunder Deiner Weisheit, die in diesem Evangelium auf-

behalten sind , glaubten, wie Johannes und seine Freunde !

O, daß alle Menschen Dich erkenneten, als die Weisheit

des Vaters, und Dich liebten, als den liebenden Versöh-

ner der Menschen, und in dieser Deiner Erkenntniß und

Liebe selig würden ! Iesu ! Licht der Welt ! Heil der

Menschen ! erleuchte, stärke uns, daß wir Dich immer mehr
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und mehr erkennen und lieben, und dadurch immer hei-

liger, immer seliger werden ! Sende Licht unserm Ver-

stand, und Liebe unserm Herzen, wie in Deines Evange

listen Geiste, Wandel und Schriften Licht und Liebe war,

oder vielmehr, wie Du selbst das Licht bist, und Licht auf

die Welt gebracht hast, Amen !

Stephanus,

der

Blutzeuge Iesu Christi.

Stephanus war in den ersten Zeiten der chriftlichen Kirche von

den Jungern einhellig zum Diakon *) erwählet. Die Apostel be-

teten und legten ihm die Hånde auf. Er war voll Glauben und

Kraft : auch die Gabe, Wunder zu wirken, fehlte ihm nicht. Er

bewies mit einer besondern Klarheit und Bündigkeit, daß Jesus

der Messias sey . Die Gelehrtesten unter den damaligen Juden

liefen sich mit ihm in Unterredungen ein. Aber der Geist Gottes

redete aus ihm, und sie konnten seiner Weisheit nicht widers

stehen. Die Feinde Jesu Christi wurden hiemit auch seine Feinde.

Und weil sie ihm an Weisheit nicht gleich kommen konnten, so

suchten sie ihm mit Lügen und Verläumdungen den Mund zu

sperren. So antwortet die unreine Leidenschaft - der reinen

Weisheit noch alle Tage.

Nicht genug : sie heken sogar das Volk wider ihn auf, und

dingen falsche Zeugen. Es heißt : Stephanus habe Gott,

den Moses, das Gesez und den Tempel gelåstert--

weil er besser und weiser war als seine Gegner. Er wird zum

hohen Rathe mit fortgerissen. Die Zeugen lügen wider ihn. Er

bleibt unerschrocken und heiter : sein Angesicht glångt, wie das

Angesicht eines Engels. Der Hohepriester fragte ihn, ob die Aus-

sage der Zeugen wahr ware ? Da fångt er herzhaft und freudig,

nicht sich, sondern Jesum, den Gekreuzigten, zu vertheidigen an,

durchgieng die wichtigsten Begebenheiten, die sich mit Abraham,

Jakob, Joseph und Moses ereigneten, und auf den Messias irgend

einen Bezug hatten, und hielt dann seinen Zuhörern mit gått

lichem Eifer die herzdurchschneidende Strafpredigt, daß sie sich dem

heiligen Geiste jederzeit hartnäckig entgegengesekt, das Gesek übers

*) Diener, Helfer, Tischdiener, Altardiener , u. f. w.
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treten, Propheten ermordet, und erst jungst den Gerechten, den

Messias, den Vorherverkundigten, Jesus von Nazareth, verrathen

und getsdtet hatten. Die halsstårrigen, an Herzen und Ohren

unbeschnittenen Propheten- und Messias - Mörder konnten diese

bittere Wahrheit nicht länger anhoren. Sie bissen die Zähne übers

einander, und schwuren ihm den Tod. Stephanus sah gen Him

mel, und erblickte die Herrlichkeit Gottes und Jesum zur Rechten

seines Vaters. „Seht ! " sprach er voll Freude, ich sehe den

Himmel offen, und den Menschensohn (den ihr an's Kreuz ges

schlagen habt) zur Rechten Gottes stehen." Da brach die Wuth

voll aus. Sie schrieen überlaut wider den vermeinten Gotteslåstes

rer, und hielten sich die Ohren zu, und stürmten tousinnig auf ihn

hin, und stießen ihn zur Stadt hinaus und steinigten ihn.

Den einst Stephanus dem irrgeführten Volke mit Nach-

druck verkundete, Den Stephanus zur Rechten Gottes sah,

für Den Stephanus sein Leben hingab, Du Gekreuzigter

und wieder zum Leben Erweckter ! Du verworfener und

zum Throne Gottes erhöhter König ! sende einen Strahl

Deines Lichtes in mein Herz, daß ich an Dich glaube

wie Stephanus ; gieb mir festen Muth und Unerschrocken-

heit, daß ich von Dir Zeugniß gebe wie Stephanus ;

gieb mir Liebe und Geduld, daß ich für Dich leide wie

Stephanus ; gieb mir endlich die Gnade aller Gnaden,

daß ich selig und würdig werde, Dich einst im Himmel zu

sehen, wie Dich Stephanus schon auf Erden sah. Amen.

Am Festtage

des

heiligen Johannes, des Täufers Jesu.

Immer blickt mein Auge zu Dir auf, Du, die Hoff-

nung aller Zeiten und das Heil der Welt, das die

Gerechten seit Jahrtausenden schnsuchtsvoll erwartet ha-

ben ! Endlich tratst Du in die Welt herein, und giengst

in Menschengestalt umher. Iohannes war Dein Bote

und Dein Freund. O, wie freudig und muthvoll hat

er auf Dich gedeutet, nur auf Dich gewiesen- die Men-

schen von sich weg, und hin zu Dir gewiesen ? Wie un=
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ermüdet hat er Dir den Weg zubereitet ? Wie klein bei

all seiner Größe war er in seinem Auge ? Wie tief hat

er sich vor Dir erniedriget, Erster, Höchster ? Wie freuz

dig sah er sein Ansehen abnehmen, und das Deine zuneh=

men ? Wie gering achtete er seine Wassertaufe gegen

Deine Feuertaufe ? Zu klein, zu klein war er sich, Dir

auch nur die Schuhriemen aufzuldsen. Wie mußt' ihm

zu Herzen gewesen seyn, da er den Sohn taufte, und

die Stimme des Vaters vom Himmel herab hörte, und

den Geist- wie im Taubenflug herniederschweben sah ?

Wer konnte dem Herrn sein Volk würdiger zurüsten, als

der im Mutterleibe geheiligte Diener des Herrn ? Wer

konnte die- rufende Stimme in der Wüste nachdruck-

samer erschallen lassen, als der gottgewidmete und von

Menschen abgesonderte Bewohner der Wüste ? Wer konnte

auf das Lamm Gottes, das die Weltsünden hinwegnimmt,

würdiger deuten, als der reine, unbefleckte Johannes ?

Wer konnte würdiger die Buße predigen, als der gerechte,

abgetodtete Gottesmann? Wer konnte das Herannahen

des Himmelreichs würdiger ankunden, als der die Stimme

des Vaters gehört, den Geist in liebreicher Gestalt her=

abkommen gesehen, und den Sohn getauft hatte ? Wer.

konnte würdiger das Sundergeschlecht auf Besserung hin

taufen, als der im Mutterleibe schon von dem Geiste

der Heiligung geweihet war ?

Sohn Gottes ! Du sandtest Deinen Engel, diesen

Deinen Wegbereiter vor Deinem Angesichte her ; Du růs

stetest ihn mit Demuth, Treue, Eifer, mit der Kraft des

Elias aus, damit er Dir ein wohlgefälliges Volk zurüsten

konnte. Bereite Dir auch unser Herz, damit Du eine

würdige Herberge darin finden könnest !

licht der Welt ! Du hast Deinen Vorboten er-

leuchtet, daß er Dich erkannt : erleuchte auch uns, daß

wir Dich erkennen, wie er Dich erkannt hat ! Heil der

Welt! vor Dir hat sich Dein Gesandter tief erniedriget :

laß auch uns unser Geringseyn lebhaft empfinden, wie er

seine Unwirdigkeit empfunden hat !

König des Himmelreichs ! der Bote Deiner

Ankunft freute sich herzlich, daß Dein Reich herannahete,

1
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und seine Ehre durch die Deine verdunkelt wurde : gieb

uns auch diese reine Freude, daß uns nichts theurer auf

Erden und im Himmel sey, als die Verherrlichung Dei

nes Namens ! Unser Name mag immer unbekannt seyn,

mag gelåstert, geschåndet werden, wenn nur der Deine

allgemein anerkannt, und mit Jubel genannt wird ! Bes

lebe Du selbst unsere Herzen, daß wir nur für Deine

Ehre leben, wie Johannes nur für Dich lebte. Rüste uns

aus mit der måchtigen Liebe zu Dir, damit wir Muth

empfangen, zur Ehre Deines Namens auch unser Leben

daran zu geben, wie Dein Vorläufer im Dienste der

Wahrheit sein Leben opferte, oder vielmehr, wie Du zur

Ehre Deines himmlischen Vaters, zum Besten des Sunders

geschlechtes lebtest und lehrtest, littest und starbst, Amen.

Am Gedächtnißtage

des

heil. Josephs, des Nährvaters Jesu Christi.

Vater der Menschen ! wunderbar und liebevoll leitest Du

alle Menschen. Wohl denen, die sich von Dir leiten lass

sen ! Deine Leitungen sind unerforschliche Weisheit, un

ermeßliche Liebe und wunderbarhelfende Almacht. Oft

låssest Du Deine Diener in ein Angstgedränge kommen,

aber Du verlåssest sie nicht. Deine Hülfe ist allezeit nahe

bei ihnen. Sie rufen zu Dir in der Stunde der Angst,

und Du hörest ihr Rufen. Sie vertrauen auf Deine

Macht, und Du segnest ihr Vertrauen. Von Ewigkeit hat-

test Du Joseph, den Gerechten, den Abkömmling vom

Stamme Davids, zum Pflegvater Deines Sohnes Jesu

Christi erwählet. Maria war schon mit Joseph verlobt :

und Dein Vorhaben war ihm noch unbekannt. Ma-

ria hatte schon vom heiligen Geiste empfangen: und Io-

seph wußte noch nichts von dem Geheimnisse des Him

mels . Er bemerkte die untrüglichen Zeichen der Schwangers

schaft : und weil ihm Dein Rathschluß unbekannt war, so

gerieth er in eine große Angst. Er war einerseits übers

zeugt von der Unschuld und Treue seiner Verlobten, und
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konnte andererseits seinen Augen doch auch nicht den Glau-

ben versagen. Er entschloß sich, nach seinem redlichen Her-

zen und besten Wissen, in diesen Umständen das beste zu

thun. Er wollte seine Verlobte in Geheim verlassen, und

überließ die ganze Sache Dem, der unsichtbar alles lei-

tet. Und sieh ! gerade zur rechten Zeit kommt die Hülfe

von oben. Vater ! Du hilfst zur rechten Zeit. Dein En-

gel sagt ihm im Schlafe, daß das Kind, das Maria un-

ter ihrem Herzen trågt, der Sohn des Höchsten, der Er-*

retter Israels sey. Iekt wurde Ruhe in seiner Seele.

Jeht erkannte Joseph seinen Beruf, Pflegevater Deines

Sohnes zu seyn. Wie freudig mußt' er Dir, unsichtbarer

Helfer! für Deine liebvolle Anstalt gedankt haben ! Wie

war ihm jekt auf ein neues Dein Wille das Eine höchste

Gut auf Erden ! Wie war ihm jeder Befehl des Him-

mels so willkommen ! - Er fluchtete das Kind und die

Mutter in Aegypten, weil es Dein Wille war. Er gieng

wieder aus Aegypten zuruck, und ließ sich zu Nazareth

nieder, weil es Dein Wille war. O Du, dessen Rathschluß

Weisheit, dessen Gebot Liebe ist, laß auch uns, nach

dem Beispiele Josephs, das Vertrauen auf Deine Hülfe,

und den Gehorsam gegen Deine Befehle - unser höchstes

Gut auf Erden seyn ! Unser Vater! laß uns erfahren

und glauben, daß Du mit all Deiner unermeßlichen Liebe

unser Vater bist, damit wir lernen, und Lust und Trieb

in uns bekommen, von ganzem Herzen Deine gehorsame

Kinder zu werden. Kindliches Vertrauen auf

Deine Vaterhulfe, kindlichen Gehorsam gegen Deine

Vaterbefehle, kindliche Freude an Deiner Vaterliebe

schenk uns, Vater !- uns, Deinen Kindern in Christo

Jesu, Deinem Sohne. Amen.

-

Gedanken zur Verehrung des Heiligen,
dessen

Name uns in der Taufe beigelegt worden, oder wie immer

vorzüglich wichtig ist.

O du (N. N. Petrus, Paulus, Johannes c.), dessen
Name mir wichtig, dessen Andenken mir heilig ist ! wie

:
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ist mir zu Herzen, wenn ich denke, was Du einst warest,

und was ich jest noch bin ! Einst trugst du die Last

des Tags, wie ich nun ist's ausgetragen bei dir -

auf immer. Einst kämpftest du mit Fleisch und Sunde,

wie ich nun ist's ausgekämpft bei dir - auf im-

mer. Einst hattest du mit Sorgen, Leiden, Bangigkeit zu

thun, wie ich nun ist's überstanden bei dir auf

immer. Eingebrochen ist die Hutte, in der dein unsterb-

licher Geist wohnte : heimgegangen ist dieser dein Geist

zum Vater des Lebens. Einst verlangtest du, bei Deinem

Herrn zu seyn : nun ist's erfållet, dein Verlangen ; du

bist bei dem Herrn. Einst dachtest du : Wenn ich nur

wåre, wo Jesus Christus ist : jekt bist du da, wo

Er ist- indessen walle ich noch im Leib, und seufze noch

im Gedränge von Arbeiten, Sorgen, Versuchungen, Ver-

führungen, Leiden, Sunden. - Doch nicht ewig werd' ich

wallen fern von Dem, der sich für mich hingegeben hat

in den Tod, damit ich zu allem Guten neulebendig, und

ewig selig werden konnte. Kommen, kommen wird der

Augenblick, wo sich dieß mein Auge schließen, wo der

Geist, der in mir lebt, die Bande dieses Körpers zerreißen,

und heimkehren wird zu Dem, der ihn geschaffen hat. Ja,

auf diesen Augenblick will ich mich immer mehr vorbereiten.

Dazu ermuntert mich dein Beispiel und wohl auch deine

Fürbitte, dazu stårket mich die allvermogende Gnade

deines und meines Herrn, der kommen, wird, vom Bösen

zu sondern das Gute, und das Gesonderte zu sammeln

in das Haus seines Vaters. Ia, Ich komme bald ,

spricht der Herr. Ia ! Amen ! komm Herr Jesu !

Die Gnade unsers Herrn Jesu Christi sey mit

uns Allen !

-

Um aller Heiligen Gedächtnißtage.

Die Heiligen waren einst, was wir jekt sind.

1. Die Heiligen waren schtwache Geschipfe ; Menschen wie

wir, aus Fleisch und Blut gemacht, wie wir. Die Heiligen mußs

ten mit Versuchungen der Welt kämpfen, wie wir, und oft

weit
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weit mehr als wir. Noah stritt wider die bösen Beispiele einer

verdorbenen Welt; Joseph, der ägyptische, wider das mächtige Ans

reizen eines Weibes zur Sunde ; Stephanus und alle Blutzeugen

Jesu mit ihm wider den Geist der blinden Verfolgung und der

falschen Weisheit. Die Heiligen mußten mit den Versuchungen

ihres eigenen Fleisches kämpfen, wie wir ; sie waren in den dhus

lichen Gelegenheiten, wie wir ; sie trugen den einheimischen Feind

aller Tugend so gut mit sich umher, wie wir ; sie empfanden in

sich das Gesez der Sunde, wie wir. Die Heiligen mußten mit

den Versuchungen der Hölle kämpfen, wie wir. Eva, die Mutter

des Menschengeschlechtes, und selbst Jesus Christus, der Erretter

des Menschengeschlechtes, sie sind den Versuchungen des alten

Lügners nicht entgangen.

2. Die Heiligen hatten Drangsalen auszustehen, wie wir.

Armuth, Schmerz, Spott ward ihnen zu Theil, wie uns, und oft

weit mehr. Die Mutter des Herrn neben dem Kreuse, ward sie

nicht von dem Schwerte des Schmerzens durchstochen ? Jesus Chris

stus am Kreuze, mußt' Er nicht den Kelch des allerbittersten Leis

dens austrinken ? Die Boten des Herrn, wurden sie nicht wie

das Auskehricht der Welt gehalten ?

3. Die Heiligen waren Sunder, wie wir. Hat nicht Petrus

seinen Herrn dreimal verläugnet ? Hat nicht Paulus die Kirche

Gottes verfolgt ? Die Büferin vor den Füßen des Herrn, war sie

nicht eine große, verschriene Sunderin ? Hat David gar allezeit

nach dem Herzen Gottes gehandelt ?

4. Die Heiligen waren in ihren Drangsalen zum Gebet, zur

Selbstverlåugnung, zur Geduld angewiesen, wie wir. Sie

hatten keine andern Mittel, selig zu werden, als wir. Sie has

ben Alle durch den Glauben überwunden, vom Abel an bis auf

den Gerechten, der seinen Kampf vielleicht jekt in diesem Augens

blicke vollendet hat. Sie haben keine andern Pflichten erfüls

let, als die uns obliegen . Sie haben nach keiner andern Tus

gend gestrebet, als nach der auch wir trachten sollen. Sie

waren von so verschiedenem Geschlecht , Alter, Amt, Be

ruf, wie wir. Sie lebten in ähnlichen Umständen, wie wir.

Was uns nach dem Fleische süß oder bitter ist, war's auch ihnen.

Was uns nach dem Geiste angenehm oder traurig ist, war's auch

ihnen. Auch für sie war der Weg des Lasters mit Rosen bestreuet,

twie für uns. Auch zu ihrer Zeit war der Weg des Verderbens

I. M. v. Sailer's sämmtl. Schriften, 12te Aufl. XXII. Bd .

15

1
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der breite Weg, und der Weg des Heils der schmale, enge, mit

Dornen besdete Weg.- Kurz : sie waren Menschen, wie wir.

5. Die Heiligen hatten keinen andern Vater im Himmel

als wir; hatten keinen andern Erlöser als wir ; hatten keinen

andern Trister als den heiligen Geist, den wir auch haben; hat

ten keinen andern Schild als den Glauben, den wir auch haben

können; keinen andern Anker als die Hoffnung, den wir auch

haben können; hatten kein anderes Gesek, als zu lieben,

das wir auch haben.

Was die Heiligen jekt sind, das können auch wir werden.

1. Jekt sind die Heiligen von allem Nebel befreit .

Die Záhre ist abgetrocknet von ihren Augen. Keine Hiße des

Tags, keine Kühle der Nacht mehr ; kein Schmerz, keine Wunde,

kein Sterben mehr; kein Hunger, kein Durst, kein Seufzen mehr;

kein Neid, kein Zorn, keine Feindschaft, kein Treiben mehr';

keine Armuth, kein Spott, kein Mangel mehr ; keine Reue wegen

der Vergangenheit, keine Angst wegen der Gegenwart, keine Furcht

wegen der Zukunft mehr ; keine Sunde und keine Versuchung zur

Sunde- kein Uebel mehr in ihren Umgebungen, keines in ih

nen. Können wir nicht auch von allem Uebel erloset werden-

wenn wir nur wollen ?

2. Die Heiligen sind jekt bei Jesu Christo. Dieses

Seyn bei Jesu Christo ist die Quelle der reinsten, der ewigen

Freude. Sie sind bei Dem, der schon längst der einzige Wunsch

ihres Herzens war. Können wir nicht auch zu Jesu Christo kom

men- wenn wir nur wollen?

3. Die Heiligen sind jekt in Gesellschaft, in der

Verbindung mit den besten Menschen. Die böse Nach-

_barschaft auf Erden ist verwandelt in die edelste Brüderschaft im

Himmel. Können wir nicht auch dahin kommen, wo zu seyn -

es ganz gut ist wenn wir nur wollen ?

Was die Heiligen jekt sind, das sollen wir auch werden.

Wir sollen heilig werden, wie sie waren, um einst selig zu wer

den, wie sie sind. Dazu sind wir erschaffen; dazu sind wir

durch die Taufe eingeweihet ; dazu sind wir verpflichtet ;

dazu haben wir Gelegenheit ; dazu haben wir Kraft, gute

Beispiele, Licht die allvermögende Gnade Christi ; dazu ha
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ben wir Beruf; daruber werden wir einst gerichtet werden.

Wir sollen jekt heilig werden, damit wir einst selig werden können.

Jeder soll in seinen Umständen das werden, was er werden kann.

Für Jeden sollen seine Umstände *) und seine innere und dußere

Lage so viele Aufforderungen werden, durch weise Benukung

derselben heilig zu werden. Den Reichen soll der Reichthum; den

Durftigen die Dürftigkeit ; den Verläumdeten die Verläumdung;

den Versuchten die Versuchung ; den Knecht das Dienen; den

Herrn das Befehlen ; den Arbeitenden die Arbeit ; den Weinen-

den das Weinen ; den Tröstenden das Trösten u. s. w. näher zu

Gott bringen helfen.

Nach dem Kirchengebete.

Ulmächtiger! Ewiger ! es ist Dir wohlgefällig, daß Deine

Kirche auf Erden das Andenken an alle Heilige, die

einst auf Erden gekämpft haben, feierlich begehet.

Laß uns erfahren, daß Du Vater bist, daß Du Deie

ner Kinder nicht vergissest, daß die Wunsche Deiner Aus-

erwählten bei Dir gelten !

Erleuchte, erwärme, stärke, reinige uns, daß die An-

zahl Deiner treuen Kinder auf Erden größer, und die

Wohnungen der Seligen im Himmel immer mehr bevöl

fert werden!

Um aller christglaubigen Seelen Gedächtnißtage.

Dieser Tag ist dazu bestimmt, daß wir uns an unsere Brüder

und Schwestern in Jesu Christo erinnern, die in dem Herrn ents

schlafen, und noch nicht bei dem Herrn sind ; die zwar als Kine

der Gottes dieses irdische Leben verlassen haben, aber noch nicht

so rein, so makellos sind, daß sie gleich das ewigselige Lebett mit

Christo beginnen und fortseken könnten. Sie sind also in dem

* Das ist : die Umstände sind nur Anlässe, die wir zum Guten bes

nugen können und sollen. Denn heilig machen kann uns nur

Gott, indem Er uns die nöthige Kraft dazu darreichet . Und heilig .

werden wir nur dadurch, daß wir die Gnade Gottes in unser Herz

aufnehmen, darin bewahren, und mit ihr treulich arbeiten.

Kraft verleihen, das ist Gottes Sache. Treu seyn gegen die

Gnade, das ist des Menschen Sache . Nicht wir, sondern die Gnade

Gottes mit uns arbeitet an unserer Heiligung."

15*
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Zustande der Reinigung. Sie sind nicht mehr, wie wir, im

Lande des Kampfes ; sie sind aber auch nicht, wie die vollendes

ten Gerechten, in dem Lande der Seligkeit ; sie gehoren schon

gar nicht zur Anzahl der Ruchlosen, denen es besser wäre, daß

sie nicht geboren wären. Sie sind Kinder, die nur noch nicht vor

das Angesicht des Vaters gelassen werden können, bis sie die Tage

ihrer Reinigung vollendet haben. Sie starben in der Hoffnung

der Seligkeit : aber diese Hoffnung ist noch nicht erfullet . Sie

farben als Gerechte : aber ihre Gerechtigkeit war unvollendet.

11

Die katholische Kirche lehrt uns von diesem Zustande der Ab-

gestorbenen (oder wie man es sonst nennt, vom Fegefeuer, vom

Reinigungsorte) zwei Stücke :

1. Daß Ale, die sich in diesem Leben noch nicht von aller

Makel der Sunde vollkommen ausgereiniget haben, nach diesem

Leben einige Zeit von dem Angesichte Gottes, von dem seligen

Umgang mit Jesu Christo ausgeschlossen werden.

2. Daß wir Lebende diese unsere im Herrn entschlafene und

vom Angesichte Gottes ausgeschlossene Brüder und Schwestern in

Christo durch Fürbitte der weisen Vaterliebe Gottes empfehleu

dürfen.

(3um Beten.)

1. Vater aller Deiner Kinder ! ich preise Deine hei

lige Liebe, ich bete Deine Weisheit an. Denn es ist

heilige Liebe, Weisheit ist es, daß Du Deine Kinder

nicht vor Dein Angesicht kommen låssest, bis sie rein und

vollkommen sind . Nichts Beflecktes kann erscheinen vor

Deinen Augen. Nur die, die reines Herzens sind, kön

nen Dich schauen. Darum laß mir hier in diesem

Erdenleben die wichtige Wahrheit oft zu Sinn kommen :

„Was nicht rein ist, kommt nicht vor Gott ;.

wer sich nicht reiniget in diesem Leben, kann

auch im andern nicht zu Jesu Christo kommen,

bis er rein ist." Vater! sende mir Licht und Kraft

herab, daß ich sehe, wie mit Sunden befleckt mein Herz

ist, und daß ich alle Flecken zu tilgen suche,, daß ich in

dem kommenden sogleich Dein Angesicht schauen und in

Dir selig seyn könne. Reinige Du mich noch in diesem

Leben!
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2. Aber Vater! aller Deiner Kinder Vater ! wie

könnt' ich meine Brüder und Schwestern vergessen, die im

Glauben an Deine Vaterhuld entschlafen sind, und noch

nicht die vollen Früchte ihres Glaubens genießen ? Wohl

weiß ich : was Du thust, ist das Weiseste. Doch mein

mein, Bitten verschmåhst Du nicht. Ich darf bitten für

meine Brüder, so lang sie auf dieser Erde herumwandern,

und Du hörest mich. Darf ich jest nimmer bitten ? Hörst

Du jekt mein Flehen nimmer? Bist Du nicht mehr Va-

ter ? Sind sie nicht mehr Deine Kinder ? Sind sie nicht

mehr Erkaufte mit dem Blute Deines Sohnes ? Haben

sie keinen Durst mehr nach Seligkeit ? Sind sie so nahe

bei Dir, und doch nicht bei Dir. Bei Deinem Vater-

namen bitt' ich Dich Deiner Erbarmungen ist kein

Ende: laf die Zeit ihrer Reinigung kurz seyn, erfülle das

Schmachten ihrer Seele.

-

Und Du, der reinigen kann, was unrein ist, unser

Herr- und auch unser Bruder! ich bitte Dich bei Deis

nem Brudernamen, reinige an den frommen Entschlafenen,

was noch unrein ist - sie sehnen sich nach Dir ; sie glau-

ben an Dich, und haben Dich noch nicht gesehen : laß sie

aus Deinem Munde das Wort der Freude hören :

-

Kommt zu Mir - freuet euch mit Mir

årntet mit Jubel, was ihr mit Thränen

gesået.

Herr des Himmels und der Erde ! laß die Zahl der Sex

ligen immer größer, und die Zahl der Leidenden immer

kleiner werden.

Am Feste der heiligen Schußengel.

1. Gott aller Menschen und aller Engel ! wie groß

ist Deine Liebe gegen Dein Menschengeschlecht ! Deine En-

gel im Himmel machest Du zu Dienern Deiner Menschen

auf Erden. Sie stehen vor Deinem Angesicht, nicht um

Deiner Bedienung willen : denn Du kannst so wenig von

Engeln, als von Menschenhånden bedienet werden; sie

stehen um unserer Bedienung willen vor Deinem Ange=
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sicht. Sie sind Deine Diener, damit sie die unsern seyn -

damit sie Deinen liebevollen Willen an den Menschen volls

ziehen können. Du bedarfst unser nicht und ihrer nicht,

aber Du hast sie und uns erschaffen, damit wir Alle se-

lig werden sollten, und sie an unserer Seligkeit Antheil

nähmen. Du könntest zwar uns auch ohne Deine Engel

führen, bewahren, retten ; denn Du bist der Allmächtige,

Himmel und Erde, Engel und Menschen sind Dein Werk ;

und thust wirklich an Deinen Kindern unaussprechlich viel

Gutes, durch Dich, ohne Engeldienst. Aber es ge-

fiel Deiner weisen Liebe auch, Menschen durch Engel zu

leiten. Wir preisen diesen Rathschluß Deiner weisen

Liebe, glauben, wo wir nicht sehen, und beten an, wo

wir nicht verstehen. Deine Engel weisen uns zu Dir, wie

Himmel und Erde ; jene rufen wie diese : Menschen !

der Herr hat uns und euch gemacht, betet Ihn

an, und thut seinen Willen, wie wir ihn aus-

richten. Diesem Ruf folgen wir, und sprechen mit

den Engeln und mit der ganzen Natur : Herr, Dein

Wille!

2. Groß ist meine Würde ! Was bin ich ? Der Aller=

höchste ist mein Vater, sein Eingeborner mein Erretter und

Bruder, der heilige Geist mein Troster, mein Licht, mein

Leben und meine Stärke, seine Engel meine Diener. Was

Edles muß es um meine Scele seyn ? Gottes Bild ist

sie ; erkauft durch das Blut Jesu Christi ist sie; anvers

traut der Engelsorge ist sie ; bestimmt für den Himmel,

erschaffen für die Ewigkeit ist sie ; unaussprechliche Selig=

keiten sind ihr Erbgut. Wach' auf, meine Seele! er

hebe dich von dem Staub, und fühle, was Du bist. Wie

kannst du auf der Erde kriechen, Tochter des Himmels ?

Habe Ehrfurcht vor Dir selbst : du bist Gottes Bild .

Habe Ehrfurcht vor dir selbst : du bist Gottes Geschlecht.

Habe Ehrfurcht vor die selbst : die Engel des Herrn sind

deine Dienerschaft. Nein, ich will meines Adels nimmer

vergessen, ich will mich mit keiner Sunde mehr beflecken.

Ich wandle in den Augen Gottes . Jesus Christus

freuet sich, wenn ich die Lust der Sunde verachte. Die

Engel weinen, wenn ich unterliege. Nein, ich will nicht
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vergessen, was ich bin; ich will nicht außer Acht lassen,

was ich noch werden kann.

3. Engel des Herrn ! eurer Pflege bin ich anvertraut

von Dem, der auch euch geschaffen hat. Ihr schauet das

Angesicht eures und meines Vaters, ihr thut den Willen

eures und meines Herrn ; traget mich, daß ich nicht an-

stoße, warnet mich, daß ich nicht falle. Seht ! Jesus

Christus nahm sich der Menschen an ; in Gestalt eines

Menschen, in Gestalt eines Sunders, ohne Sunde, ers

schien Er. Er liebte uns bis in den Tod. Theuer,

theuer muß euch meine Seele seyn : sie ist der Werth des

Blutes, das der Sohn Gottes vergoß. Was Christo lieb

ist, ist auch euch lieb . Darum, lieben Engel ! lasset euch

meine Seele empfohlen seyn, daß ich rein und unbefleckt

mein Pilgerleben hier vollende, und dort in eurer Gesells

schaft denjenigen sehe, den ihr anbetet als euern König,

und den ich liebe als meinen Bruder.-

4. Jesus Christus ! Du bist so weit über alle Engel

erhaben, als der Name, den Du empfiengst, über alle

Engelnamen erhaben ist.

Zu Dir allein sprach der Vater : Mein Sohn bist

Du: heut hab' ich Dich gezeuget ! Zu den Engeln sprach

Er : Ihm sollen alle Engel Gottes die Kniee beugen.

Zu Dir allein sprach der Vater : Seke Dich zu meis

ner Rechten.- Deinem Vater und Dir in Ihm gebührt

alle Anbetung im Himmel, auf Erden und unter der

Erde Deinen und Deines Vaters Namen nennen

mit Freuden Himmel und Erde, Engel und Menschen,

und alles, was Odem und Zunge hat, Amen, Amen,

Amen !

-

An meinen Schußengel.

Du, mein Schußgeist, Gottes Engel !

Weiche, weiche nicht von mir ;

Leite mich durch's Thal der Mängel

Bis hinauf, hinauf zu dir !



-

-

232

Laß mich stets auf dieser Erde

Deiner Führung würdig seyn,

Daß ich stundlich besser werde,

Nie ein Tag mich darf gereu'n !

Gehe täglich mir zur Seite,

Wann mir manche Schwachheit winkt ;

Gieb mir dann auch das Geleite,

Wann mein müdes Leben sinkt.

Sey in einer Welt voll Mångel

Stets mein Schild und mein Panier!

Du, mein Schukgeist, Gottes Engel,

Weiche, weiche nicht von mir !
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Siebenter und lekter Abschnitt.

Andachtsübungen für verschiedene Stånde

und in verschiedenen Umständen.

Etwas für alle Stände.

-

Fürbitte für alle Menschen.

Aller Menschen Vater ! Erbarmer und Begnadiger Aller !

Du willst nicht, daß ein einziges Deiner Geschöpfe uns

glucklich sey ! Du willst Allen wohlthun, Alle erfreuen,

segnen, selig machen ! O Du unser, unser Aller Vater --

konnt' ich mit dem Geiste Deiner allgemeinen Menschen-

liebe für meine Brüder beten, wie für uns Jesus Christus

betete, da Er noch unter uns auf Erden wandelte ! Wåre

mein Herz nur nicht so gleichgültig gegen die Wohlfahrt

und das Elend meines Geschlechtes ! könnt' ich nur mit

mehr Theilnehmung daran denken und dafür beten!

D, lehre Du mich's, Vater aller Menschen ! D, ere

wecke Du mich, herzliche Gebete für sie vor Deinen Thron

zu bringen ! erwecke mich gerade jest- es nach meinem

besten Vermögen zu thun !

Wer Mensch heißt, Vater! ist Dein Kind, ist mein

Bruder, oder meine Schwester. Wer Mensch heißt, Va-

ter! sey auch von mir Deiner Vaterliebe empfohlen. Freis

lich auch ohne meine Fürbitte liebest und segnest Du Deine

Kinder : aber Du heißest mich doch auch für Andere bit-

ten. Um meiner Fürbitte willen segnest Du mich, und

durch mich Andere ; ich und Andere durch mich werden

dadurch Deines Segens fähiger. Du gebeutst nichts um

sonst ! Deine Gebote sind Liebe, Segen, Erbarmung !
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Vater aller Menschen ! segne alle meine Brüder

und Schwestern auf der weiten Erde ! Mocht' ich Vies

len, mocht' ich Allen zum Nußen, Allen zum Segen wer-

den ! Möchten Alle Dich kennen, Dich lieben, Dich ver-

ehren, Dir gehorchen Dir und Deinem Sohne Jesu

Christo ähnlich werden ! D, laß Deine Wahrheit immer

weiter leuchten, und Dein Evangelium aller Menschen

Herzen erfreuen!

Stårke alle Liebenden in der Liebe, alle Leidenden in

der Geduld, alle Glaubenden im Glauben, alle Hoffenden

in der Hoffnung, alle Streitenden im Streite ! Erwecke

Dir immer mehr Anbeter ; stärke die Anfänger im Guten

durch augenscheinliche Segnungen; warne und schrecke zu-

ruck die Schwachen, welche den Weg des Lebens verlass

sen wollen ; bring die Gebesserten, die nach Vollkommens

heit streben, ihrem Ziele näher ; laß der Guten immer

mehr, der Båsen immer weniger, und die Guten durch die

Bösen nicht unterdruckt werden.

Gieb den Regenten der Erde Weisheit und Demuth,

Gerechtigkeit und Friedensliebe, daß sie die Freude des

Guten, die Zuflucht des Bedrängten, und der Schrecken

des Lasters werden.

Erleuchte, erwärme alle Lehrer des Evangeliums, alle

Bischöfe und ihre Räthe, Pfarrer und Prediger, Seels

sorger und Beichtvåter ! Gieb ihnen Weisheit und Muth,

Salbung und Segnungskraft, Liebe und Geduld, Wach-

samkeit und Trieb zum Gebete ! Segne alle Verkünder

der heiligen Religion, und besånftige, bekehre, heilige alle

ihre Feinde !

Sey der Schußgott aller Eltern und aller Kinder,

aller Herrschaften und aller Dienstboten, aller Reisenden

und aller Stillwohnenden !

Erfreue alle Leidenden ! Offenbare Dich als den Gott

aller Wittwen, als den Vater aller Waisen, als den Zu-

rechtweiser aller Irrenden, als den Lehrer aller Unwissen-

den, als den Helfer aller Hülflosen ! Verlaß den Armen

nicht, daß sein Vertrauen auf Dich nicht wanke ! Gieb
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den Hungrigen Brod, und Labung den Schmachtenden !

Dich erkenne die muntere Jugend ! Dich preise das mann

liche Alter ! An Dich halte sich der zitternde Greis !-

Erquicke Du alle Kranken, und der Sterbende freue sich

mit Zuversicht Deiner, und des ewigen Lebens, das Du

ihm durch Jesus Christus geschenket hast ! Erfreue Du

Ale, die gebåren, und Alle, die geboren werden.- Laß

Alle Dich erkennen und Deiner Vaterliebe froh werden!

Vater Aller ! erbarme Dich Aller. Besonders empfehle ich

Deiner våterlichen Erbarmung alle meine Mitchristen, meine

Pfarrgenossen, meine våterliche Obrigkeit, meine Wohlthå-

ter und Freunde, meine Hausgenossen und Nachbarn.

Segne Alle, die mich lieben, und begnadige Alle, die

mich hassen ! Vergilt dem, der mir Gutes thut, Gutes

mit Gutem, und dem, der mir Boses thut, Böses mit

Gutem, und bekehre ihn zu Dir_und zur Liebe

gut und selig werde - durch Jesus Christus, Amen!

Gebet für Brautleute.

ةيص

Vor Empfangung des Sakraments.

daß er

Gott der Liebe ! blicke gnådig auf uns herab, die wir

gekommen sind, vor Deinem Angesichte und in Deiner hei=

ligen Kirche unsern gegenseitigen Bund der Liebe bekräf-

tigen, genehmigen und einsegnen zu lassen. Laß durch

das Band Deiner Liebe, welche allein unvergånglich ist,

uns gegenseitig vereiniget, und in unserm neuen Berufe

jene Einheit und Einigkeit offenbar werden, welche statt

findet zwischen Christus und seiner heiligen Kirche auf Er=

den, Erfreue uns heute, o Herr, mit dem Ausguß Dei-

ner Gnaden, welche Du mit dem heiligen Sakramente der

Ehe verbunden_hast ; erhore unsere beiderseitigen, andåch-

tigen Bitten um Deine Erleuchtung und Deinen Beistand,

der Du lebest und regierest von Ewigkeit zu Ewigkeit.
Amen.

Nach der Einsegnung.

Gott, unser Vater ! Du hast uns heute Deine Gnade,

die uns heiliget, stårket und vereiniget, durch das
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Sakrament der Ehe mitgetheilt. Entzunde in uns täglich

die Flamme Deiner Liebe, damit sie nie durch Abneigung,

Zwietracht, Zank, oder was immer den ehelichen Frieden

storen könnte, ausgelischt werde, sondern, wie heute, eine

reine Flamme bleibe ! Sey allzeit mit Deinem heiligen

Geist uns nah, daß wir, als christliche Ehegenossen, un-

sern Beruf treu erfüllen, und zur Erbauung unserer Haus-

genossen und Nachbarn in Deinen Geboten vor Dir wan-

deln, durch Jesum Christum, unsern Herrn.

Für Eltern.

Wie sie ihre Kinder frühzeitig zur Erkenntniß Gottes füh-

ren sollen.

"„Aue Menschen (auf diese oder ähnliche Weise sollten die Eltern

ihren Kindern die wichtigsten Wahrheiten vortragen), alle Mens

schen, mein Kind ! haben insgesammt einen einzigen unsichtbaren

Vater, welchen sie Gott nennen. Du siehst deine Eltern, du

kannst deinen Vater bei der Hand nehmen. Aber Gott können

wir weder mit den Augen sehen, noch mit den Händen betasten.

Dessen ungeachtet kannst du gar leicht merken, daß Gott da ist,

und kannst es aus dem merken, was Er thut. Er macht, daß

die schöne Sonne zu rechter Zeit scheinet und nicht scheinet ; Er

macht, daß es zu rechter Zeit regnet und nicht regnet ; Er macht,

daß es zu rechter Zeit kalt, und zu rechter Zeit warm wird, das

mit zu rechter Zeit Futter für das Vich, und Speise für dich

und alle Menschen hervorwächst. Er macht, daß sich für die Nah-

rung immer etwas Altes aufbewahren läßt , bis wieder etwas

Neues nachwachsen kann. Noch mehr liebstes Kind ! Gott

macht es, daß die Kinder sehen, hören, riechen, schmecken, fühs

len, und sich nach Herzenslust bewegen können. Gott macht

es, daß die Eltern ihre kleinen Kinder, die ihnen zu nichts hel

fen können, gar so lieb haben, daß sie dieselben nåhren und pfles

gen, kleiden und schůzen, erfreuen und belehren. Gott giebt selbst

den Eltern alles das, wodurch sie sich und ihre Kinder ernähren

und erfreuen. Mein Kind ! würde Gott das alles thun wollen,

wenn Er nicht ein guter Gott wäre, wenn Er uns Menschen,

Eltern und Kinder nicht herzlich lieb hätte ? Würde Gott das

alles thun können, wenn Er nicht ein mächtiger Gott wäre,

weun Er nicht die Wolken nach Belieben herumtreiben, und das
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Sonnenfeuer und das Sonnenlicht immer erhalten könnte ? Würde

Gott das alles so einrichten, in allem so genau die rechte Zeit

und das beste Maß treffen, daß es nirgend zu viel, nirgend zu

wenig ist, wenn Er nicht einen großen, den größten Verstand

håtte?

Mein Kind ! ich hab dir nur erst das wenigste gesagt, und

du würdest grofe Freude haben, wenn du mehreres von diesem

guten, måchtigen, verständigen Wesen, von Gott wüß-

test. So höre denn ! AUe Menschen haben etwas in sich, das in

ihnen denkt und will, das sie Seele nennen. Diese Seele stirbt

nicht und geht nicht mit in's Grab, wenn man den todten Leib

zu Grabe trägt. Sie lebt ewig, und wenn wir Gott lieben und

seinen Willen thun, so wird sie ewige Freude, große unaussprech

liche Frende genießen.- Kind ! der Vater verbeut dir oft ets

was, das du gern thun möchtest, und sagt : Laß es seyn - sonst

geht es dir übel. Oft sagt Er dir : Thu dieß- sonst geht es

dir nicht gut; thu dies, thu jenes nicht ; sonst muß ich

dich zuchtigen. So macht es Gott mit uns ; gar viele Dinge

verbeut Er uns, und andere gebeut Er uns. Er gebeut uns das

Gute, verbeut uns das Båse, damit wir jenes lieben, achten und

thun, dieses hassen, verabscheuen und meiden sollen. Du wirst ' es

nach und nach alles lernen. Ueber diese Geseke freue ich mich,

und alle gute Menschen auf Erden. Denn ich weiß, Gott ist weis

ser als ich, und es kann mir am Ende nicht fehlen, wenn ich

thue, was Er will. Darum, wenn ich etwas zu thun oder zu lass

sen vorhabe, so frage ich mich selbst : Was hat Gott in dieser

Sache geboten oder verboten ? und dann richte ich mich nach

seinem Gebot, und nach meinem Wissen, was Er wolle. Und

wenn ich nach meinem Wissen thue, was recht ist : so wird mir

um und um wohl, und ich bin vergnugt. Manchmal bin ich nicht

wachsam genug, und thue gerade das, was ich unterlassen sollte.

Ich betrage mich so oft gegen Gott, wie ihr Kinder in der Stunde

des Ungehorsams euch gegen eure Eltern betraget. Dann sagt

mir das Gewissen : Du hast eine Sunde begangen ; dann

werd' ich traurig, und zittere vor der Strafe Gottes. Denn Gott

strafet auch, aber nur wie der beste Vater seine ungehorsamen Kinz

der strafet. Dann muß ich das Uebel ertragen, das mir der Un-

gehorsam zugezogen hat. Freilich straft Gott die Fehler der Men-

schen mit Weisheit, und ist gelinde, sieht oft lange zu, und wars

tet auf Besserung. Aber Er muß doch strafen, weil es die Men-

schen nicht anders geschehen lassen, weil Er heilig, weil Er

ン
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gerecht ist. So ist es, mein Kind ! jekt vergiß nimmer, was ich

dir alles gesagt habe, und laß es dir oft zu Sinn kommen, und

erzähle es andern Kindern, und frage sie, ob sie's auch wissen, und

frage mich, wenn es dir aus dem Sinne gekommen ist. Ich will

es dir nochmal sagen : Gott ist der unsichtbare Vater aller Men

schen, gutig gegen alle seine Kinder,- mächtig, auch die Sonne

und die Wolken zu regieren,- Er bereitet uns Nahrung, daß

wir nicht verhungern, sondern satt werden, und oft noch was

übrig bleibt ; Er reicht uns Kleider dar, daß uns nicht friert ; Er

schafft uns Wohnung und mancherlei Bequemlichkeiten ; Er ist

der beste Vater der Kinder, der die Eltern bewegt, sie zu lieben

und ihnen Gutes zu thun ; Er ist der Erhalter unsers Lebens und

unserer Seele auch nach dem Tode ; Er ist der weiseste Gesekgeber,

der nur Gutes gebeut, und Böses verbeut, der die Gehorsamen bes

lohnet, und die Ungehorsamen bestrafet....

Kind ! das ist mein lieber Gott, das ist auch dein lieber

Gott. Wenn ich mich seiner recht freue ; so kann ich mich nicht

enthalten, so zu denken und so zu sprechen, als wenn ich Ihn vor

Augen såhe. Dann sage ich etwa : „D Du, mein liebster Gott !

ich liebe Dich herzlich, und will gerne Deine Gebote halten ; ich

freue mich sehr, daß Du mir Kinder gegeben hast, die gleichfalls

Dich kennen, und Dich lieben, und die auch durch Dich und in

Dir selig seyn werden, Amen, Amen. " Dief Sagen zu Gott, und

dieß Denken von Gott, und dieß Wünschen und Wollen vor Gott

nennen wir beten, und es ist ein gottgefälliges Gebet, wenn es

aus dem Herzen kommt, und aus dem Herzen zu Gott empor

dringt. Kind ! Gott weiß alles. Er weiß also auch, wann wir bes

ten, und Er hat Freude daran. Darum bete ich gern, wenn ich

mir eine recht gute Stunde machen will. Du wirst auch einmal

gern beten wollen, aber noch bist du zu unerfahren."

Und so sollen die Eltern mit ihren Kindern reden, so oft sie

dieselben unterrichten wollen. Wer die Kinder recht erziehen will,

muf selbst ein Kind werden. Und wenn die Eltern sich schämen,

oder zu trage sind, mit den Kindern nach Kinderweise umzugehen;

so sind sie nicht werth, Eltern zu heißen.

Ueberhaupt sollen sich die Eltern alle erdenkliche Muhe geben,

die Wahrheit, daß alles Gute, was durch Menschenhånde

an uns kommt, auch das, was wir selber bearbeiten,
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von Gott herrührt, Ihm zuzuschreiben, Ihm zu vers

danken ist , ihren Kindern recht tief in das Herz zu legen. Ich

will ein einziges Beispiel anführen.

„Kind ! woher kommt das Brod ? Es ist wahr, Menschen be

arbeiten das Feld ; Menschen pflanzen, såen und ärnten; Men-

schen sammeln das Getreid in die Scheunen ; Menschen mahlen

das Korn ; Menschen backen Brod ; Menschen verkaufen und-kau-

fen Brod . Aber wer gab dem Menschen den ersten Samen dazu ?

wer hat das Erdreich gemacht, worein der Samen gelegt wird ?

wer hat den Menschen Augen gegeben, Korn und Feld zu sehen ;

Hånde, das Feld zu pflügen und das Korn auszustreuen ; Verstand,

es nach Ordnung und zum Nuken zu thun ? wer hat das Holz

und Eisen zum Pfluge gemacht ? wer das Roß oder die Ochsen ges

schaffen, die dem Pfluge vorgespannt werden ? wer läßt die Sonne

aufgehen, damit das Erdreich erwärmet ; wer regnen, damit es bes

neket ; werthauen, damit es angefeuchtet werde ? wer sendet

Winde, wer Ungewitter, wer alles, was zur Fruchtbarkeit dienet?

und wenn das Korn gereift ist , wer giebt den Stahl zur Sichel,

und den Wekstein zum Sichelweken ? wer das Band, womit die

Garben gebunden werden ? wer das Holz zum Wagen, auf dem

das Korn weggeführt wird ? wer das Holz zur Scheune, worin es

aufbewahrt wird ? wer giebt Kraft zum Dreschen ? wer den Mühle

stein zum Mahlen ? wer das Wasser, das die Mühle treibt ? wer

das Tuch zum Sacke, worin das Mehl aufbehalten wird ? wer die

Erde zum Leim und den Backsteinen, woraus der Backofen gebaut

ist ? wer schafft Feuer und Wasser, ohne welches kein Brod ge

macht werden könnte ? wer das Metall, woraus Geld gemacht ist,

und wofür wir Brod kaufen ? Von wem ist also dieß alles, der

Samen und das Erdreich ; der Pflug und die Vorspann, der

Ackersmann und das Leitseil, der Regen und die Winde, der Thau

und die Sonne, die Sichel und der Wekstein, das Band und die

Garben, der Wagen und die Scheune, der Mühlstein und das

Wasser, das Mehl, der Sack, der Backofen, das Feuer, das Geld

und das Brod ? Alles Gute kommt von Gott - Gott ist es,

mein Kind ! der das Brod aus der Erde hervorwachsen läßt,

und das Menschenherz damit stårket."

* * *

So schon und empfehlenswerth es ist, daß jede fromme Mut-

ter ihr Kind früh genug den himmlischen Vater kennen

lehre: so ist es doch eben so sehr zu empfehlen, daß jede christlich
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gesinnte Mutter ihr Kind, so früh wie moglich, den Herrn Jesus

Christus als unsern Freund, Heiland und Erldser kennen,

und zu ihm beten und vor ihm wandeln lehre. Am allerbesten

aber wird es seyn, wenn die Mutter ihr Kind, so früh wie mig:

lich, zu Jesus führe, und durch Jesus mit seinem und unserm

Vater im Himmel immer mehr bekannt mache, und den Eins

sprechungen des heiligen Geistes gehorchen lehre.

Daß dief in frommen Familien keine so schwere Sache,

und im Grunde das süßeste Geschäft der frommen Mutter sey, ihr

Kind aus dem Herzen zu Jesus und zu seinem und unserm

himmlischen Vater beten zu lehren ; in irdisch gesinnten Familien

aber wo nicht eine unmogliche, doch äußerst mühsame Arbeit sey,

beweiset der Augenschein bei Eltern, die Versuche davon gemacht

haben. Einer meiner besten Freunde erkennt es in seinem hohen

Mter noch als die größte Gnade Gottes, daß ihn seine Eltern

in den fruhesten Jahren zu Jesus und zum Vater im Himmel

aus dem Herzen beten lehrten.

Aber ach ! wie ist die Gottesfurcht aus so vielen Familien ges

wichen ! Leider ! hat Gott, Jesus, der Eingeborne des Vaters,

keinen Altar mehr in so vielen Haushaltungen, wo er sonst auss

und eingiang .

Gebet der Eltern für sich und ihre Kinder.

Gott, Du Urquelle aller Liebe und aller Vereinigung,

Du hast unsere Ehe gesegnet, und uns mit Kindern er-

freut. Verleihe uns die Gnade, unsere Pflicht als Ver-

ehlichte und als Eltern immer genauer zu erkennen, und

gewissenhafter zu erfüllen. Laß uns nie vergessen, daß

wir auch im Ehestande den Tempel des heiligen Geistes,

unsere Leiber, in Ehren halten sollen, und sie nie durch

Sünden der Unzucht entweihen dürfen. Erhalte die Eins

tracht und den Frieden unter uns ; beschuße uns gegen

alle Gefahren des Leibes und der Seele ; sey unser Trost

in trüben, unsere Freude in glücklichen Tagen; sey uns

sere Kraft zur Erfüllung unserer Pflichten, und das Ziel

all unserer Hoffnungen. Ergieße in unsere Herzen Deine

heilige Liebe, daß wir stets wie vor Deinem Angesichte

wandeln, und unsern Kindern, die Du uns zur Erziehung

anvertraut
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anvertraut hast, mit guten Beispielen in allen Tugenden

vorleuchten, wodurch sie in Deiner Lehre und Zucht er=

zogen, und vor dem Verderben der Welt bewahret wer-

den mögen. Verleihe aber auch unsern Kindern ein gee

lehriges und folgsames Herz, bewahre sie vor jeder Vers

führung, entwickle in ihnen die Keime des Guten durch

die Einwirkung Deiner Gnade, und vollende in ihnen jede

christliche Tugend durch Deinen heiligen Geist, von dem

sie auch ihren Anfang erhalten hat ! Wir bitten Dich um

diese Gnade im Namen Deines, Sohnes, Jesus Christus,

und hoffen deßwegen die Erhdrung unserer sehnlichsten

Wunsche und unserer angelegentlichsten Bitte. Amen.

Der Landmann vor seinem Gott.

Mein lieber Herr, Gott! ich darf auch zu Dir kommen,

so gut, wie jeder andere Mensch. Du bist so gut mein

Gott, wie aller Menschen Gott. Du weißt meine Ums

stande besser, als ich's sagen kann. Du sahst mich, als

ich heute aus dem Hause gieng, und ehe ich den Mund

austhue, ist dir's bekannt, was ich sagen möchte. Es ist

meine größte Freude auf Erden, daß ich an Dir einen

Freund habe, dem ich hinter dem Pfluge und in der Kirs

che all mein Elend klagen darf, Du weisest Niemand ab,

der zu Dir kommt. Du bist wie Dein Sohn, als Er

auf Erden herumwandelte, so freundlich, so barmherzig.

Er gieng in arme Hutten, und konnte Niemand weinen

sehen ; Er weinte mit, und half dem, der Ihn darum bat.

So gut bist Du gegen mich, wie Er gegen Jedermann

war. Er, Dein Sohn, starb auch für mich ; auch mir

zum Guten gieng Er in den Himmel zu Dir hinauf: seine

Jünger sahen Ihn hingehen, und haben's überall erzählet.

Auch ich darf Dich Vater nennen, und kann mir's nicht

anders denken : nachdem Du Deinen Geliebten ,

für mich dahingegeben hast, so kann Dich keine

Gabe gereuen. Der das Beste giebt, was Er

geben kann, der giebt alles und hat im Grunde

schon alles gegeben, was uns mangelt, und

was zu haben uns gut ist.

I. M. v. Sailer's sämmtl, Schriftem 12te Aufl. XXII. Bd .

1
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Nun höre, lieber Vater ! wie's mit mir steht. Das

Hauswesen liegt mir so schwer auf dem Herzen, ich weiß

nicht, wovon ich zuerst reden soll. Ich möcht' alles recht

thun, wie's in den zehn Geboten, wie's in meinem Ge-

wissen und in dem heiligen Evangelium drin geschrieben

stcht, und kann's nicht recht zuwege bringen. Oft bricht

mir die Geduld, oft fallen mir allerhand Gedanken ein,

die nicht recht sind . Oft kommt mir ein Wort heraus,

das besser drin bliebe, und sobald es heraus ist, gereuet

es mich. Dann fällt mir wieder ein, was ich in der

Jugend gethan habe. Es ist mir freilich nicht lieb, daß

ich gesündiget habe, aber gesundiget hab' ich doch. Ge

beichtet hab' ich oft, und weiß nicht, ob ich's recht ge

macht habe. Der Vorsatz war wohl auch macht kräftig

genug, und nach der Beicht war's oft wieder wie vorher.

Doch Deiner Erbarmungen, höre ich überall, sey kein Ende.

Darum vertraue ich auf Deine Gnade, und mein Ver-

trauen kann nicht zu Schanden werden. , Wenn Du uns

schwache Menschen nicht wolltest selig machen: so wåre

Dein lieber Sohn wohl nicht zu uns herunter gekommen.

Aber Er kam ja eben darum auf die Erde herab, daß

Er uns mit sich in den Himmel hinaufnahme. - Auch

das macht mich nicht verzagt, daß ich unter den Men-

schen so ungeachtet dahingehe, und Niemand viel aus

mir macht. Ja, mein lieber Herr, Gott ! ich freue mich

vielmehr, daß ich gering bin. Waren doch die Hirten

zu Bethlehem auch geringe Leute, und doch haben's ihnen

die lieben Engel zuerst gesagt, daß das Wort Fleisch ges

worden. Herodes, der doch Fürst und König war, konnte

den neugebornen Heiland nicht erfragen, und die Hirten

haben Ihn gleich angetroffen. Da sieht man's klar, Va-

ter ! Du giebst auf keine Person Acht, Dir ist der Bauer,

wie der König, und wer Dich suchet, der findet Dich.

Darum denke ich allemal mit Freuden an Dich, und wenn

ich Deinen Namen hore, so ist mir wohl um's Herz. Auch

muß Dein Sohn mich so lieb, wie die Gelehrten und Rei-

chen, gehabt haben, weil Er für mich, für mein Weib und

für meine Kinder so gut, wie für die Reichen und Ge-

lehrten, gestorben ist. Diesen Deinen Sohn mocht ich
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einmal sehen. Noch hab ich Ihn nie gesehen, aber Tho-

mas hat Ihn gesehen, und geglaubt. Ich will glauben,

ob ich Ihn gleich nicht gesehen habe. Man liest ja im

Evangelium : Selig sind , die glauben, und nicht

gesehen haben ; darauf verlasse ich mich. Muß ich

doch auch das liebe Körnlein in die Erde såen, und dann

lange warten, bis die Aernte kommt : und die Aernte

kommt doch . Es wird auch schon eine Zeit kommen, wo

ich den guten Herrn, der sich für mich armen Sünder

kreuzigen ließ, sehen kann. Mein lieber Herr, Gott ! laß

Dir auch mein Weib und meine Kinder empfohlen seyn.

Laß es allzeit friedlich zugehen in meinem Hause ! Die

Kinder gehören Dein, Du hast sie uns gegeben. Laß

sie nichts Boses an ihren Eltern sehen, und recht viel

Gutes von ihnen lernen. Für meine Feinde, und für

Alle, die mich unfreundlich ansehen, bitte ich Dich auch :

laß ihre Wiesen gesegnet , und ihre Felder fruchtbar

seyn. Sie wissen's nicht, wie redlich ich's mit ihnen

meine. Für den Landesherrn bitte ich Dich, wie ein

Unterthan beten kann : laß ihn lang leben, und gut

regieren, und stärke ihn, daß er die Schmeichler und

Lügner von sich weise. So schwer es mir wird, so gebe

ich ihm gern, was ich geben kann, weil's drin steht in

dem Evangelium vom Zinsgroschen : Gebt dem Kais

ser, was des Kaisers ist ! Wende von unserm lies

ben Vaterlande Krieg, Theuerung und Pest ab, nimm uns

den heiligen Glauben nicht, und steh unserm Pfarrer bei,

daß er lehre, was recht ist, und thue, was christlich

ist. Wenn's dann einmal zum Sterben kommt, so verlaß

mich nicht. Du hast mich aus dem Leibe meiner Mutter

an's Lagslicht gebracht, ich hab dort nichts um mich gee

wußt. Du warst mein Gott in der Wiege, und bis auf

diese Stunde. Und Du wirst auch in der Todesstunde

mein Gott seyn. Jesus Christus ist schon gestorben : laß

auch meine lesten Worte seyn: Vater ! in Deine

Hånde empfehle ich meinen Geist. Und wenn ich

einst nicht mehr hier bin : so sey Du der Brodvater
meiner Kinder - und laß mein Weib nicht Hunger lei

den, Amen.

16
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Gewissenserforschung

für

Hausväter und Hausmütter, d. i. für die, welche mehrere

Dienstboten (Diener, Arbeiter, Gesellen, Knechte, Mägde,

Hausgenossen) unter sich haben.

1. Habe ich dem Gesinde, meinen Untergebenen 2c. den vers

heißenen Lohn ganz und zu rechter Zeit gegeben ?

2. Habe ich den Lohn nicht zu niedrig angeseht, und die Koft

nicht so schlecht und sparsam gegeben, daß der Dienstbote kaum

den Hunger stillen konnte ?

J

3. Habe ich meine Dienstboten so behandelt, wie ich wunschte,

daß eine Herrschaft mit mir umgienge, wenn ich ein Dienstbote

wåre ? Das ist die Hauptfrage, das ist der Probstein aller wahren

Tugend für Herrschaften.

4. Habe ich den Knechten und Mägden ihren Dienst nicht zu

schwer gemacht ? habe ich ihre Kräfte nicht zu sehr angespannt ?

habe ich ihnen auch Zeit zur Erholung und Ruhe gegeben ?

5. Habe ich ihnen die Last ihres Dienstes, und die Härte ihe

res Schicksals auch erleichtert, so viel es ihnen gut, und für mich

Pflicht ik ?

6. Bin ich, bei allem nöthigen Ernste, mit ihnen auch milde

und liebreich umgegangen ? haben sie an mir zu rechter Zeit eis

nen freundlichen, zufriedenen Gesichtszug erblicket ? haben sie von

mir zu rechter Zeit gute, ermunternde Worte gehört ?

7. Habe ich ihnen nach Art ihres Wohlverhaltens zu rechter

Zeit Belohnungen ausgetheilt ? habe ich ihnen wieder zu rechter

Zeit im ernsthaften Tone Befehle und Ermahnungen gegeben,

mit weiser Strenge auf Genauigkeit in ihren Verrichtungen ges

drungen ? habe ich an ihnen zu rechter Zeit die angedrohte und

verdiente Strafe vollziehen lassen?

8. Habe ich bei ihren Fehlern, die aus bloßer Unwissenheit

und Uebereilung herruhren, eine christliche Geduld bewiesen ? habe

ich bedacht, daß ich auch selbst mannigfaltig fehle, und mit sebe

lenden Menschen zu thun habe ? oder habe ich vielmehr bei jedem,

auch geringsten, oft aus bloßem Versehen begangenen, oft nur

eingebildeten Fehler den ganzen Tag, oft auch die ganze Woche

durch , mit Schimpf und Scheltworten ihr bitteres Leben nur

noch bitterer gemacht ? hat es etwa gar das Ansehen, als wenn
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die Frau des Hauses mit den Dienstboten in einem ewigen Kriege

von einem Tag auf den andern fortlebte ? hab' ich es auch reiss

lich genug überlegt, daß es Sunde sey, dem gereizten Zorne nach

zugeben, und ihm das Auge, die Zunge, die Hand 2c. zur Bes

friedigung seiner Wunsche zu überlassen ?

9. Habe ich mich nicht durch wiederholte Ausbruche des

Zorns und der Ungeduld bei meinen Untergebenen lächerlich, und

sie selbst gegen alle meine Drohungen gleichgultig gemacht ?

10. Habe ich nie einen kranken, oder sonst hülflosen, und jekt

unbrauchbaren Bedienten ohne allen Beistand aus dem Hause ges

stoßen, oder sonst grausamer behandelt, als etwa ein guter Mensch

mit den Hausthieren umgeht?

11. Habe ich Sorge getragen, daß wahre Gottesfurcht und

christliche Frömmigkeit unter meinen Untergebenen inwohnend und

wie ein steter Hausgenoß werden mochte ?

12. Bin ich durchaus gesinnt, wie Josue gesinnet war : Ich

und mein Haus wollen dem Herrn dienen ?

13. Bin ich bei der Wahl der Dienstboten vorsichtig genug,

daß ich keine lasterhaften, verführten oder verführenden Diensts

boten in mein Haus nehme ? entferne ich die bösen, angesteckten

uid ansteckenden Schafe aus meiner Heerde, sobald ich die Seus

che gewahr werde ? bin ich wachsam genug, um das Uebel im

Reime zu entdecken ? dulde ich keine offenbaren Lasterthaten in

meinem Hause?

14. Dringe ich mit allem Nachdrucke darauf, daß meine

Dienstboten dem offentlichen Gottesdienste beiwohnen ? gehe ich

ihnen selbst mit einem ermunternden Beispiele voran ?

15. Versammle ich , wenn es sich thun läßt , mein ganzes

Haus, wenigstens am Abende, und bete ich mit allen den Meis

nigen gemeinschaftlich zu Gott um Weisheit und Segen?

16. Warne ich sie vor Verführung und vor der Sunde, sobald

ich eine Gefahr bemerke ? schaffe ich den Anlaß zur Verführung

aus dem Wege ? suche ich sie von dem vertrauten Umgange mit

andern bösen Menschen abzuhalten ?

17. Trane ich ihnen nicht zu viel von meinen Gütern ohne

Aufsicht an ? mache ich sie nicht durch gar zu reizende Gelegen

heiten zu Dieben ? oder veranlasse ich nicht vielleicht durch su

strenge Aufsicht eben dieselbe stråfliche Untreue bei ihnen ?

4
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18. Habe ich keinen aus meinen Untergebenen zum Bösen ans

gelockt ? habe ich in ihrer Gegenwart nie zu frei von Glaubenss

und Tugendlehren gesprochen oder sprechen lassen ? habe ich ihs

nen nie durch meine Ausschweisungen ein bises Beispiel zu gleis

chen Ausschweisungen gegeben ? habe ich durch sie keine verläum

derische Geruchte ausbreiten, keine Rachgier an meinen Feinden

ausuben, keine geheimen Betrügereien gegen meinen Nächsten oder

gegen die Obrigkeit ausführen lassen ? habe ich sie nie zu Unters

händlern meiner unzüchtigen Absichten gemacht ? habe ich nie ihre

Unschuld und Keuschheit irgend einer Gefahr ausgesekt ? habe ich

es genug überdacht, daß Gott einst von mir strenge Rechenschaft

über jede aus meiner Schuld verwahrlosete Seele fordern werde ?

19. Halte ich die Kinder von den Dienstboten abgesondert,

daß keines aus jenen durch diese verdorben, daß unter diesen durch

jene der Hausfriede nicht gestiret, und das Ansehen des Hauss

vaters und der Hausmutter durch beide nicht geschwachet wers

den kann ?
١٠

20. Habe ich es nicht geschehen lassen, daß meine Kinder wie

kleine Haustyrannen mit den Dienstboten umgiengen ?

21. Habe ich es nicht bald so weit gebracht, oder steh' ich

wenigstens nicht in Gefahr, es so weit zu bringen, daß ich mir

alle vierzehn Tage um einen neuen Dienstboten umsehen muß,

und daß auch die Frommsten, Geduldigsten nicht länger, als höchs

stens einen Monat bei mir ausdauern können ?

22. Ist Christus in meinem Hause ? Tragen alle Glieder

der Familie sein Bild ? Könnte ich, vor Gottes Angesicht, bes

haupten : Mein Haus ist ein Christenhaus, meine Haushals

tung eine christliche ? Schämen sich meine Hausgenossen un

sers Herrn und seines Evangeliums nicht ?

1

८ Für Dienstboten.

" (Knechte, Mägde, Gesellen, Hausgenossen.)

1. Gott will, daß ich ein Dienstbote seyn soll, und

was Gott will, das ist das Beste. Ich traue es der Vors

sehung einfältig zu, daß es für mich besser sey, Knecht oder Magd,

Kinderwärterin oder sonst eine Art Dienstbote zu seyn, als etwas

anders. Kein Sperling fållt zur Erde, ohne den Willen des himm

lischen Vaters: ich bin Ihm ja doch mehr als ein Sperling !

1



247
-

2. Gott hat mich berufen, Andern zu dienen. Aber

dieser Beruf ist nur für dieses Leben, und auch diese Lebenstage

sind bald voruber? denn was das kunstige Leben betrifft, so bin

ich so gut, als alle Herren und Frauen, als alle Könige und Köz

niginnen, durch Jesus Christus zur ewigen Freiheit, zur Miterbs

schaft seines himmlischen Reiches berufen.

3. Ich kann als Dienstbote so fromm seyn, als in

irgend einem andern Stande. Wenn ich meiner Herrschaft

treu diene, so diene ich Gott ; und wenn ich Gott redlich diene,

so bin ich fromm genug . Nicht nur Beten ist Gottesdienst ;

mich aus Gehorsam gegen Gott nach den Umständen richten, in

die mich sein Wille gesezt hat, auch das ist Gottesdienst. Herr!

Dein Wille geschehe ! Du hast es so gemacht.

4. Wenn ich als Dienstbote ohne Ausnahme treu,

redlich und gewissenhaft bin, so gefalle ich Jesu Chris

sto, und mache meinem Glauben Ehre. Alle Menschen stes

hen im Dienste Jesu Christi, Herren und Diener, Frauen und

Magde ; aber der nur, der seinen Willen thut, kann Ihm gefals

len; er mag Herr oder Knecht seyn; und wer seinem Herrn Jesu

Christo gefällt, dem kann im Leben und Sterben nicht anders, als

wohl seyn. Der Beifall Jesu Christi ist mehr werth, als alle Gû-

ter der Erde.

5. Ich will in allem so handeln, wie ich es mit al

ler Billigkeit von meinem Dienstboten verlangen

könnte, wenn ich die Herrschaft wäre. Hått ich es gern,

im Falle, daß ich Herr oder Frau wäre, wenn mich ein Diensts

bote bestehlen, betrügen, verläumden, betrüben würde ? Hått ich

es nicht gern, wenn ein Dienstbote meine Ehre und meinen Nus

ken, wie seine eigene Ehre, wie seinen eigenen Nuken beförderte ?

Was ich also an einem Dienstboten billigte oder misbilligte, wenn

ich seine Herrschaft wäre, das will ich jekt als Dienstbote auch

thun oder nicht thun.

6. Der Herr des Himmels legte Knechtsgestalt

an, und machte sich zum Knechte aller Knechte. Jesus

Christus that nicht seinen Willen, der Wille seines Vaters im

Himmel war Ihm Speise und Trank. Also will ich auch nicht

meinen Willen thun, sondern den Willen Gottes. Er will, daß ich

dienen, daß ich gehorchen soll. Jesus Christus kam nicht, bedienet

zu werden, sondern zu dienen ; wie leicht kommt mich jest das

Dienen au?
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7. Wer im Kleinen untreu ist, der ist es auch im

Großen. Ich werde mir also auch nicht die geringste Untreue ers

lauben; nichts verstecken, nichts verseken, nichts verkaufen, nichts

verschenken von dem, was der Herrschaft zugehört, keine Speise,

nichts Uebergebliebenes, keinen Bissen Brod, keinen Faden ; keis

nen Heller mehr verrechnen, als ich ausgegeben habe.

8. Wer mit Christo leidet, wird auch mit ihm vers

herrlicht. Wenn ich also etwas ohne meine Schuld zu leiden

habe : so will ich es leiden vor Gott, als ein Junger Christi.

Freuen will ich mich, wenn ich seiner Leiden theilhaftig werde,

indem mir jedes Leiden dieser Art in der Ewigkeit unaussprechliche

Freuden bringen wird. Jedes zurückgehaltene Wort des Unwils

lens ; jede unterdruckte Rechtfertigung meiner selbst gegen falsche

Anklagen; jede ehrerbietige Gelassenheit bei ungerechten Vorwürs

fen ; jedes edelmüthige Stillschweigen bei dem beifendeu Gespott

über meine christliche Nachgiebigkeit hat einen großen Lohn im

Himmel:- nichts von all dem wird der AUwissende vergessen,

nichts wird der Heilige unbclohnt lassen.

9. Habe ich das Angenehme von Gott empfangen :

soll ich nicht auch das Widrige von seiner Hand em

pfangen ? Wenn ich also unter einer schlimmen, strengen und

bösartigen Herrschaft zu stehen habe : so will ich auch da den Wils

len der Vorsehung verehren ; nicht murren wider Gott, nicht

murren wider meine Herrschaft will ich ; üben will ich mich in

Geduld und im Schweigen. Ich will mich ermannen, ihr nie

eine gerechte Ursache zum Zürnen zu geben, und, so viel es mögs

lich ist, jeder Gelegenheit zum Unwillen zuvorzukommen, Wenn

ich aber durch alle christliche Klugheit nichts ausrichten kann ;

wenn ich es meiner Herrschaft durchaus nie recht machen kann :

so will ich denken, daß ich es meinem Herrn im Himmel recht

mache, wenn ich mit aller moglichen Treue und Gewissenhaftigkeit

meinen Beruf erfülle. Ich will denken, daß mich Gott berufen

hat, mit Christo Unrecht zu dulden, in Erduldung des Unrechts

auszuharren, und ein Beispiel christlicher Tugend zu werden.

Christus gab uns ja ein Beispiel, zu leiden, wie Er

gelitten hat - ohne Schuld- schweigend wie ein Lamm, das

zur Schlachtbank geliefert wird.

10. An einem Christen soll alles christlich seyn. Uus

verschämte Antworten, trokiges Betragen, freche Gesichtszuge, zors

nige Blicke- dergleichen heidnische Aeußerungen rühren nicht
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von dem Geiste Christi her, und sind an einem Jünger Christi

schlechterdings unerträglich, wenn auch seine Herrschaft noch so

ungerecht gegen ihn wäre. Christliche Liebe überwindet das Båse

durch das Gute.

11. Alles, was ihr thut, das thut im Namen unsers

Herrn Jesu Christi, und danket Gott und dem Vas

ter durch Ihn. Col. III, 17. Das ist allen Christen, das ist

auch den Dienstboten, das ist auch mir gesagt. Ich will also als

les, was ich thue, im Namen Jesu Christi thun, als sein Juns

ger, so wie Er es thun würde, wenn Er sich in meinen Umstäna

den befinden, wenn Er sichtbar vor mir stehen würde. Was ich so

thue, das ist Tugend, wenn auch die Sache: noch so gering und

verachtlich wäre. Was in der Liebe geschieht, geschieht im Geiste

Christi, und nichts ist so gering, das nicht in der Liebe geschehen

konnte. Was kann geringer seyn, als eine Speise kochen ? als ein

Zimmer rein halten ? als eine Thure fauft auf- und zuschließen ?

und dennoch, so gering diese Sachen an sich seyn mögen : wenn

sie nur in Liebe geschehen, so ist es göttgefällig gehandelt. Wie

würde sich Jesus Christus an meiner Stelle betragen ? das sen

meine einzige Frage!

12. Ich stehe immer vor dem Angesichte Gottes, der

mein Innerstes sieht . Vor Gottes allsehendem Auge kann

sich keine Handlung, kein Gedanke, keine Begierde verbergen; als

alles ist offen, sichtbar vor Ihm. Ich will mich also vor allem

tuckischen, heuchlerischen, verschlagenen Wesen håten. 'Der Herr

sieht mein Herz, und Arglist gefällt Ihm nicht. Wie könnt ich

meiner Herrschaft schmeicheln, um etwa bei ihr mehr zu gelten?

Gott sicht mein Herz, und der Schmeichler ist ein Greuel vor seis

nem Auge. Wie könnt' ich nur so lauge fleißig arbeiten, als ich

unter den Augen der Herrschaft stehe ? Jesus Christus ist Zeuge

aller meiner Gedanken, Wunsche, Handlungen, und wird einst

über das Offenbare und Verborgene als Richter das für die ganze

Ewigkeit entscheidende Endurtheil aussprechen. Augendienst wäre

es ja, wenn ich nur so lange fleißig wäre, als die Herrschaft zus

gegen ist, und nachlässig, sobald sie den Rucken kehrt. Gottes

auge- mein Zeuge : Gotteswort- mein Richter....

13. Aufrichtigkeit, Einfalt des Herzens - der

wahre Adel des Menschen- eine besondere Zierde der.

Dienstboten. Was ist Einfalt des Herzens anders, als das Bes

streben, Gott allein in allen Dingen zu gefallen ? „Seyd in allen
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Dingen euren leiblichen Herren gehorsam, nicht mit Augendienste,

als die ihr dem Menschen gefallen wollet, sondern als Knechte

Christi mit Einfalt des Herzens, als die ihr Gott vor Augen

habt ; daß ihr den Willen Gottes von Herzen thut, und mit Guts

willigkeit dem Herrn dienet, und nicht dem Menschen ; weil ihr

wiſſet, daß ein Jeder, was er immer Gutes thun wird, die Belohs

nung dafür von dem Herrn empfangen wird, er sey ein Knecht

oder ein Freier." Welch' ein Trostgedanke ! dem Herrn diene ich,

nicht dem Menschen ! Knechte Christi, nicht Knechte der Mens

schen, sind christliche Dienstboten.

Gebet für Dienstboten, Dienstgenossen.

Gott, mein Herr und Vater ! nach Deiner weisen Ans

ordnung will ich Deinen heiligen Willen im Dienen und

durch Dienen vollbringen. Diese Pflicht liegt ja schon

in meinem Namen : ich heiße Dienstbote, Dienst

genoß, und was ich heiße, will ich, gestärkt durch Deine

Gnade, auch seyn. So schwer mir in einzelnen Augen-

blicken die Bürde meines Standes vorkommen mag: ich will

doch mit Dir, o mein Gott ! zufrieden seyn, und nie klas

gen oder murren gegen die allmächtige Hand, die mir diese

Bürde auferlegt hat. Selbst Dein Sohn nahm Knechts-

gestalt an, und wollte lieber Andern aus Liebe dienen,

als sich bedienen lassen.

: Verleih mir nur Deinen Beistand , daß ich Deinem

Eingebornen in Demuth, Gehorsam und Geduld

nachfolge, daß ich in meinen Vorgesekten Dich verehre,

das Evangelium mit den Früchten der christlichen Gerech

tigkeit schmucke, und im Glauben und der Treue bis an's

Ende verharre, Amen.

Für Jünglinge und Jungfrauen.

Euer Alter hat viele Feinde : ich micht euch gern wider den

fürchterlichsten bewaffnen. Euer Alter hat viele Schäße : ich

micht' euch gern den köstlichsten wohl bewahren helfen. Der

köstlichste Schak - ist die Reinigkeit, Keuschheit, Unbeflecktheit an

Leib und Seele ; der fürchterlichste Feind ist alles das, was euch

diesen Schak, rauben kann. Ihr kennt den Schak nicht : darum

will ich ihn und seinen Werth euch kennen lehren. Ihr keunt
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die Bewahrungsmittel dieses Schakes nicht : darum will ich sie

euch kennbar machen.

I.

Von dem Werthe der Keuschheit.

1. Unkeuschheit verderbt Gesundheit und Leben:

Keuschheit erhält Gesundheit und Leben. Wie viel blů-

hende Junglinge und Töchter, die die Lust ihrer Eltern waren,

sturzten durch die Unzucht in ein frühes Grab ? twie viel Unzuch-

tige tragen ein kraftloses Leben zur Schau, und wandeln als abs

gezehrte Schatten, als Todtengerippe herum ? wer mag die håß-

lichsten, peinlichsten Krankheiten auch nur nennen, die aus diesem

Laster entstehen ? Der Unzüchtige sündigt an seinem Leibe : dars

um årutet er die Fruchte der Unzucht zuerst an einem siechen,

håßlichen, kraftlosen und geschåndeten Körper ein.

2. Unkeuschheit schwacht die Kräfte der Seele,

des Geistes : Keuschheit nährt und stärkt sie. Wie der

Leib durch das wilde Feuer der Unzucht zerstört wird, und gleich

einer ausgedorrten Blume abfällt : so verliert sich mit der vers

schwelgten Lebenskraft das Gedächtniß, und die Vernunft sinkt zu

einer beinahe vichischen Dummheit herab. Wenn sich vernunftige

Geschopfe der vichischen Lust überlassen, wie Pferde und Mauls

esel : ist es ein Wunder, daß sie auch am Verstand werden, wie

verstandlose Pferde und Maulesel ? Aber eine edle, unbefleckte

Seele, wie viel faßt, versteht, erforscht sie, das dem Unreinen zu

hoch und zu tief - zu gottlich ist ? Wie wird der Geist der

Weisheit in einem unreinen Hause wohnen ?

3. Unkeuschheit bringt Schande : Keuschheit erwirbt

Ehre. Der Unkeusche empfindet es wohl selbst am besten, daß

Schande sein Lohn sey . Denn, warum verbirgt er sich bei Volls

bringung seiner schåndlichen Thaten ? warum erröthet er bei dem

geringsten Verdacht, der deßwegen auf ihn fållt ? Zwar er kann

es gar bald so weit bringen, daß er nicht mehr errothet; daß er

nicht mehr finstere Kammern zu den Werken der Finsterniß aufs

sucht : aber dann hat er alles Gefühl der Ehre verloren, dann

liegt eben die größte Schande auf ihm, wenn er alle Scham auss

gezogen hat. Nicht so der Keusche : er darf die Augen der Mens

schen nicht scheuen ; der Tugendhafte begegnet ihm mit Achtung,

und selbst der Unzuchtige schaut ihn mit stiller Verwunderung an,

und kann es nicht begreifen, daß ein Jungting, eine Jungfrau

Muth und Stärke genug besike, der Sunde zu widerstehen, die
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ihn, den Unreinen, wie einen Sklaven an eisernen Banden ges

fangen herumführt.

4. Unkeuschheit befleckt und druckt-das Gewissen:

Keuschheit erfreuet es. Der Unzüchtige mag immer einem

Taumel der Lust hingegeben und darin wie begraben seyu: sein

Herz ist doch niemals- wahrhaftig froh . Das Gewissen erwachet

bald wieder, und redet zu laut : „Du bist unter das Vich hers

untergesunken ! du bist der Verführer der Unschuld ! wie viele hast

du in das Elend, in Schande und Dürftigkeit gesturst! wie weit

hat dein verführeades Beispiel um sich gegriffen ! welch ein Greuel

bist du in den Augen Gottes und aller rechtschaffenen Menschen!"

Hingegen der Neusche trägt ein ewiges Freudenmahl in seinem

Gewissen mit sich umher.

5. Unkeuschheit ist die Pest der Familien, der Ges

sellschaft, des Staats , des menschlichen Geschlechts :

Heuschheit der Segen der Familien, der Gesellschaft,

des Staats, unsers Geschlechts. Wer's fassen kann, der

fasse es : Unzucht vergiftet die Nachkommenschaft, verheeret Volk

und Fürsten, Weib und Mann, Kinder und Eltern- das Mens

schengeschlecht.
: .

6. Unkeuschheit bringt Schrecken und Entsezen vor

Gott hervor : Keuschheit giebt Vertrauen auf Gott.

Kann doch der Unreine das Auge nicht aufheben zum Reinsten !

Aber der Freund der Reinigkeit blickt mit Vertrauen hinauf zu

dem Heiligen, dessen Augen Feuerflammen sind, und in dem keine

Sunde ist...

7. Unkeuschheit schließet den Himmelzu, und står

zet in die Hölle : Keuschheit, Reinigkeit führt zur

Anschauung Gottes, zum Umgange mit Jesu Christo,

zur Seligkeit. Selig, die eines reinen Herzens sind,

denn sie werden Gott anschauen! :

* Ich wollte nicht deutlicher reden, und nicht mehr. Wer's verstehen soll,

der versteht's gewiß ; und wer's versteht, dem ist genug gefagt.

1

II.

Bewahrungsmittel der Keuschheit.

1. Meidet den Müfiggang . Der Müßiggang bråtet arge

Gedanken, böse Begierden, wollůstige Einbildungen aus.

2. Meidet das Lesen schlupfriger und hersverders

bender Schriften. Dies Lesen erhikt euch Sinn und Blut,
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macht eure Vorstellung vom Bösen lebhafter, eure Begierde feus

riger, euer Herz weicher, die Lust zum Arbeiten schwächer- das ,

Laster süßer und zulekt unentbehrlich.

3. Meidet alle Unmäßigkeit im Essen und Trin

ken. Denn diese bringt alle Leidenschaften in Gåhrung, betäubt

die Vernunft, begråbt alle Achtung des Menschen gegen sich selbst,

raubt alle Kraft zur Tugend- und macht die gråsten Ausschweis

fungen unvermeidlich. Der- Unmäßige kann das Gute nicht mehr

thun, das er wollte, und thut das Bise, das er nicht wollte.

4. Meidet verdorbene und verderbende Gesellschaft,

Wo der Muthwille båser Buben, wo die Frechheit schamloser Dirg

nen zu Hause ist, da betretet um Gottes Willen die Schwelle nicht :

Tod, Sünde, Satan gehen da ein und aus.

5. Meidet alle Schauspiele, die, nach dem Urtheile månn-

licher Gewissensfreunde, eure Neigungen irrleiten, oder denselben

eine gefährliche Nahrung geben können. Ach ! die Welt ist nicht

rein genug, um an unschuldigen Schauspielen Freude zu haben.

Darum richten sich die Schauspieler nach der Welt, und führen

Stücke auf, die der Welt gefallen.

6. Bewahret eure Schamhaftigkeit. Was euch die

Schamhaftigkeit raubt, raubt euch die Keuschheit. Die Schams

haftigkeit ist der Zaun gegen alle Unzucht. Wer den Zaun nieders

reißt, öffnet der Unsucht Thür und Thor...

7. Bewahret die Ehrfurcht gegen euch selbst. Ihr

seyd Gottes Tempel ; Unzucht zerstöret ihn. Ihr send Gottes

Ebenbild ; Unzucht bedeckt es mit Wust.

8. Bewahret die Achtung gegen unschuldige, reine

Seelen. Gewohnet such, in allen Handlungen daran zu denken :

wurde ich das thun im Angesicht eines ehrlichen, frommen, würs

digen Mannes, der Achtung für mich hat, eines tugendhaften

Freundes, der mich lieb hat ?

9. Bewahret die Ehrfurcht gegen Gott. Wie sollt

ich wider Gott sündigen ? das ist der Wahlspruch der Gottesfurcht.

Die Gottesfürchtigen können eben darum, weil sie Gott fürchten,

im Angesichte Gottes allen Versuchungen zur Unkeuschheit widers

stehen. Wer nie vergift, daß Gottes Auge ihn überall sieht, wird

nicht leicht etwas unternehmen, was er in Gegenwart eines from

men, weisen Freundes gewiß unterlassen würde.

1

A
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10. Bewahret in euch das lebendige Andenken an

das Sterben Jesu Christi, der die äußersten Todes:

schmerzen litt, um die Menschenseelen zu reinigen -

Er trank die Bitterkeit des Todes, um mich selig zu machen :

und ich soll aus dem Giftbecher der Wollust trinken, um mich

ewig zu verderben ?

11. Bewahret in euch den Glauben an die Auss

erstehung des Fleisches und an das Gericht. Was wir

såen, das årnten wir, und der große Aerntetag ist Auferstehung

und Gericht. Die Auferstehung des Sünders, der seinen Leib ges

schåndet hat, wie schandvoll, wie beschamend wird sie seyn ? Und

Das Gericht : Geht hin, ihr Unzüchtigen, in das ewige

Feuer! wer mag's aushalten ?- Wer glaubt, kann unmögs

lich sündigen.

2

12. Bewahret euer Herz vor der ersten Sunde, vor

der ersten Begierde, die euch beflecket. Mit der ersten

Sunde ist ein großer Schritt zum, Verderben gethan.

13. Bewahret in euch die Freude, den Geschmack am

Gebet, und die Zuversicht im Gebet. Sprecht mit Paulus:

Ales, alles, was ich innen soll, kann ich durch den, der mich

stärkt. Wer nicht im Gebete Stärke zum Siege sucht, der wird

von der Unzucht besiegt.

Das Lied der Herzens - Einfalt,

für Freunde derselben.

1.

Du traute Liebe, du !

Wohl heißest du verborgen !

Wer kommt zu deiner Ruh ?

Wer forschet deinen Rath,

Der so viel Tiefen hat ?

Die Einfalt nur allein,

Die kann so selig seyn.

2.

Wer nichts auf Erden will,

Låst dich für alles sorgen;

Sein Sinn ist immer still,
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Sein Auge hell und klar

Bei jeglicher Gefahr ;

Sein Puls schlägt ordentlich,

Sein Herz vergnüget sich .

3.

Du hast den Menschen lieb,

Gabst ihm die schönste Gabe,

Den Gott gelagnen Trieb ;

Der regt' in Adam sich,

So lang er dir noch glich ;

Dadurch ward Edens Pracht

Zur höchsten Zier gebracht.

4.

Wie wollte Satanas

Dief stille Wohlseyn kränken ,

Als daß er irgend was

Im Menschen aufgeregt,

Das nun zu denken pflegt :

Ach ! hatt' ich's so und so,

Dann wär' ich erst recht froh.

5.

Seitdem sieht's armlich aus:

Der Mensch ist unzufrieden ;

Bald dünket ihm sein Haus

Zu groß und bald zu klein,

Bald will er etwas seyn,

Das, wenn er's worden ist,

Ihm an dem Herzen frift.

6.

Als aber unser Herr

Zu uns herabgekommen,

Und als ein Wanderer

In armer Knechtsgestalt,

Die Erde durchgewallt,

Trug Er mit Gottes Huld

Auch diese Menschen & Schuld.
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7.

1

Vom Eigenwillen frei,

Fragt Er nur seinen Vater,

Was Ihm gefällig sey ?

Trägt bis zum lekten Tag

Die Last, die auf Ihm lag,

Spricht noch in Todes -Nacht :

Sein Wille sey vollbracht !

8.

Du vertraute Liebe, Du,

Wir wollen Dir zum Preise,

In stiller Geistes -Ruh,

Stets kindlichklein und treu,

Von Sorg und Zweifel frei,

Dir auf das Auge seh'n,

Und Deiner Spur nachgeh'n.

9.

Gott Lob ! die Liebe ist

Von uns nur das gewärtig,

Daß man sich selbst vergift,

Sich gerne niederbeugt,

Und ehrerbietig schweigt,

Und denkt in aller Still :

Will's Gott, wohlan, ich will.

10.

Komm, Liebe, mache wahr,

Was wir Dir jekt gelobet,

Und mach auch offenbar :

Daß, wer sich Dir vertraut,

Auf Felsengrunde baut ;

Nur segnen ist Dein Brauch,

Und wir erwarten's auch !

Anbetung Gottes bei einem Donnerwetter.

Almächtiger ! wie furchtbar - herrlich offenbart sich im Dons

ner und Bliz Deine Macht ? Der Donner ist Deine

Stimme : Herr ! wie stark ist Deine Stimme ? Menschen

und Thiere, Himmel und Erde zittern vor Deiner Stimme.

Du
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Du bist der Herr der Natur ! Allmächtiger, wir bez

ten Dich an, und freuen uns, daß Du bist ! wir freuen

uns, daß wir Deine Stimme verstehen. Du bist der Scho-

pfer der Natur, sendest den Bliz vor Deinem Angesicht

her, Du låssest den Donner, von Deinem Himmel herab,

die Welt erschuttern. Donner und Blike sind Deine

Boten : sie gehen den Weg, den Du ihnen gebahnt ; sie

predigen Deine Herrlichkeit. Das Krachen des Donners

und das Leuchten des Blizes thun Deine Wunder kund.

Die ganze Natur ist Dein Tempel, und feiert Dir ein

großes Fest. Dich beten alle Deine Verehrer an. Die

Eiche, die Dein Donner zerschmettert, sagt laut : Die Hand

des Herrn hat mich zerschmettert. Die Wassergüsse, die

den Erdboden überschwemmen, rufen laut : Die Hand - des

Herrn hat uns ausgeschittet. Die Wolken, die fürchters

lich zusammenstoßen, rufen laut : Der Herr hat uns hers

aufgeführt. Der heut donnert, ist der Gott Abrahams,

Isaaks und Jakobs, der einst auf Sinai unter Donner

und Bliß sein Gesek verkundigte. Der heut donnert, ist

der Vater unsers Herrn Jesu Christi, der einst wie im

Donner zu Ihm sprach : Ich habe Dich verherrlicht, und

werde Dich wieder verherrlichen. Dich also, den das Volk

Israel seinen Gott nannte, Dich, den Jesus Christus seis

nen Vater nannte, Dich, den jekt Donner und Bliz, Ges

witterwolken und Wassergüsse als den Herrn der Natur

verkundigen, Dich, den jest die ganze Natur schweigend

als ihren Herrn anbetet, Dich beten auch wir als unsern

Herrn an, und rufen mit der ganzen Natur : Anbetung

Dir, Allerhöchster ! Dir neigen sich alle Kniee;

und weil Dir keine Anbetung gefällt, als die, welche Dir

ein Herz darbringt, das Deinen heiligen Willen ehrt,

liebt und vollbringt : so rufen wir mit allen reinen

Geistern: Dir, Dir, Du Heiligster, Dir huldi

gen alle Herzen, Amen.

Aerntefe ft.

Bei einer gesegneten, reichen Wernte.

1. Die gesegnete Aernte ist Gottes Gabe. Das ist der erste

Gedanke, der uns bei dem Anblicke der reichen Aernte zu Sinn

I. M. v. Sailer's sämmtl. Schriften. 12te Aufl. XXII. Bd .
17
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kommen soll. Gott ist es, der allen Menschen Leben, Odem, Nah

rung giebt. Wenn Gott die Aerute nicht gesegnet håtte, was

würden alle Menschensorgen, alle Menschenanstalten ausrichten

können ? Wenn Gott das Gedeihen nicht gåbe, was nußten da alle

Klugheit, Erfahrung, Sorgfalt, Bemühung der Sterblichen ? Der

Landmann kann das Feld bearbeiten, aber die Frucht nicht erzwins

gen. Er kann den Regen nicht fallen lassen und nicht aushalten.

Er kann die Sonne nicht auf und untergehen heißen. Er kann

den Winden nicht gebieten, die Sturme nicht bändigen, die Uebers

schwemmungen nicht verhuten, den verderbenden Hagel nicht zus

rückweisen.

Auf -Dich, Vater aller Menschen! auf Dich warten

Aller Augen. Du giebst ihnen Speise zu seiner Zeit ; Du

thust Deine Hand auf, Du sättigest alles, was da lebet,

mit Wohlgefallen ; Du hast das Seufzen und Schmachten

Deiner Kinder nicht verworfen ; Du hast erhört das

Thränengeschrei so vieler flehenden Wittwen und Waisen, die

um Brod weinten. Du hast Deinen belebenden und alles be-

fruchtenden Odem ausgesendet, damit er die Erde erneuert,

und zu allgemeiner Freude reichlich befruchtet wurde ; Du

hast alle Hindernisse des Wachsthums von unsern Feldern

abgewendet ; Du hast das herzstärkende Brod aus der

Erde hervorwachsen lassen ; Du bist das Leben aller Le-

ben, die Kraft aller Kräfte ; Du hast dem Samen die

Fruchtbarkeit, der Frucht ihre Reife, und der reifen Frucht

ihre Nahrhaftigkeit gegeben ; Du hast jezt auf's Neue

Deine milde Vaterhand über uns aufgethan - Du pflanz-

test auf unsre Felder die schonste Aernte. Wir können

die Sichel mit Freuden anschlagen: unser Auge kann sich

kaum satt sehen. Wahrlich, alles ist voll der Güte unsers

Gottes . Er hat sich gegen uns nicht unbezeugt gelassen,

Er hat uns Regen und fruchtbare Zeiten vom Himmel

herabgesendet. Nicht wir, nicht unsere Weisheit, nicht un

sere Kunst, nicht unser Fleiß, nicht unser Frühaufstehen,

sondern Gottes Vaterhand, die unsre Arbeit segnete, hat

uns diese Freude bereitet. D Du liebreicher Versorger

und Erhalter aller Menschen! ja Du hast unsre Felder

mit vollen Kornähren, und unsre Wiesen mit fettem Grase

geschmückt. Du füllest unsre Scheunen und Vorraths=
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kammern. Wenn Du nicht wolltest, so käme kein Körn-

lein auf unsre Märkte, kein Kornlein wuchse auf uns

fern Feldern. Umsonst würden wir såen, pflågen, dün-

gen, pflanzen, wässern, wenn Du das Gedeihen verz

sagtest.

So ist's : das Korn, das unsre Felder bedeckt, das

über unsre Straßen geführt, in unsern Scheunen aufbehal-

ten, auf unsern Märkten verkauft, in unsern Mühlen ges

mahlen, in unsern Backofen gebacken wird- ist Gottes

Segen. Korn, Mehl, Brod ist aus Gottes Vaterhand.

Wenn wir in dem Aerntesegen nicht Deine Gabe, und in

Deiner Gabe nicht Dich erblicken : so erniedrigen wir uns

zu den unvernunftigen Thieren. Wir haben Augen und

sehen nicht ; einen Verstand und verstehen nicht ; ein Herz

und empfinden nicht. Ewige Schande für uns Christen,

wenn wir nicht mit vollem Herzen empfinden, was Das

vid empfand :

„Aller Augen warten auf Dich :

Du giebst ihnen Speise zu rechter Zeit.

Du thuſt Deine Hände auf,

Und såttigest alles, was lebt, mit Wohlgefallen ! "

2. Wenn die gesegnete Aernte Gottes Gabe ist : so soll unser

Herz voll Freude an Gott, voll Vertrauen auf Gott, voll Danks

barkeit gegen Gott seyn. Hat unser Herz nicht oft gezittert bei

dem bloßen Gedanken, daß ein einziges Hagelwetter alle unsre

Hoffnungen in wenigen Augenblicken zernichten könnte ? Nachdem

sich nun unsre Hoffnungen erfüllet haben : konnen wir wohl bei

dem troftvollen Anblicke so gesegneter Felder, so manches aufges

håuften Kornwagens gleichgültig und ungerührt bleiben ? Sollen

wir uns nicht ganz der stillen Freude über die allmächtige Güte

Gottes überlassen ? Sich ! so viele tausend Menschen werden nun

durch diese gesegnete Aernte erquicket ; viele tausend Menschen

werden jekt leicht ihre nothigen Nahrungsmittel finden. Wie,

wenn unsre Felder fruchtlos, wenn unsre Kornkammern leer ges

blieben wären ? Wie, wenn der große, allmächtige Herr der Mens

schen mit uns Sundern nach unserm Verdienen gehandelt hatte :

wie twår es uns jekt zu Muth ? Laßt uns also die Güte Gottes

erkennen, dankbar und mit lauten Lobgesången ehren. Laßt uns

!

17*
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einander in unsern Kirchen, in unsern Häusern, auf unsern Gaf

sen freudig zurufen :

„Der Herr ist gnädig und barmherzig. Seine Gnade

erstreckt sich über alle seine Werke. Dich, o Herr ! preis

sen alle Deine Werke. Du giebst uns Frühregen und

Spatregen zu rechter Zeit, Du behûtest uns die Aernte :

Dich preise Himmel und Erde, und alles, was dar

in ist."

Wer sollte aber auch in Zukunft auf Den nicht vertrauen,

der uns jckt so våterlich ernähret ? Wer sollte ein Miftrauen auf

einen Gott sehen können, der es nun aufs Neue bewiesen hat,

daß es Ihm nie an Mitteln fehlet, seine lebendigen Geschopfe zu

erhalten, so wenig es Ibm an Macht gefehlet hat, sie zu erschafs

fen, sie zu beleben ? Nein, ich habe nicht Ursache, weder an der

Macht, noch an der weisen Gute meines und aller Menschen Gots

tes jemals zu zweifeln. Er hat immer Vorrath genug für alle

die, denen Er das Leben gegeben hat. Eben die AUmacht, die mir

und allen lebendigen Wesen Leben und Odem darreicht, eben die

Allmacht, die niemals erschöpft, niemals mude wird, die lebens

digen Wesen in allen Gegenden des Erdbodens zu vermehren, 0,

diese Aumacht, sie kann niemals erschöpft, niemals mude werden,

allen lebendigen Wesen die nothigen Nahrungsmittel zu verschafs

fen. So lange eine Sonne scheint, so lange lebt ein Gott, der

ihre Strahlen zum Segen der Felder machen kann. So lange

Wolken am Himmel sind, so lange lebt ein Gott, der ihnen ges

bieten kann, auf die dürstenden Felder den Regen herunterzusens

den. So lange ich noch Korn und Brod vor mir sehe, so lange

darf ich nicht zweifeln, daß Gott vermogend sey, mein zeitliches

Leben zu erhalten. Und wenn auch die Sonne erlösche, auch die

Wolken verschwänden, auch kein Körulein mehr vorhanden ware :

so würd' ich doch immer auf meinen Gott vertrauen. Der die

Sonne, die Wolken, das Korn uud das Menschengeschlecht gemacht

hat, de hat Macht genug, mich und seine übrigen Kinder ohne

den Dienst von Sonne, Wolken, Korn 2c. zu erhalten.

3. Wenn die gesegnete Aernte Gottes Gabe ist : so sollen wir

Gott ein måßiges, zufriedenes Herz darbringen. Unsre ganze

Seele soll sich vor dem Leichtsinn entsehen, mit welchem die so

kostbaren Gaben Gottes von den Undankbaren verschlungen, vers

praßt, mißbraucht werden. Was urtheilen wir von einem bösen
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Knaben, der diejenige Gabe des Vaters leichtsinnig wegwirft, wel-

che die andern Kinder mit Thränen von dem Vater erflehet has

ben ? Jede Handvoll Korn, ja, jeder Kornhalm, jedes Körnlein

soll uns als Gabe Gottes heilig seyn. Jede Korngarbe, die auf

dem Felde gebunden worden, scheint mir den Menschen zuzurufen :

„Ich bin Gottes Gabe. Die Thränen der Wittwen und Waisen

haben mich gedunget ; die Vaterhand Gottes hat mich groß ges

zogen ; die Erde Gottes, die Sonne Gottes, die Wolken Gots

tes haben mich zur Reise gebracht. Ich bin Gottes Geschenk,

zum Besten seiner Kinder. Weh denen, die mich zum Undank

gegen ihren Vater, zur Unmäßigkeit, zu ihrem Verderben mik-

brauchen!"

::

4. Wenn die reiche Aernte Gottes Gabe ist : so sollen wir

uns von dieser Gabe Gottes die Empfindungen des brüderlichen

Mitleidens und der christlichen Wohlthätigkeit einslosen lassen.

Gott ist gegen Alle wohlthätig : sollen wir nicht von Ihm lernen,

auch gegen unsere durftigen Nächsten wohlthätig zu seyn ?

Alle Menschen sind unsere Brüder und Schwestern : sollen wir

nicht von unserm Ueberflusse denen, die Mangel haben, etwas zu-

fliesen lassen ? Wir haben eine Freude an der reichen Vernte :

sollen wir nicht auch mit Andern diese Freude theilen ? Sollen

wir nicht alle Dürftige an diesem reichen Segen Gottes Theil

nehmen lassen ? Soll unser Bruder, für den Jesus Christus gestors

ben ist, darben, wenn wir Ueberfluß haben? Hunger leiden, wenn

wir satt sind ? Nein, das sey ferne von uns ! Wenn uns Gott

giebt, so wollen wir wieder geben. Wenn uns Gott segnet, so

wollen wir wieder segnen. Wenn uns der Vater erfreuet, so wols

len wir auch unsre Brüder erfreuen. Der Vater ist gut, wir

wollen seine guten Kinder seyu. Der Vater theilt aus, wir wols

len auch austheilen, so viel wir können.

Gebet. 3

Wir danken Dir, Vater! auch dieses Jahr für die ges

segnete Aernte, die uns Deine Güte geschenket hat. Lehre

uns Deine Gaben mit den Dürftigen theilen, und die zeits

lichen Gåter so gebrauchen und so genießen, daß wir die

ewigen nie aus den Augen verlieren, durch Jesum Chris

stum, Deinen Sohn, unsern Herrn c.
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Selbstgesprach eines Christen
im

Augenblicke der Versuchung.

Gott ist, und ist ein Vergelter des Guten, ein Bestrafer des Bås

sen. Er ließ diese Versuchung über mich kommen. Er sieht mir

zu. Er hilft mir streiten. Wenn ich unterliege: so falle ich dem

Gericht anheim.
TV

Oder : Was sonst wahr gewesen, ist auch jest noch wahr :

auch in diesem Augenblicke bleibt es wahr, daß mich das Bise

niemals gut, und die verbotene Lust niemals selig machen kann.

Oder : Kein Sieg ohne Kampf, ohne Sieg teine Tugend.

ohne Tugend keine Seligkeit für mich.

Oder : Selig, der Böses thun kann, und es nicht thut !

Oder : Wiewird mir's so wohl um's Herz seyn, wenn ich

mir die augenblickliche Wollust versage, wie übel, wenn ich die

Sünde vollbracht haben werde ?

Oder : Sich von der Wollust überwinden lassen- ist nichts

Großes. Aber sich das Liebste versagen können, um Gott allein

anzuhangen- das ist wahrer Heldenmuth.

Oder : So viel tausend Heilige haben diese Versuchung ers

fahren, wie ich, und die Siegeskrone erstritten. Was so viel Tau:

sende gekonnt, soll ich nicht können ?

Oder : Wie würde ich mich schamen, wenn ich nach vollbrach

ter Sunde oder in Vollbringung der Sünde mit befleckter Seele

vor dem Richterstuhl Gottes erscheinen müste?

Oder: So süß und reizend mir das Laster vor der That vors

kommt, so bitter, so abscheulich und bereuenswerth wird es mir

nach der That vorkommen.

Oder : Was hernach ?

Oder : Die Begierde wird durch Nachgeben und Einwilligen

nicht gesättiget, nur mehr gereizet. Im Sündigen findet man

keine Seligkeit, sondern im Ueberwinden.

Oder : Die Sünde ist ein falscher Freund ; sie liebkoset,

und im Liebkosen erwürgt sie dich .

Oder: Wenn du die Sunde mächtiger werden låssest, als du

bist, so verstrickt sie dich in ihre Neke, und schleppet dich uns

wiederbringlich in das Verderben mit fort.
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Oder : Sey maunlich, und kämpfe tapfer. Noch hat's Keis

nen gereuet , tapfer gekämpft zu haben ; auch dich reuet es

ewig nicht.

Oder : Wie micht' ich dem Satan die Freude machen, daß

er sich rühmen könnte : Ich habe ihn überwunden !

Oder: So feierlich habe ich unter die Fahne Christi geschwo-

ren: soll ich mich jekt treulos zur Partei der Hölle schlagen ? "

Oder : Wer will, der kann !

Oder : Was ist deine Tugend, wenn sie sich nicht im Kam-

pfe zeigt?

Oder: Was ist dein Vorsak, wenn du ihm so leicht untreu

wirst ? いい

Oder: Jesus in der Wüste, wie hat er den Versucher zu

Schanden gemacht ? Jesus im Himmel, wie herrlich sikt Er jekt

zur Rechten des Vaters ? 23

Gebet.

:

Ueberwinder der Sunde, des Todes und der Hölle, Ie-

sus Christus ! hilf mir streiten und siegen. Mein Wille

mag durch Deine Gnade noch so stark seyn, aber das

Fleisch ist schwach. Unterstüße meine Dhumacht im Kam-

pfe wider die Reize des Bösen durch die Macht Deiner

siegenden Gnade, und laß mich durch Festhalten an Dir

und an Deinem Gebote der Krone würdig werden, wel-

che denen hinterlegt ist, die im Guten beharren bis an's

Ende, Amen.

Wenn man nicht in die Kirche zu dem vormittägigen oder

nachmittägigen Gottesdienste gehen kann.

Vater! wie gern mocht' ich in Deinem Tempel mit Dei-

nen Verehrern gemeinschaftlich Deinen Namen preisen !

Du kennst mein Herz ; nicht der Bequemlichkeit wegen,

nicht aus Trägheit, nicht aus Kaltsinn bleibe ich von der

Gemeine weg. Du hast mich in diese Umstände gesezt,

daß ich nicht in die Kirche gehen kann. Es ist also Dein

Wille, daß ich Dich da allein im Verborgenen preise, und

dieser Dein Wille ist mir lieber als der meine.,
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Du schaust überall auf mich erbarmend herab, zu Hause

wie in der Kirche ; ich darf Dich überall Vater nennen;

ich kann Dich überall als meinen Herrn anbeten ; Deine

Erbarmungen können mich überall erquicken, mit Dir kann

sich mein Herz überall vereinigen ; Du låssest Dich in die

Kirchenmauern nicht einschließen, und Deine Hülfe läßt

sich an keinen Drt binden; Du bist mit Deinem Licht

und Deiner Kraft und Deiner Liebe überall gegenwärtig.

Wer Dich sucht, wird Dich finden, und da finden, wo er

Dich sucht. Wo immer mein Herz für Dich schlägt, da

kann ich mich Deiner Liebe freuen. Wo ich immer bin,

da kann ich mich Dir nahen. Keine Deiner Gnaden ist

mir fern, wenn nur meine Seele darnach durstet, und sich

zu Dir in Liebe nahet. Ich kann auch da (zu Hause,

im Krankenbette, auf der Reise) Dein Wort erforschen.

Du redest jest nicht durch die Stimme des Predigers zu

mir; aber Dein heiliger Geist kann zu meinem Herzen

reden. Du ermunterst mich nicht durch die sichtbare An-

dacht meiner Brüder und Schwestern zum glaubensvollen

Gebet ; aber das Beispiel Deines Sohns, der im Gebet

oft ganze Nächte einsam durchgewacht hat, kann mir Lust

und Kraft zum Beten verschaffen. Ich kann der heiligen

Messe nicht beiwohnen ; aber mich selbst kann ich Dir als

ein wohlgefälliges Opfer darbringen, wie sich Dein Ein-

geborner am Kreuz zum Besten der Menschen geopfert

hat. Ich kann nicht hinzutreten zu dem Tische des Herrn,

und in seiner Gemeinde das Fleisch des Menschensohns

essen, und trinken sein Blut ; aber der Glaube an sein

Wort, und das Vertrauen auf seine Liebe, und die Liebe

gegen Ihn als meinen Erlöser kann mich heiligen, daß

ich gesinnt werde, wie Er, still, gehorsam, von Herzen

demuthig, sanft und liebvoll gegen Jedermann, wie Er.

Ich kann dem Priester meine Sunden nicht bekennen ; aber

demüthigen kann ich mich vor dem Auge des allsehenden

Richters. Dir, Vater! vor dem ich gesündiget habe, kann

ich die Sunde bekennen ; zu Dir kann ich um Gnade fle-

hen; zu Dir mit zerknirschtem Herzen rufen : Sey gud-

dig mir armen Sunder ! vor Dir kann ich den hei-

ligen Vorsaß erneuern, Deinen Willen zu thun, mit Dei-

✔

1
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nen Fügungen durchaus zufrieden zu seyn. Ach ! wie oft

war ich in der Kirche mit kalter Seele, ich gieng aus

Gewohnheit hinein, und mit leerem Herzen heraus ; ich

kam zerstreut in Deinen Tempel, und gieng ungebessert

wieder nach Hause ; ich hörte Dein Wort, und ließ es

keine Wurzel fassen: und Du trugst mich mit Geduld !

Langmuthiger ! wer kann Deine schonende Liebe messen ? ich

will ihr von nun an nimmermehr widerstehen. Sobald ich

wieder in die Kirche gehen kann, das gelobe ich Dir jetzt

mit dankbarer und beschämter Seele, will ich bei dem er-

sten Glockenschlag zu mir selbst sagen : Wohlan ! Dir ruft

der Herr, Er eilt Dir mit seiner Gnade entgegen. Bring

nur ein gläubiges Herz zu Ihm, Er füllet es mit Weis-

heit, Liebe, Seligkeit. Auf den ersten Glockenschlag will

ich vor Dir erscheinen, und Dich in der Gemeine lobpreis

sen, daß sich alle Mitchristen an meinem Glauben erbauen,

und Deine Engel an meiner Liebe erfreuen sollen.

Wenn man zu Nachts erwacht.

Vater! Du bist bei mir, wenn ich Dich gleich nicht sehe.

Mit Freuden erinnere ich mich an Deine Gegenwart. Bei

Tag bist Du mein Gott, und zu Nachts mein Hüter. Ich

bete Dich an in der Mitternachtsstunde wie am schönen

Morgen, und danke Dir, daß ich Dich zu allen Zeiten

anbeten darf.

Vater ! wie gut bist Du! durch die süße Wohlthat

des leichten Schlafes stårkest Du, ohne unsere Bemühung,

ohne unser Wissen, die Kräfte Deiner Kinder auf Erden.

Wie verjångt und neugeschaffen werd' ich am Morgen

seyn, wenn ich erwache !

Reisegebete.

(Nach dem Lateinischen.)

1. Gott! Du hast die Kinder Israels durch das

Meer mit trocknem Fuße hinübergeführt ; Du hast auch

die Weisen aus Morgenland durch Wegweisung des Sterns

zu Deinem Sohne geleitet : segne jest auch unsere Reise,
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schenke uns ruhige Lage, und gieb uns Deinen heiligen

Engel zum Gefährten, daß wir die Absicht unserer Reise

erreichen, am bestimmten Orte eintreffen - und dann

einst, nach der vollendeten großen Pilgrimsreise auf Er

den, zum Eingang in das ewigen Leben, in unsre wahre

Heimath hinkommen, durch Jesus Christus, unsern Herrn,

Deinen Sohn.

2. Gott! Du hast Deinen Diener Abraham, aus Ur

herausgeführt, und die ganze Zeit seiner Wanderschaft in

allen Gefahren våterlich beschutzet : sey auch unser Schuß

und unsere Hulfe ! Sey uns Antrieb zum Gehen,

wenn Dir die Reise gefällig ist - Trost auf dem Wege,

Schatten im Schwülen des Mittags, Licht in der Finster-

nis, Decke wider Frost und Regen, Wagen in der Stunde

der Müdigkeit, Hülfe in der Noth, Stab auf dem schlupf=

rigen Pfade, daß wir unter Deiner Führung da eintref

fen, wo wir hinreisen, und gesund wieder zurückkommen,

durch Jesus Christus, unsern Herrn, Deinen Sohn.

Wie man sich in wichtigen Angelegenheiten mit Gott berath-
A

schlagen soll.

Es ist eine leichte, dem kurssichtigen Menschen äußerst nothwens

dige Kunst, sich mit dem Allwissenden berathschlagen zu können.

Wer weiß, was morgen geschieht ? Keiner, als der deu

heutigen Tag gemacht, und auch dem morgigen sein Daseyn ges

ben wird . Wer weiß alles, was uns gut ist ? Keiner, als der

unsere guten und frommen Tage, ehe wir waren, von Ewigkeit

vorsah und feststellte. Also will ich vor jedem wichtigen Geschäfte

mit Gott zu Rathe gehen, ehe ich Hand anlege. Wie kann ich

aber mit dem Allerhöchsten zu Rathe gehen ?

1. Zuerst will ich alle meine Neigungen für oder wider eine

Unternehmung zu stillen, und meinem Herzen jene Gleichgultigs

keit zu geben suchen, die ich nothig habe, um als ein redlicher

Nathanael vor Gott zu erscheinen. Beten will ich :

„Herr! Du kennst mich, wie ich bin. Mein Herz

schenke ich Dir ganz, ohne Ausnahme. Mein Leben und

mein Sterben, meine Freude und mein Kummer- alles

ist in Deiner Hand. Mache es mit mir, wie Du willst.
1



- -267

Wenn Du dieses willst, so thue ich es ; wenn Du es

nicht willst, so unterlasse ich es ; wenn Du etwas an=

deres willst, so thue ich etwas anderes. Meine Freiheit

ist Dein, und all mein Verlangen wartet auf Deinen Wink:

Dein Wille sey mein Wille."

2. Hernach will ich mit kindlichem Vertrauen zu dem Vater

des Lichtes und des Rathes flehen, daß Er mich erleuchte, die

Wahrheit zu sehen, und stärke, eine Wahl zu treffen, die mir heils

sam, und Ihm angenehm ist. Beten will ich :

„Vater des Lichts ! bei Dir ist Weisheit ohne Maß,

und Barmherzigkeit ohne Grenze. Du weißt alles, was

mir gut ist ; Du kennst den Weg, den ich gehen soll, und

das Ziel, das ich erreichen mochte; Du kennst die guten

und schlimmen Folgen, die für mich und meine Mitmenschen

aus meiner Entschließung entstehen werden : sende einen

Strahl der Weisheit in mein Herz, daß ich sehe, was

wahr oder falsch, was gut oder båse, was Dir gefällig

oder mißfällig sey. Stärke mich, daß ich erwähle, was

ich in der Stunde des Todes erwählt zu haben wünschen

werde. In Deinem Namen, Herr! will ich überlegen,

was ich thun oder unterlassen solle ; in Deinem heiligen

Angesichte will ich mich entschließen, und unter Deinem

måchtigen Beistande will ich vollenden, wozu ich mich ent

schließen werde."

3. Nach diesem Gebete will ich die Gründe für und wider

eine Unternehmung genau abwågen, alle naturliche Klugheit zu

Rathe ziehen, mich mit einem erfahrnen und gottesfürchtigen

Manne unterreden, und endlich nach reifer und unparteiischer Ues

berlegung jenen Entschluß fassen, den mir Vernunft, Gewiss

sen, Klugheit und Christenthum als den besten aurathen

werden.

4. Lektlich will ich mich wieder zu Gott, dem Herrn, wenden,

und Ihm meine Entschließung vorlegen, und seine Gute anflehen,

daß Er mein Unternehmen segne. Beten will ich :

„Iekt bin ich wieder da vor Deinem heiligsten An-

gesichte, bester Vater ! sieh, meine Entschließung lege ich

jekt vor Deinem Throne nieder. Bestätige, was Du in

mir gewirket hast : ich bin das Werk Deiner Allmacht,
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:

und meine Entschließung ist auch Dein Werk. Sprich,

Vater! den våterlichen Segen über Dein Kind und meine

Entschließung aus, daß ich vollbringe, was Dir gefällig

ist, und daß ich bald die reichen Früchte von dem sehe,

was Du gesået hast. "

...

Allgemeines Gebet

in

allgemeinen Anliegenheiten.

(Herausgegeben vom Papst Urban VIII.)
1

1. Vor Deinen Augen, o Herr ! bekennen wir die

Sünden, die wir begangen haben, und vergleichen sie mit

den Strafen, die Du über uns verhänget hast.
:

2. Ueberdenken wir das Bose, das wir begangen has

ben: so ist das, was wir jest ausstehen, geringer-

und das, was wir långst verdient haben, ohne Vergleich

größer.

3. Ja, Vater ! schwerer ist's, was wir verdient

und leichter, was wir erdulden.

-

4. Wir empfinden die Pein der alten Sunde, und

noch lebt die Lust zur neuen Sunde in unserm unbekehr-

ten Herzen.

5. Deine Geißelstreiche, o Herr ! verfolgen unsere

Schwachheit : aber unsere Bosheit überwältigen sie nicht.

6. Traurigkeit foltert unsere kranke Seele : aber den

stolzen Sinn der Lasterhaften demüthiget sie nicht.

7. Bitterer Schmerz verzehret unser åchzendes Leben :

aber unser Wandel bessert sich nicht.

8. Wenn Du langmüthig zuwartest, so geben wir

nichts darum- und wenn Du nach Deiner Gerechtigkeit

darein schlägst, so halten wir's nicht aus.

9. Zur Zeit der Zuchtigung gestehen wir unsere Sun-

den: aber nach Deiner Heimsuchung vergessen wir, was

wir zuvor beweinet haben.

10. Streckst Du Deinen Strafarm über uns aus, so

thun wir Gelübde, uns zu bessern : sobald Du aber das
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| Strafschwert aufhängst, so unterlassen wir wieder, was

wir Dir so oft versprocheu haben.

11. Wenn Du schlagst, so schreien wir zu Dir: Herr!

verschone uns. Und, wenn Du uns verschonest, so fore

dern wir Dich wieder heraus : Herr! schlage uns.

12. Herr ! Du hast an uns Sünder, die es bekennen,

daß sie gesündiget haben. Wir wissen, daß wir, wenn

uns Deine Barmherzigkeit nicht in Gnaden aufnimmt, Dei-

ner Gerechtigkeit heimfallen.

こ

13. Allmächtiger Vater ! gieb uns ohne unser Ver-

dienst das, um was wir zu Dir flehen- Du, der Du

uns aus Nichts gemacht hast, daß wir zu Dir beten kön

nen - durch Christus, unsern Herrn, Amen.

:

In den Zeiten einer allgemeinen Verwirrung.

Das wahre Licht kommt von Dir, Vater des Lichtes !

Wir Menschen können das wahre Licht nur empfangen,

aber nicht geben. Sende Du Dein Licht in unsre See

len, daß wir Dich erkennen, Dich lieben, und in der

Liebe zu Dir selig werden, Amen.

Wenn die Ruchlosigkeit überhand nimmt.

Du bist der Alleingute - das hochste Gut, un

ser Vater! Wehre Du dem Verderben : denn wir köns

nen den Strom der Sünde nimmer aufhalten. Rette Du

Dein heiliges Volk ; zerstöre Du das Reich der Hölle;

laß Dein Reich kommen, siegen, siegend triumphi

ren, Amen!

In den Tagen des Krieges .

Friede, Friede, Friede den Menschen auf Erden !

Jesus Christus ! sende uns den Frieden, den Du nur ges

ben kannst, zuerst in unser Herz, und hernach auch in

unser Land, auf Deine Erde, Amen.
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Wenn die Landplagen immer noch zunehmen.

Vater ! noch ist der Himmel tråbe, noch steigen immer

neue Gewitterwolken auf, und ziehen sich über uns fürch

terlich zusammen.

Und doch schlagen Deine Kinder, die Dich verlassen

haben, nicht an ihre Brust, sündigen vielmehr immer leichts

sinniger in ihrer Thorheit fort.

Erbarme Du Dich unser, und laß uns nicht in der

Sunde sterben! Reiß die Dede weg, die vor unsern

Augen hångt, daß wir uns zu Dir hinwenden, und dem

Zuge Deiner Gnade endlich einmal folgen. Laß uns die

Barmherzigkeit, die uns durch Deine Zuchtigung an sich

zieht, dankbar verehren, damit wir nicht der Gerechtigkeit

heimfallen !

Jesus Christus, Dein Sohn, starb für uns : laß sein

Blut an uns nicht umsonst seyn, Amen.

Nach hergestelltem Frieden.

Ruhe von außen, Gott des Friedens ! hast Du uns

geschenkt : laß uns nun, wenn uns die Geißel des Kriegs

nicht besser gemacht hat, wenigstens durch das Gnaden-

geschenk des Friedens besser und des innern Frie

dens würdig werden, Amen.

Bei einer Bischofswahl.

Jesus Christus ! unsichtbarer Hirt unserer Seelen, uns

sichtbares Haupt Deiner Kirche ! sich, wir, Deine Schafe,

sind jest ohne sichtbaren Hirten, und diese Deine Gemeine

ist jest ohne sichtbares Haupt. Heut soll ein Hirt Deis

ner Schafe, ein Haupt Deiner Gemeine erwählet werden ;

laß diese Wahl Deiner Aufsicht, Deiner allmächtigen Gnade

empfohlen seyn. Du hast Dein Blut für uns vergossen,

um uns in Deinen Schafstall zu bringen : kann es Dir

gleichgultig seyn, ob Deine Schafe einen treuen Hirten,

oder einen Miethling bekommen ? Du hast die Herzen al-

ler Menschen in Deiner Hand : so lenke denn alle die-
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jenigen, die auf die Wahl unsers neuen Hirten Einfluß

haben, nach Deinem Wohlgefallen! Lenke ihr Auge, daß sie

nicht auf das schen, was irdisch, zeitlich, glänzend ist, son=

dern auf das, was ewig, himmlisch, heilsam ist ! Laß sie

die Pflicht beherzigen, die ihnen obliegt, den Würdig

sten zu wählen ! Laß sie empfinden, daß sie im Namen

der ganzen Gemeine wahlen ; daß es nicht um irgend ei

nen vergånglichen Gewinn oder Verlust, sondern um das

Heil unsterblicher Seelen zu thun sey ; daß sie am Tage

des Gerichtes zur strengsten Rechenschaft werden gezogen

werden, wenn sie mehr auf Empfehlung eines Menschen,

als die Stimme ihres Gewissens - mehr auf den Vor-

schlag irgend einer Partei, als auf den Willen Gottes

Acht haben. Lenke ihren Sinn und ihr Herz, daß sie den

Würdigsten erkennen, und den Würdigsten einstimmig erz

wählen!

-

D Du unser Hirt und unser Haupt ! unser Freund

und unsere Seligkeit ! Jesus Christus ! schenke uns einen

Hirten, der Dich liebt, wie Petrus und Johannes - und

der uns, seine Heerde, liebet, wie Du, der sein Leben für

uns dahingab . Schenke uns einen Hirten, der ist, was

er seyn sollte in seinem Wandel untadelhaft, und voll

des heiligen Geistes : daß er uns auf eine gute Weide

führe, und uns nåhre mit Deinem Worte, und uns trånke

mit dem Quellwasser des ewigen Lebens ! Schenke uns

einen Hirten, der für uns lebet, daß wir für Dich les

ben ; der für uns wachet, daß wir Dir nicht entrissen

werden; der für uns bittet, daß wir in Liebe und Einige

keit Einen Leib mit ihm ausmachen, davon Du das Haupt

bist ; der uns ermahnet, warnet, ermuntert, tröstet, spor

net, zurückhålt - und endlich in's ewige Leben hin

überleitet!

Schenke uns einen Hirten, der an uns Deine Stelle

vertritt, der uns erbauet durch sein Beispiel, anflammet

durch seinen Eifer, beschämet durch die Unstråflichkeit seiz

nes Wandels, trågt durch seine Liebe, strafet durch seine

Weisheit, stårket durch seine Geduld, segnet , durch sein Ges

bet, weidet durch seine Lehre, und reiniget und läutert

1
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zum unbefleckten. Gottesdienste in der Wahrheit und im

Geiste : daß wir Menschen und Engelu ein würdiges Schau-

spiel, und Deinem und unserm Vater im Himmel, und

Dir selbst ein gefälliges Opfer werden, Amen.

Gedanke auf dem Gottesacker.

Da ruhen meine Mitbrüder : ist aber da nur ein Ruheplak für

die Verstorbenen ? Da verwesen meine Mitchristen : ist aber da

nur ein Verwesungsplan für die Verblichenen ? Hier ist mehr.

Hier ist Gottesacker. O du vielbedeutendes Wort ! Da hat

der liebe Gott eine reiche Saat zur Unsterblichkeit verborgen.

Freue dich, meine Seele ! jekt weißt du, was Gottesacker ist .

Wie der Kornsamen in der Erde verborgen liegt, in der Erde vers

wesen muß, damit aus seiner Verwesung eine reiche Aernte aufs

steige: so modern da todte Leiber, gesået auf den Tag der

Auferstehung zur Unsterblichkeit. Am Tage der Auferstehung ist

allgemeine Aerntezeit auf allen Gottesackern. Da kommen die

Engel des lebendigen Gottes, und sammeln die Auserwählten

wie Garben, und bringen sie in die Scheunen des himmlischen

Vaters, und werfen die Verworfenen, wie Unkraut, in's Feuer.

Da ist Gottesacker ; es ist gesået verweslich, und wird

auferstehen unverweslich . Dieser Leib, den wir hier tragen,

ist Erde- und er muß seiner Natur nach wieder Erde werden.

Sehr bald überfällt uns die Zeit des Alters mit ihren Schwachs

heiten und Beschwerden. Bald, bald rinnet das Blut langsamer

durch die Adern; bald, bald sieht das Auge nicht mehr, und höret

das Ohr nicht mehr. Der Lebenssaft vertrocknet allmählich -

endlich steht die ganze Bewegung unsers Lebens still. Und dann

der kalte Leichnam- wie ist er von den lebenden Menschenkörpern

so gar verschieden ! wie ist da alle Schönheit verwelket ! Alle Vers

wandte und Freunde wenden die Augen von ihm weg. Nach eis

ner kurzen Zeit zerfällt er vollends, und verweset. Das ist der

Mensch auf Erden, das ist er im Tode - Es wird gesået vers

weslich.

Aber es wird auferstehen unverweslich. Jener Leib,

mit dem die Gerechten in der Auferstehung wieder überkleidet wers

den sollen, wird dieser Zerstörung nicht mehr unterworfen seyn. Er

ist nicht mehr ein Leib des Todes. Seine Dauer wird ewig

seyn, wie die Dauer des unsterblichen Geistes, der ihn bewohnen

wird. Das Abnehmen, der Tod, das Begrabenwerden ist also wie

das
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das Aussien. So wenig das Korn ganz verloren geht, das du in

die Erde streuest : so wenig verlierst du auf immer das Leben, das

im Sterben aufhirt . Es wird auferstehen unverweslich.

Ich will also jene heiligen Derter, wo die Gebeine meiner Mits

brüder ruhen, nimmer als grauenvolle Verwesungspläke ansehen ;

als Aecker Gottes will ich sie ansehen, wo Saat zur Unsterbs

lichkeit verborgen liegt. Den Tod will ich mir nicht mehr als

ein Schreckbild vorstellen. Er ist nicht mehr Tod für uns : er

ist der Bote Gottes, der uns zu unserer wahren Heimath ab=

rust; er ist ein süßer Schlummer nach den Ermüduugen einer

sehr beschwerlichen Pilgrimschaft ; er ist Verwandlung zu einem

herrlichen Leben. O du trostvolle Wahrheit ! nie werde ich deis

ner vergessen : wenn der Kornsamen nicht stirbt in der Erde, so

gehet kein neues Korn zur Aerntezeit hervor. Wenn

ich nicht sterbe, so bekomme ich kein neues Leben durch die Aufs

erweckung. Also willkommen sey mir das Sterben : es ist Aus

faat zum ewigen Leben. Tod ! nur Jene sollen vor dir zits

tern, die an keine Auferstehung glauben. Ich glaube an Jesus

Christus, der den Tod besiegt hat, der selbst auferstanden ist

am dritten Tage, der auch mich auferwecken wird : wie könnte ich

vor dir zittern ! Jesus lebt: ich zittere nicht vor dir.

Ein Wort des Trostes für Leidende.

1. Kein Leiden ist so schwer, und keine Trübsal so bitter, für

die uns das Evangelium nicht Erleichterung und Trost verschaffen

kann. Das ist die erste Wahrheit, die uns aufmerksam auf die

Lehre des Evangeliums und geschickt zur Tristung des Evanges

liums machen soll. Glaube es also, mein Herz ! du wirst es selbst

erfahren, glaube es nur : für jede Wunde einen Balsam, für jeden

Schmerz eine Linderung, für jede Qual eine Erleichterung- hat

Jesus Christus dir zubereitet.

Alle Trostungen, die uns in diesem Leben können zu Theile

werden, liegen in diesem einzigen Trostworte : Den Gottliebens

den dienen alle Dinge zum Besten : und dieß ist die zweite

Wahrheit, die Trostwahrheit selbst, die von Gott in die Herzen

geschrieben- Trost und Heilung verschaffen kann. Den Gotte

liebenden dienen alle Dinge zum Besten : jedes Wort eine Trðs

stung. Alle Dinge dienen uns zum Besten. Also deine Ar

muth, o Armer ! deine Verachtung, o Verachteter ! deine Kranks

heit, o Kranker ! dein Wanken und Fallen, o Schwacher! dein

I.M. v. Sailer's sämmtl. Schriften. 12te Aufl. XXII. Bd.
18
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1

Sündigen, o Sunder !- alles dienet uns zum Besten, wenn wir

uns um die Liebe Gottes ernstlich umsehen. Deine Armuth wird

dir einen Reichthum einbringen, den kein Rost frift, kein Dieb

raubt, und kein Feuer verzehrt. Deine Verachtung wird dich mit

unsterblicher Ehre kronen vor dem ganzen Menschengeschlecht.

Deine Krankheit wird dir durch die Herrlichkeit des neuauflebens

den, nimmer verweslichen, unaussprechlich glänzenden Leibes vers

gütet werden. Dein Wanken und Fallen wird dich stark uud un

beweglich, und dein Sündigen wird dich demüthiger, wachsamer,

und zur größern Freude der Engel machen. Alle Dinge dienen

denen, die Gott lieben, zum Besten. Gott lieben- seht die

einzige Bedingung, die von uns erfordert wird, und wozu uns

Gott selbst Kraft schenket. Den Gottliebenden wird die Armuth

bereichern, den Gottliebenden wird die Verachtung verherrlichen,

den Gottliebenden wird die Krankheit erfreuen, den Gottliebens

den wird das Wanken, Fallen, Sundigen zur höhern Seligkeit

fördern, den Gottliebenden dienen alle Dinge zum Besten. Denn

Gott ist's, der alle Dinge zu unserm Besten leitet ; Er ist der

Herr; Ihm dienet alles zu unserm Besten ; in seiner Hand wers

den alle Dinge lauter Werkzeuge zu unsrer Seligkeit. Alles dies

net zu unserm Besten, alles hilft mit, alles trägt bei. Alles wird

ein Mittel zu unserm Besten, Gott ist es eigentlich, der uns

selig macht. Alles dient zu unserm Besten, also besser wird's

mit uns werden, als es jest ist , wenn wir Gott licben ; unsere

Traurigkeit wird in Freude, und unser Jammer in Seligkeit

übergehen. Zu unserm Besten : recht gut wird's mit uns wer

den, und dadurch recht gut werden, daß wir den Kelch des Leis

dens mit Entschlossenheit austrinken, und die Beschwerden des

Lebens mit Geduld tragen. Den Gottliebenden dienen

alle Dinge zum Besten. Ohne, jenen Leidenskelch wurde uns

diese Freude, ohne jene Beschwerden wurde uns diese Seligkeit,

ohne jene Aussaat würde uns diese Aernte nicht zu Theil werden.

2. Die Geschichte Joseph's seket diese Trostwahrheit in's helle

Licht. Als seine Brüder den boshaften Anschlag wider ihn verabs

redeten ; als sie ihn mit Mörderhånden griffen, ohne Erbarmen

in die Cisterne hinabwarfen, ohne Erbarmen den gewinnsüchtigen

Fremdlingen als einen Sklaven verkauften ; als er die Frau seis

nes Herrn durch Keuschheit zur Nache erbittert hatte, und wie

der undankbarste Mifhandler seines Wohlthäters in den Kerker

geworfen ward - wer hått' es da nur von ferne vermuthen kön

neu: dieser Joseph, diefer vom Vater als ein Todter beweinte,
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von den Brüdern verkaufte, von seinem Herrn in das Gefängniß

geworfene, vergessene Jungling wird einst noch Aegyptens Herr

und Retter, wird einst seines grauen Vaters Stab und Trost, wird

einst der Wohlthäter seiner lieblosen Brüder und ihrer Kinder,

wird einst der Segen des ganzen Landes und der fernen Gegenden

werden. Und sieh, er wird's ! und er wird's durch eben die Wege,

die ihn an weitesten davon zu entfernen scheinen. Er wird ein

Sklave, ein Gefangener, und wird durch Sklavendienst und Ges

fängniß Herr, Retter, König . Denen, die Gott lieben, dies

nen alle Dinge zum Besten.

3. Die Geschichte unsers Herrn sekt diese Trostwahrheit in's

hellste Licht. Als der arme, verachtete Nazarener mit zwölf Gas

lildern in Judåa herumreisete ; als Er am Delberge in der bang-

sten Stunde unter dem heifesten Todeskampfe auf der Erde da

lag ; als Er von Gerichtsknechten ergriffen, gebunden, fortgeführt

ward ; in Kaiphas Pallast beschimpft und verläumdet da stand ;

als Er von unmenschlichen Menschen gegeißelt, mit Dornenkron

und Stab und Mantel entweihet und verspottet ; als Er durch die

vollgedrängten Gassen Jerusalems zur Richtstätte ausgeführt ; da

losgebunden, entkleidet, niedergeworfen, auf's Kreuz genagelt, auf-

gerichtet, erhöht ward ; als Er schweigend zwischen Mördern

hieng, und das Haupt herabsenkte, und verschied ; und herabs

genommen, in Leinwand gewickelt, sprachlos, kalt, erstarrt - im

Grabe lag ... ach ! wenn wir diesen Jesus von Nazareth in als

len diesen Umständen mit Augen gesehen hätten, wenn wir Augens

zeugen seines Herumreisens, seines Todeskampfes, seiner Gefangens

nehmung, seiner Verurtheilung, seiner Verhohnung, seiner Aus-

führung zur Richtstätte, seiner Kreuzigung, seines Geistausgebens,

seiner Grablegung gewesen wären, dabei aber von dem großen

Rathschlusse Gottes nichts gewußt håtten; wer, wer hått' es auch

nur von ferne vermuthen durfen : sich ! dieser Gefangene, Verurs

theilte, Hingerichtete wird wieder lebendig werden, wird in den

Himmel aufgenommen, wird erhåhet werden über alle Fürstens

thumer, Gewalt und Herrschaft, wird einen Namen empfangen

über alle Namen ; sich ! dieser Verurtheilte wird Richter aller Les

bendigen und Todten ; dieser Todte wird Auferwecker aller Tod-

ten; dieser Gefangene wird König aller Konige ; dieser Erniedrigte

wird der Erhshte über alle Himmel ; dieser Verachtete wird der

Angebetete von Menschen und Engeln ; dieser Geplagte der Ses

ligste aller Seligen ; dieser Hülflose der Helfer aller Hülflosen ;

dieser Sterbende der Ueberwinder des Todes ; dieser Verwundete

1
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dasHeil der Welt; dieser Jesus von Nazareth in Knechtsgestalt-

der Herr werden !

Wer hatte so etwas vermuthet ? und doch- gerade so ge

schah's. Um in der Höhe zu herrschen, mußte Jesus in der Tiefe

leiden. Jede Aufopferung, jede Mühe, jede Thrane, jeder Blutss

tropfe, jede Lästerung, jede Wunde und Beule, jeder Dorustich

und Hammerschlag - alles, alles mußte dienen zu seiner künf

tigen Herrlichkeit. Seine Unterdrücker halfen zu seiner Erhshung,

seine Kreuziger sekten Ihm die Krone auf's Haupt, ohne daß sie

es wußten und wollten. Aber sie muften. Denen, die Gott

lieben, dienen alle Dinge zum Besten.

4. Jekt begreife ich's, daß den Gottliebenden alles zum Bes

sten dient. Das Kreuz führt zum Throne, der Kerker führt zum

Throne : durch das Leiden kam Joseph in seine Herrlichkeit ; durch

das Leiden kam Jesus Christus, das Haupt der Gemeine, in seine

Herrlichkeit. Joseph liebte den Gott seiner Våter mehr, als alle

Reize der Wollust, und darum, weil ihm Gott lieber war, als als

les andere, mußte ihm alles zu seinem Besten dienen. Jesus Chris

stus liebte seinen Vater mehr, als sein Leben. Und darum, weil

Ihm der Wille seines Vaters lieber war, als alles andere, mußte

Ihm alles zu seinem Besten dienen.

Also auch mir, wenn ich nur Gott über alles liebe, auch mir

wird alles zu meinem Besten dienen. Krankheit und Gesundheit,

Reichthum und Armuth, Hochachtung und Verfolgung, Bitters

keit und Sufigkeit, Leben und Sterben, alles wird mir zu meis

nem Besteu dienen.

An diese Wahrheit will ich glauben, bis ich sie erfahre. An

Gott will ich mich halten, und dann alles geschehen lassen, was

geschieht, weil doch alles, was geschieht, zu meinem Besten dienen

wird. Jn Liebe will ich tragen, was ich zu tragen habe, und thun,

was ich thun soll, und erwarten, was immer geschehen mag.

Denn ich weiß gewiß : den Gottliebenden dient alles

zum Besten.

Psalm in geheimen Leiden.

Herr ! im Staube liege ich vor Dir da, und auf meis

nem Herzen liegt's, wie ein Zentnerstein.

1
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Kein Menschenherz ist für mich offen, daß ich meinen

Jammer ausgöße : und litt' auch ein Mensch mit mir, so

kount' er mir doch nicht helfen.

Zu Dir, zu Dir flehe ich, wie das Kind zur Mut-

ter: das Werk Deiner Hånde, Gott ! verkennst Du nicht !

Mein Kammerlein habe ich hinter mir verschlossen, um

mit Dir allein zu seyn ; überall bist Du zugegen, aber da

ist's mir doch , als ob ich Dich nach langem Suchen ges

funden hätte.

Vater, Vater! ich kanu jest nichts als weinen,

mein Herz redet zu Dir : Du weißt, was mich beklemmt,

ohne daß ich Dir's erst sagen darf.

Du allein sichst mir in das Herz, worein nicht sehen,

die mich kränken : nur Du kannst trösten und stillen dieß

kranke Herz.

Mächtig bist Du, mich aus der Noth zu reißen, die

Du über mich kommen ließest : doch Dein Wille ge-

schehe Du weißt, was mir gut ist.
-

Deines eignen Sohnes, an dem Du Wohlgefallen hat-

test , schontest Du nicht : Er trank den Kelch des Leidens

bis auf die Hefe.

Anders konnt' Er nicht sein geliebtes Volk erkaufen,

anders nicht in seine Herrlichkeit siegend eingehen.

D Du Unschuld, Jesus Christus ! am Kreuze schwebst

Du mir vor Augen, an Deinem blutigen Tode weidet sich

meine arme Seele.

Unschuldiger, als Du, ist kein Sterblicher ; unschul-

diger leide ich nicht, und mein Leiden gleichet kaum dem

allergeringsten - Deiner Leiden.

In stillen Thaten, im Wohlthun zogst Du dahin : -

und die Du mitleidig trugst, die haben Dich an's Kreuz

geschlagen.

Dweh, weh, daß ich noch klagen kann, und mich

doch einen Junger Christi nenne !

Daß das Andenken meiner Sunden nicht herabfährt

auf mich von Deinem Kreuz, und ' wie ein Bliz meine

Seele trifft !
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Nein, nein! ich will nimmer klagen; leiden will ich und

verstummen, wie ein Wurm, den man unter die Füße tritt.

Stürmet nur auf mich los, ihr Feinde meiner Ehre,

meines Lebens : ich bin bedeckt vom Schilde des Kreuzes,

an dem mein Heiland starb.

Ausharren will ich im Leiden, wie Er, und siegen-

durch Erliegen, wie Er.

Erkennen sollen es die Menschen, daß sie dem nichts

zu schaden vermögen, den die Rechte des Herrn schůzet.

Du aber, o Gott! vergieb ihnen, was sie an mir

Böses thun. - Gern gåbe ich ihnen zuerst die Hand,

und zum Friedenskusse das Herz.

Du weißt das Båse zum Guten zu lenken : wohlthätig

ist die Verfolgung, sie demüthiget, sie reiniget, sie prüfet.

Unserm Herrn und Meister macht sie uns ähnlich, und

am Ziele giebt sie uns seine Herrlichkeit zur Rechten Got-

tes zu schauen, Amen.

In der Stunde der Trübfal.

(Nachfolgung Christi. 3. B. 29. K.)

1. Herr! ewig sey Dein Name gepriesen, der Du

diese Trübsal über mich hast kommen lassen.

2. Ihr zu entgehen, ist mir unmöglich ; nothwendig

muß ich meine Zuflucht zu Dir nehmen, damit Du mir

beistehest, und alles zu meinem Besten lenkest.

3. Herr! laß mich nicht verschmachten - in der heis

ßen Noth. So finster und schwer war es mir noch

nie, wie jest.
1

4. Lieber Vater! was soll ich sagen? im Gedrånge

von allen Seiten her besinde ich mich : rette Du mich aus

dieser Stunde.

3. Du hast eben deßwegen dieses Leiden über mich

kommen lassen, damit Deine rettende Almacht in ihrer

Herrlichkeit sich offenbarte, wenn ich so tief erniedriget,

und durch Dich gerettet seyn werde.

6. Herr! laß es Dir gefallen, mich aus dieser Noth

zu erlösen, denn arm bin ich. Was kann ich thun, und

wo will ich hingehen, ohne Dich.

21
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7. Geduld , o Herr ! verleih mir auch diefmal. Mein

Gott ! sey Du meine Hülfe, und zittern wurd' ich nicht,

sturzte auch die schwerste Last auf mich.

8. Was soll ich inzwischen sagen ? Herr ! Dein Wille

geschehe : ich habe sie wohl verdienet, diese Zuchtigung,

diese Beklemmung.

9. Ich muß also ausdauern, (und o, daß es mit Ge-

duld geschahe !) bis das Wetter vorübergegangen, bis der

Himmel wieder heiter seyn wird .

10. Deine allmächtige Hand ist immer stark genug,

diese Versuchung zu entfernen, oder wenigstens ihren An-

griff so zu mildern, daß ich nicht gänzlich unterliege ; Du

hast es ja schon recht oft so mit mir gemacht, Du mein

Gott, mein einziger Trost !

11. Je schwerer es mir wird, auszuhalten in der

Noth : desto sichtbarer, desto erfreuender wird mir die

Hülfe Deiner Allmacht seyn. (Alle werden ausrufen : da

ist der Finger des Allerhochsten !)

Muth im Leiden.

Um mich hab ich mich ausbekummert,

Und alle Sorg' auf Gott gelegt:

Würd' Erd' und Himmel auch zertrummert,

So weiß ich doch, daß Er mich trägt.

Und hab' ich meinen treuen Gott,

So frag' ich nichts nach Noth und Tod !

Verlangen, bei Jesu zu seyn.

Hier bleibt, o Herr, mein Loos,

Dir nachzuwallen,

Und meine Sorge, bloß

Dir zu gefallen.

Und dabei wart' ich Dein

Mit Herz - Verlangen,

Vis Du in höhern Reih'n

Mich wirst empfangen !
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Litaney zu Jesu für Kranke.

(Von Kranken für sich , und von Gesunden für Kranke zu

beten.)

Jesus Christus, erbarme Dich seiner, (ihrer, unser, meis

ner!)

Heil der Welt, erbarme Dich seiner, (ihrer, unser, meiner!)

Herr des Lebens und des Todes, erbarme Dich seiner,

(ihrer, unser, meiner !)

Der Du auf Erden gekommen bist, zu trösten, die

im Elend hülflos schmachten,

Der Du gesendet warst, den Gefangenen die Freis

heit, den Leidenden Freude anzukunden,

Der Du dem Greisen Simeon das Hinscheiden zu

seinen Våtern sanft und lieblich gemacht,

Der Du den achtunddreißigjährigen Kranken am

Rande des Schwemmteichs geheilet,

Der Du einen Schlagflüssigen gesund gemacht, und

ihm seine Sunden nachgelassen, daß er, gesund an

Seele und Leib, sein Bett nach Hause trug,

Der Du das Weib, das schon zwölf Jahre den Blut-

fluß hatte, und von vielen Aerzten Vieles aus-

gestanden, und darüber ihr ganzes Vermögen

eingebußet hatte, wegen ihres Vertrauens augen-

blicklich gesund gemacht,

Der Du die Schwieger Petri vom Fleber befreit,

daß sie aufstand und zu Tische diente,

Der Du die Lahmen gehen, die Blinden sehen, die

Tauben hören, die Todten leben gemacht,

Der Du die Todten eben so leicht zum Leben auf-

erweckt, wie wir die Schlafenden vom Schlafe,

Der Du der betrübten Wittwe ihren todten Sohn,

den man schon zu Grabe trug, lebendig wieder

zurückgegeben,
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Der Du die zwei Schwestern des Lazarus in ihren

äußersten Schmerzen getröstet, und ihren Bruder,

der schon vier Tage im Grabe lag, wieder zum

Leben auferwecket,

Der Du selbst die größten Schmerzen ausgestanden,

und mit uns mit - leiden gelernet,

Der Du durch Deine Leiden bist mächtig geworden,

uns in den unsern Linderung und Hülfe zu ver-

schaffen,

Der Du uns durch das herrliche Beispiel Deiner

Geduld bis in den Tod am Kreuze gelehrt hast,

mit dem Willen Gottes in allen Drangsalen zu-

frieden zu seyn,

Der Du am Kreuze noch dem an Deiner Seite ge

kreuzigten Mörder Gnade und Trost angedeihen

lassen,

Der Du sterbend noch für Deine Kreuziger zu Dei-

nem Vater gebetet,

Der Du durch Deinen Tod denjenigen besieget, der

die Gewalt des Todes hatte,

Der Du für uns Alle den Tod verkostet hast, und

uns zum Anführer in's ewige Leben geworden,

Der Du wegen unsrer Sunden getödtet, und um

unsrer Begnadigung willen von Todten erwecket

worden,

Der Du durch Leiden in Deine Herrlichkeit einges

gangen, und uns den Weg gezeigt, wie auch wir

durch Leiden Dir in Deine Herrlichkeit nach-

folgen sollen,

Der Du unsre Krankheiten getragen,

Der Du uns durch Deine Auferstehung vom Lode in

dem Glauben an das ewige Leben gestärket, und

dadurch den Tod verachten gelehrt hast,

Der Du uns durch Deiu Machtwort einst von Tod-

ten auferwecken wirst,

Der Du uns nach unsern Werken richten wirst,

1
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Von den Schmerzen der Krankheit, erlose ihn, (sie, uns,

mich,) o Herr!

Von aller Sunde,

Von den Versuchungen der Hölle,

Von Kleinmuth und Verzagtheit,

Von der vermessenen Hoffnung und falschen Sicher-

heit,

Von aller Unruhe und Angst des Gewissens,

Von Ungeduld,

Von der Sehnsucht nach irdischen Gutern,

Vom ewigen Tode,

E
r
l
ö
s
e

i
h
n,(

s
l
e

2
c.)o

H
e
r
r
!

Daß Du uns die Gnade schenkest, auf Erden wie Fremd-

linge zu leben, die nach ihrer überirdischen Heimath

fortwallen, wir bitten Dich, erhöre uns, (ihn, sie, mich !)

Daß Du in uns das lebendigste Verlangen nach dem

ewigen Leben entzundest,

Daß Du uns Zeit und Kraft und Lust zur Buße

schenkest,

Daß Du uns, statt eines harten und unempfindlichen,

ein reuvolles Herz gebest,

Daß Du uns Stärke ertheilest, die Schmerzen der

Krankheit, die über uns kommen werden, gedul-

dig auszustehen,

Daß Du uns in dem Glauben an Dich stårkest,

Daß Du uns im Vertrauen auf Deine allmächtige

Hülfe befestigest,

Daß Du uns in der Liebe zu Dir bis zum leßten

Augenblicke erhaltest,

Daß Du unser Herz von Feindschaft und Neid reinigest,

Daß Du unsere Seele von allen irdischen Sorgen

und Vergnügungen losreißest, und mit himmli-

schen Gedanken und Begierden erfüllest,

Daß Du Deine måchtige, weise Liebe sowohl durch

unser Leben, als unser Sterben verherrlichest,

W
i
r

b
i
t
t
e
n

D
i
c
h,

e
r
h
ö
r
e

u
n
s,(

i
h
n,

sie,
m
i
c
h!)
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Daß wir uns durch Beten und Wachen auf die

Stunde der Ankunft des Menschensohnes bereit

halten,

Daß uns von Deiner Liebe kein Schmerz, keine

Bitterkeit, kein Tod_scheide,

Daß wir den Tod der Gerechten sterben,

Daß Du uns nach dem Verfalle dieses irdischen Hau-

ses in eine andere himmlische, ewige Wohnung

führest,

Daß wir Alle, die wir in Adam sterben, durch Dich

und bei Dir ewig leben,

Daß Du allein unser Leben seyst, und unser Ster=

ben ein Gewinn für Deine Ehre,

Daß wir Dir leben und Dir sterben !

Gebet eines Kranken.

W
i
r

b
i
t
t
e
n

D
i
c
h ,

e
r
h
ö
r
e

u
n
s,(

i
h
n,

s
l
e,

m
i
c
h!)

Herr! Du ordnest alle Augenblicke unsers Lebens : ma-

che es mit uns, wie es Dir gefällig ist, und laß uns

Deinen Willen theurer seyn, als unser Leben. Gieb uns

Kraft, daß wir, in Vereinigung unsers Willens mit dem

Deinen, die Liebe zum långern Leben beherrschen, und die

Beschwerden der Krankheit geduldig tragen; alle Pflich-

ten eines Leidenden und Sterbenden treu erfüllen; die

Sunden unsers ganzen Lebens ernstlich bereuen, reumüthig

bekennen, und vollkommenen Nachlaß derselben erhalten;

im Glauben an Dich, und in der Liebe zu Dir bis an's

Ende beharren ; den lekten Augenblick unsers Hierſeyns

auf Erden aus Deiner Hand getrost annehmen, und bald,

recht bald zu Dir kommen, um ewig bei Dir zu seyn,

Amen.

In schlaflosen Nächten.

Es ist alles wie todt um mich her; alles liegt im ties

fen Schlafe- aber Du bist da bei mir, Du Lebendiger !

Du Algegenwärtiger ! Hüter Israels ! der weder schläft,

noch schlummert. Du, Du siehst auch jekt in dieser Todes-

stille der Nacht, da jedes menschliche Auge geschlossen ist,
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meinen Jammer. Du horest, wo kein Ohr meiner mit

leidenden Freunde håret, meine Klage. Nein ! Du hast

meiner nicht vergessen. Ich freue mich Deiner Güte, und

harre gelassen auf Deine Hülfe. Wenn mir gleich Leib

und Seele verschmachteten, so bliebest Du doch mein

Trost ewig.

Ich sehe Deine Güte gegen Dein Geschopf jest auch

in dem, was Du mir aus weisen Ursachen entziehest.

Was für eine große Wohlthat ist der süße Schlaf, den

mich Krankheit und Schmerz nicht finden lassen ; der so

manchen Müden erquicket, und sonst die Leidenden, wenig-

stens eine Zeit lang, ihrer Leiden vergessen läßt ! Diese

große Wohlthat habe ich tausendmal in meinem Leben ge-

nossen, und für nichts geachtet, bis jest, da ich sie nicht

genießen kann. Ich habe Dir nie herzlich dafür gedan-

ket- und würde Dir wohl jekt noch nicht dafür dan-

ken, oder sie für eine Wohlthat achten, wenn Du mich

nicht den Mangel derselben empfinden ließest. Diese Bez

schwerde soll mir also unter andern auch hierin ein Mit-

tel zur Verbesserung werden, soll mein Herz öfter,

als es sonst geschähe, zu Dir erheben. Jest schwebest Du

allein meiner Seele vor, und sie kann ungehinderter, als

im Geräusche des Tages, Deiner gedenken.

Jekt leuchtet es mir recht ein, wie alles nur in Dir

lebt, sich bewegt und ist. Was ist der größte Monarch

der Erde, was sind alle Menschen vor Dir ? Wie sie da

liegen im tiefen Schlafe ! Sie sind Staub vor Dir. Wenn

Du ihren Odem hinnahmest, so vergiengen sie- eswürde

ihrer Keiner wieder erwachen, sie würden das Licht nim-

mermehr schen. Bei Dir nur ist keine Veränderung, bei

Dir ist kein Wechsel. Und Du bist der Hüter der Men

schen. Du gonnest Deinen Geliebten, den Menschen, den

Schlaf. Und alle Morgen machst Du Deine Güte neu.

Du erweckest Deine Kinder wieder, die Herrlichkeit Deiner

Werke zu sehen, wenn Du Deine Sonne in ihrer Pracht

aufgehen låssest.- Und wenn sie auch im Tode entschla=

fen, so erweckest Du sie einst durch Jesus Christus wieder.

Wenn Er, das große Sonnenlicht im Geisterreiche, das

Bild Deiner Herrlichkeit, erscheinen wird, so werden sle
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neulebendig auferstehen, und sich in Deinem Reiche, mit

allen Deinen Heiligen, ewig Deiner freuen.

Auch ich, dem die Wohlthat des Schlafes jekt nicht

zu Theil wird, will mich dieser Deiner Güte getrösten,

die alle Morgen neu ist . Auch für mich hast Du Era

quickungen nach der Mühe des Lebens, und Freuden nach

dem Leiden. Du wirst auch meiner Plage ein Ende ma-

chen, und ich werde Deine Gute sehen- im Lande der

Lebendigen. Wenn ich gleich wandeln sollte im finstern

Thale des Todes, so werde ich doch nicht zittern. Denn

Du bist bei mir, der todten und lebendig machen, in die

Grube hinein und wieder heraus, und in die Wohnungen

des Lichts hinüberführen kann.

Wie fühl ich jest die Seligkeit, an Dich, mein Gott!

und an die süßen Wahrheiten Deines Worts glauben zu

können, die mich jekt in der Stille meiner Gedanken er-

quicken. Einmal werden für mich alle Weltgeschäfte, alle

Freuden der Erde dahin seyn, alle meine Freunde mich

verlassen und nur Du wirst mir bleiben, und mein

Einziges Gut seyn ; auf Dich will ich denn vertrauen,

Dich lieben, Dich ehren. Du sollst jest schon mein einziges

Gut seyn, damit Du es alsdann nur bleiben darfst, was

Du mir jekt schon bist, mein höchstes, mein einziges Gut.
-

Dhatte ich nur alle Tage meiner Pilgerschaft auf

Erden Dich immer so vor meinen Augen, und in meinem

Innersten gegenwärtig behalten, und mich Dein Wort leis

ten lassen, daß ich seltner von dem Wege Deiner heiligen

Gebote gewichen wåre !

Warum dachte ich doch nicht ifter an Dich, da mir

jeden Tag so sichtbare Spuren von Deiner Gûte vor Au-

gen lagen! Wie konnte ich so oft Deiner vergessen, der

Du Dich jezt beim stillen Nachdenken meinem Geiste so

einleuchtend, so nahe zeigest ! Wie håtte mich das vor so

vielen Vergehungen bewahret, die mir, wo nicht gar diese

Schmerzen zugezogen, doch mein Krankenlager bei Tag

und Nacht schmerzender machen, und mich nicht mit so viel

Freude an Dich denken lassen, wie ich sonst könnte, wenn

ich nicht gesundiget håtte ! Ich kann, ich will Dir, o All-

wiſſender ! bei welchem auch die Nacht Licht ist, meine
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Missethat nicht verbergen ; ich will Dir meine Uebertretung

bekennen, ich will sie bereuen, verabscheuen, die wieder

auflebenden Reize dazu besiegen, und die Versäumnisse mit

neuem Eifer hereinzubringen suchen : Du wirst sie mir vers

zeihen, Du die Folgen derselben für Zeit und Ewigkeit

aufheben. Gerade diese schlaflose Nacht will ich zu mei

ner Selbsterkenntniß und Erweckung besserer Gesinnungen

anwenden. Ich will hören, was Du, Heiligster, durch

mein Gewissen, durch Dein Wort, durch Deinen Geist zu

mir redest. Du wirst mich zur Besserung leiten, und mir

dann den Namen Deiner Kinder zusagen- und ich werde

nicht wieder zur Thorheit zurückkehren.

Jesus Christus, mein Erlöser, hat doch auch oft ganze

Nächte hindurch einsam gebetet, und ist dann am Morgen

nur desto munterer gewesen, Deinen Willen zu erfüllen.

Hier also in dieser einsamen Stelle, wo Deine All-

wissenheit meine Gelubde höret- hier will ich Dir ges

loben, was mir heilsam und Dir gefällig ist. Låssest Du

mich wieder gesund werden: so will ich die übrige Zeit

meines Lebens måßig, gerecht und selig in der Liebe zu

Dir, nach Deinem Willen leben. Låssest Du mich nim-

mer gesund werden: so will ich wenigstens die lekten Stun

den meines Lebens in Zufriedenheit mit Deiner heiligen

Führung zubringen. Möchte ich doch, wenigstens am Ende

meines Lebens, das seyn, was ich håtte långst seyn sollen-

Dein gehorsames Kind ! Vater ! hilf, daß ich's werde, Amen.

-

Gedanken eines Gerechten

bei

dem herannabenden Tode.

1. Lod ! wo ist dein Sieg ? wo ist dein Stachel ?

Ich werde überwinden. Die Gnade meines Herrn Jesu

Christi ist meine Stårke, der Sieg ist mein.

2. Finster ist der Weg, den ich gehe. Aber Jesus

Christus ist mein Wegweiser, mein Führer, Er ist selbst

diesen Weg gegangen- ich zittere nicht.

3. Tod ! bist du der König des Schreckens, wo ist

dein fürchterliches Ansehen ? Ich sehe nichts Schreckliches
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an dir. Du kommst mit freundlichen Einladungen von

meinem hochgelobten Erlöser ich nehme mit freudigem

Herzen seine Einladung an.

4. Willkommen, willkommen, du Bote meiner Freiheit

und Seligkeit ! Du bist mir tausendmal willkommner, als

die Entlassung einem Gefangenen. So komme ich bald von

der Finsterniß in's unvergångliche Licht, aus dem Gefång-

niß in die vollkommenste Freiheit - vom Schmerzen und

Kummer in die ewige Ruhe. Da wird mir aller Kampf

für das Reich meines Herrn reichlich vergutet ; für die

Nachrede der Bösen wird mir das Lob der Engel zu Theil,

für meine Thränen ein endloses Jubelfest ; ich werde meis

nen preiswürdigen Schöpfer sehen : Den, der mich gemacht

hat, werde ich sehen; meinen Erlöser werde ich sehen;

Den, der für mich am Kreuze erblaſſet ist, werde ich in

seiner Herrlichkeit sehen.

5. Lebend gehörte ich dem Herrn an: ich werde

also auch sterbend dem Herrn angehdren, und einmal

gestorben dem Herrn ewig angehören, wie Paulus spricht :

Unser Keiner lebt sich selber, und Keiner stirbt sich selber.

Leben wir, so leben wir dem Herrn; sterben wir, so ster-

ben wir dem Herrn ; wir mögen leben oder sterben, wir

gehören dem Herrn an. Denn dazu ist Christus gestorben

und auferstanden, daß Er über Todte und Lebende herr-

sche. Rom. XIV, 7. 8. 9.

6. Kommet, kommet, ihr glänzenden Schußengel der

Gerechten! begleitet mich auf dem unbekannten Pfad in

unsre gemeinsame Heimath. Ihr geht diese Straße immer

hin und her, ihr habt den Auftrag, mich nicht zu verlas

sen, bis ich in der großen Stadt des lebendigen Gottes

seyn werde. Kommet, führet mich in die Gesellschaft der

vollendeten Gerechten.

7. Harre aus, o Glaube, nur noch eine kleine Weile.

Harre aus, es sind nur noch wenige Augenblicke, so wer

den diese Seufzer in selige Hallelujah's verwandelt seyn.

Nur noch einige Schritte, so ist die Reise des Lebens voll-

endet. Meine Pilgerschaft ist zu Ende- ich stehe

schon an den ewigen Thoren meines Vaterlandes - meine

Augen mågen immer einbrechen, ich werde den König der

--
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Herrlichkeit sehen- meine Zunge mag erstarren, ich werde

den Namen meines Erlösers im Lande der Seligen aus-

sprechen- meine Hutte mag zusammensinken- für mich

ist ein Haus im Himmel - von Gottes Hand gebaut.

8. Jesus, Jesus !- an Dich glaube ich, bis ich Dich

sehe- auf Dich hoffe ich, bis ich daheim bei Dir bin-

Dich liebe ich, bis ich Dein Angesicht schaue, und noch im

Schauen- liebe ich Dich ewig- ewig- vergeben ist

mir alle Sunde - des Himmels Erbe bin ich.

9. Jesus, Jesus ! zerrissen ist der Fallstrick. Hallelu

jah- in Deine Hånde empfehle ich meinen Geist - ев

ist vollbracht ! -

Wenn man die lehte Wegzehrung zumKranken trågt.

"„Der dieß Brod ist, wird in Ewigkeit leben : Ich bin

das lebendige Brod, das vom Himmel herabgestiegen ist. "

Wahrhaftig, Du göttlicher Freund der Menschen! Du bist

das lebendige Himmelbrod, Dein Wort ist Wahrheit. Wer

von diesem Brod ißt, wird in Ewigkeit leben. Du bist

gestern und heut und ewig Derselbe. Das Heil Deiner

Gläubigen, Deiner Brüder ist Dir gestern und heut und

ewig das Allertheuerste. Sieh ! einer unsrer und Deiner

Brüder (Schwestern) liegt im Todeskampfe : beweise an

ihm Deine Macht und Deine Liebe ; sey ihm ein stärken

des Himmelbrod in's ewige Leben ; nähre seinen Glau-

ben, daß er die Welt überwinde ; nåhre seine Hoff

nung, daß er mit Ruhe und Herzenslust das Irdische

verlasse ; nåhre seine Liebe, daß er noch vor seinem Tode

ganz der Sunde sterbe und Dir allein lebe; laß ihn Deine

Nahrungskraft erfahren, erfahren Deine Lebenskraft, daß er

in Ewigkeit lebe ; laß ihn empfinden, daß Du das lebendige

Himmelbrod, das Leben und die Auferstehung bist, Amen.

Wenn man die Sterbeglocke lautet, und der Ster-

bende noch in den Zügen liegt.

1. So ringt schon wieder einer aus unsern Brüdern

mit dem Tode. Brüder ! Schwestern ! betet, betet für den

Ringenden.

2. ODu,
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2. O Du, der einst auf Erden mit dem Tode gez

rungen, Jesus Christus ! Du kennst aus der Erfahrung,

was das Menschenherz im Todeskampfe leidet. Blutschweiß

floß von Deiner Stirne : Du kennest die Bangigkeiten des

hårtesten Kampfes. Erfrische den Schmachtenden, sende

Labung herab ! stärke den Wankenden, sende Kraft hers

ab! erleuchte den Zweifelnden, sende Licht herab !

3. Allvermogender ! stärke seinen Glauben, daß er an

Dich glaube, als wenn er Dich såhe. Treuester ! unters

stúße seine Hoffnung, daß er auf Dein Wort vertraue,

als wenn er Dich hörte. Liebenswårdigster ! befestige seine

Liebe, daß er sich von Dir nicht trennen lasse, bis er bei

Dir daheim seyn, und, ewig mit Dir vereint, ewig Deis

nes Angesichtes genießen wird .

4. Herr der Herrlichkeit ! zeige ihm die Herrlichkeit

des künftigen Lebens, daß er in dem Leiden dieses gegen

wärtigen ausdauere ; versichere ihn der Auferstehung, daß

er nicht zittere vor der Verwesung ; nur einen Tropfen

der Himmelsfreuden laß sein Herz verkosten, daß er mus

thig austrinke den Kelch der Bitterkeiten bis auf den

lehten, lehten Tropfen.

-

5. Besieger des Todes, der Hölle, des Satans, der

Sunde! kein Schrecken der Hölle schrecke ihn ; keine List

des Satans hinterliste ihn ; kein Reiz der Sünde bezwinge

ihn ; der Tod sey ihm ein Uebergang in's ewige Leben !

6. Erlöser ! für ihn gabst Du Dich in den Tod : laß

den Werth Deiner Erlösung an seiner Seele nicht ver-

loren seyn.

7. Todtenerwecker und Weltrichter ! segne, heilige,

reinige ihn, daß er herrlich auferstehe, und mit Freuden

Dich als Weltrichter wieder kommen sehe.

8. O Du, der's am Kreuze vollbracht hat, rüste ihn

aus mit Kraft, daß er's auch vollbringe ; sey bei ihm,

bis er's vollbracht hat ; nimm auf seine Seele in Deine

Hånde ; sey bei ihm jetzt in den letzten Athemzügen, daß

er ewig, ewig bei Dir sey, Amen.

I. M. v. Sailer's sämmtt, Schriften, 12te Aufl. XXII. Bd. 19
1

1

1

1
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Leichenpsal

wenn

die Leiche in's Grab gelegt wird.

1. Gelobt sey Gott ! auch über unsern Kirchhofen wacht

Er ; Er ist in den Gråbern, wie in unsern Hausern.

2. Der Geruch der Verwesung ist nur von todten

Leibern. Die Seele modert nicht ; sie lebt ewig.

3. Auch der Körper bleibt nicht ewig todt, Gottes-

kraft macht ihn wieder lebendig.

4. Wie jest der Todtengråber mit der Schaufel dort

steht ; so sehe ich den Engel mit der Posaune dort stehen.

5. Gclobt sey Gott, der den Nachbar christlich ster

ben ließ : Er wird ihn wecken vom Reiche der Todten.

6. Gelobt sey Jesus, der ihn im Kampfe des Todes

nicht verlief : Er wird ihn richten am Tage des Gerichts .

7. Selig, der im Herrn entschlafen. Er aß mit uns

seinen Leib , und trank sein Blut mit uns. Ihn stärkte

das Brod der Engel auf den Weg in die Ewigkeit.

8. Wie das weiße Kreuz Christi auf dem Bahrtuche ;

so stand die Hoffnung der Auferstehung auf dem Gesichte

des Verblichenen.

9. Wir nehmen nicht Abschied , Nachbar! wir nehmen

nicht Abschied von dir. Bald, bald werden wir auch hier

bei Dir versammelt seyn.

10. Und am großen Tage des Herrn, wie Bliz in der

Luft, so schnell wird Leben wieder in unsere Gebeine fahren.

11. Chre sey Gott in der Höhe, und Ruhe in der

Tiefe, im Grabe, dir- und Allen, die hienieden ruhen !

Wenn man vom Grabe hinweg, in seinHaus zurückkehrt.

Wie ich jetzt in mein Haus zuruckgehe, so werde ich nicht

immer von den Gråbern zurückgehen. Einmal werden sie

mich zu Grabe tragen, und diesen Leichnam, jetzt noch mei

nen Leib in den Schooß der Erde legen. Aber dich, dich,

unsterblicher Geist, werden sie nicht zu Grabe legen. Du, du

kehrest zu deinem Vater in dein Land heim. Vater ! rei

nige jekt den unsterblichen Geist, damit er rein zu Dir

kommen und seine Freude bei Dir haben möge, Amen.
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Bei meiner künftigen Grabstätte. **)

Augegenwärtiger, Höchster ! im Staube meines Elendes

liege ich hier, nicht würdig aufzublicken zu Dir, heiliger,

gerechter Gott !

Meine Missethaten umschatten mich, wie die Finster-

nisse des Grabes. Meine Nichtswürdigkeit liegt schwer

auf mir, wie die Last eines schweren Steines.

Gleich einem Heere unversöhnlicher Feinde stehen meine

Sunden um mich her. Sie stehen vor mir, die erbitterten

Anklåger. Und was soll ich sagen, wie mich vertheidigen ?

Ach, es ist nur zu wahr, ich habe Dich zu wenig geliebet ;

ein großer Theil meiner kostbaren Lebenszeit ist nuklos hin-

geschwunden; wie unermeßlich groß ist meine Schuld !

Mein Gott ! wenn Du mich verstoßest, so bist Du

gerecht ; - wenn Du mich Nichtswürdigen zerschlagest,

so bekenne ich ewig, Du bist gerecht !

Aber, o schauerlicher Gedanke ! von Dir, o Gott, ver-

stoßen zu werden ; o schrecklichste aller Anklagen, Dich,

die Liebe, beleidiget zu haben ; ach furchtbarste aller Stra

fen, Deine Huld verloren zu haben !

Gott, schone meiner, und laß Deine Barmherzigkeit über

mich richten ! Zertritt nicht mich armes Erdenwürmlein!

Gieb, daß ich Dich jest, daß ich Dich kunstig, daß

ich Dich ewig liebe, der ich Dich so unvollkommen und

mangelhaft geliebet habe !

Stelle mich unter die lehten Deiner Auserwählten,

Deiner Begnadigten; laß mich wenigstens den Geringsten

im Hause Deiner Herrlichkeit seyn!

Wehe mir, vielleicht läßt dieß Deine Gerechtigkeit nicht

zu. Vielleicht muß der dürre Zweig weggeschnitten und

verbrennet werden. Und sollte dieß, so laß mich wenig-

stens meine Sunden ewig beweinen ans Liebe zu Dir;

so will ich wenigstens in unaussprechlicher Traurigkeit

Dich lieben, wenn mir nicht vergonnet ist, Dich mit in-

brúnstigem Frohlocken zu preisen.

*) Hier wird der von dem Grabe eines Verblichenen in sein

Haus zuruckkehrende Christ noch einmal an ein Grab ges

führt, und zwar an sein eignes kunstiges Grab.



292

-

Und sollte ich auch (mit Schauer denke ich dieses

Wort) das furchtbare Urtheil hören : ,, Weiche von mir ...."

so will ich doch ewig nicht weichen von der Liebe zu Dir ;

so will ich wenigstens Deine Gerechtigkeit getreulich an

beten, ich, der ich nicht würdig bin, Deiner Erbarmung

theilhaftig zu werden.

Gott, wie wird mir ! Welch ein froher Strahl

glänzet über mir ! Wer ist mir so liebend nahe, und giebt

mir das Gefühl der Zuversicht und froher Hoffnung ?

Jesus ist mir nahe!

Du bist es Hochgebenedeiter ! mein Herr und mein

Gott!

Siehe mich, o Herr! zu Deinen wunden Füßen.

Ich glaube, daß Du Christus bist, der Sohn des le

bendigen Gottes.

Ich glaube, Du bist gekommen, zu suchen und selig

zu machen die Verlornen.

Ich glaube, daß Du nicht zerbrichst das zerknickte

Rohr, und nicht ausloschest den rauchenden Docht.

Ich glaube, Du bist auch für mich gestorben den Tod der

Versöhnung ! Du bist jekt, wie allzeit unermeßlich an Güte

und Erbarmung, und neigest Dich mild und liebevoll zu

den Bitten der Flehenden.

Hosianna! wie glucklich sind, welche Dir anhangen.

O wohl mir, Jesus Christus ist mein Heiland und Er

loser! Gott will mich nicht verstoßen, will mich, sein une

gerathnes Kind, in der Fülle der Erbarmung wieder auf-

nehmen, will auch mir ein liebevoller Vater seyn, will

mich aufnehmen in die Hütte des Friedens !

So sey also gepriesen, o Gott, in Ewigkeit ; mit

freudiger Sehnsucht erwarte ich den glückseligen Augen

blick, der mich von allem Irdischen entfesselt !

Mit dieser Thräne der Rührung, die mein Auge feuch

tet, weihe ich diese Ståtte ein ! Måge sie mir werden

eine Wohnung der Ruhe und die Pforte in das ewig

selige Leben !
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